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Die neue Propaganda
für die Wstenbahn .

Ms der Reichstag am 23 . Mai dieses Jahres vertagt
wurde , hatte er der Regierungspolitik in Südivestafrika eine

entschiedene Absage zuteil werden lassen und gleichzeitig der

Regierung den Weg gewiesen , wie sie der unheilvollen und

kostspieligen Kriegführung gegen ein paar Haufen Hottentotten
ein Ende machen könne .

In jedem anderen Lande , wo auch nur halbwegs nach

konstitutionellen Grundsätzen zu regieren versucht wird , hätte
eine Regierung , deren erwiesene politische Unfähigkeit in einer

solchen parlamentarischen Niederlage zum offenkundigen Aus -

druck gekommen wäre , klanglos vom Schauplatz abtreten

müssen . Anders natürlich in dem gelobten Lande der selbst

herrlichen Vureaukratie . Die Regierung ist geblieben , von

dem verurteilten System wird nicht abgewichen ; — daran

ändert nichts , dast in einigen Posten der Kolonial

Verwaltung ein Personenwechsel stattgefunden hat . Dieser
Personenwechsel wurde nicht vorgenommen auf Grund

der Reichstagsvoten voni 26 . und 28 . Mai ; die

allgemeine Zerrüttung der Verwaltung hat zu Versuchen ge

führt , durch einen Personenwechsel Remcdur zu schaffen . Wie

bei allen anderen Anlässen ähnlicher Art wird nüt einer ge
wissen Geflisseutlichkeit der leitende Grundsatz bureaukratischer
Verwaltungspraxis auch jetzt hervorgekehrt : parlamentarische
Beschlüsse haben aus die Besetzung von Aemtern keinen

Einfluß .
Aber es handelt sich jetzt noch um eine andere Frage :

Hat die Regierung nach dem völligen Fiasko ihrer eigenen
Politik in Südwestafrika sich denn wenigstens die Beschlüsse
des Reichstages für die Umgestaltung dieser Politik zur
Richtschnur dienen lassen ?

Auch da deuten leider alle Symptome darauf hin , daß
- icht nur bisher im alten Gleise fortgewirtschaftet wurde ,
ondern obendrein der Versuch gemacht werden wird , trotz der

ieichstagsbeschlüsse auch ferner im alten Gleise fortzuwirt -

chaften . Gefällige Federn in der bürgerlichen Presse sind
etzt schon dabei , durch unverfrorene Umdichtung von Tatsachen

Oer Regierung diese Politik des Fortivurstelns zu erleichtern
In keiner Frage hat der Reichstag so klar unzweideutig

seinen Willen kundgetan , als in der Ablehnung der Bahn
Kubub - Keetmaunshoop . Trotzdem ivird es jetzt
schon als selbstverständlich hingestellt , daß diese abgelehnte
Verlängerung der Wüstenbahn im Herbst dennoch bewilligt
werden müsse , und um die Durchdrückung der Forderung zu
erleichtern , werden dem früheren Votum des Reichstags ge
flissentlich falsche Motive untergeschoben .

Den Anstoß zu dieser neuen Wüstenbahnpropaganda hat
wieder der Oberst v. Deimling gegeben . Mau hätte
denken sollen , daß die Regierung diesem bemerkenswerten

Säbclpolitikus nach der parlamentarischen Blamage , die er

sich zugezogen hatte , den Respekt vor den Rechten der Volks -

Vertretung mit Hinreicheuder Verständlichkeit eingepaukt hätte .
Das scheint aber keineswegs geschehen zu sein , denn das erste ,
was wir von ihm zu hören bekamen , war , daß er wiederholt
beim Oberkommando der Schlitztruppe und beim Gcneralstab
beantragt hat , ohne Rücksicht auf die Ablehnung dieser Strecke

durch den Reichstag , „ die Eisenbahn Lüderitzbucht Kubub sofort
nach Erreichung von Kubub als Feldbahn bis Keetmaunshoop
weiter zu bauen " .

Wie die offiziöse Mitteilung in der „ Norddeutschen Allg .
Ztg . " weiter lautet , ist dem Herrn Obersten durch den

Generalstab telegraphisch eröffnet worden , „ daß Material für
den Weiterbau der Bahn über ftubub hinaus ohne Bewilligung
durch Bundesrat und Reichstag nicht zur Verfügung gestellt
werden könne " .

Diese Antwort ist zwar formell korrekt . Sie läßt aber
die Deutung zu , daß die Regierung nun ihrerseits abermals
den Versuch machen wird , die Zustimmung des Reichstages
zum Weiterbau der Wüstenbahn zu erlangen . Die richtige
Würdigung der einschlägigen Reichstagsbeschlüsse müßte aber
einen solchen Versuch von vornherein ausschließen . Trotzdem
wird in der Kolonialpresse ein solcher Plan der Regierung
als selbstverständlich hingestellt und gleichzeitig der Versuch
gemacht , ihr das Vorgehen durch Diskreditierung des Reichs -
tagsbeschlusses vom 26 . Mai zu erleichtern .

Immer wieder kehrt nämlich in der Kolonialprcsse die

Behauptung wieder , die Mehrheit des Reichstages sei eigent -
lich von der Richtigkeit der Forderung , die Bahn nach Keet -

mannshoop weiterzubauen , überzeugt gewesen , habe aber nur
aus Entrüstung über das Auftreten des Oberst v. Deimling
in der Sitzung vom 26 . Mai die Bahn entgegen ihrer eigenen
besseren Ueberzeugung abgelehnt , um die Regierung auf diese
Weise die Taktlosigkeiten des ' Obersten entgelten zu lassen .
Daran werden dann entrüstete Proteste über eine solch klein -

liche Rachepolitik des Reichstages nebst den üblichen Ver -

unglimpfungen parlamentarischer Einrichtungen überhaupt
geknüpft . Jene Auslegung des Reichstagsvot umsvom 26 . Mai

durch die Kolonialprcsse kommt aber auf eine geflissentliche
Fälschung hinaus , wie sich aus den Reichstagsakte «, ins -

besondere aus den stenographischen Prototollen nachweisen läßt .
Wie hat sich denn also die Sache wirtlich abgespielt ?
Schon als die erste Strecke der Wüstenbahn von Lüderitz -

ort nach Kubub gefordert war , wurden die bürgerlichen

Parteien unsererseits gewarnt , sich auf ein solches Projekt
wegen seiner Konsequenzen einzulassen . Die Warnung fruchtete
nichts . Die erste Strecke wurde gegen - die Stimmen der

Sozialdemokratie am 14 . Dezember v. I . bewilligt . Aus -

schlaggebend für die bürgerlichen Parteien war die Behauptung
gewesen , man brauche die Bahn zur Fortführung des „ Krieges "
gegen die Hottentotten , deren Führer Morcnga von dem Herrn
Oberst v. Deimling als ein höchst gefährlicher Gegner aus -

gemalt wurde . Unsererseits war vergeblich betont worden ,
daß bei ernstlichem Willen der Regierung und unter

völliger Preisgabe der von dem General v. Trotha
inaugurierten Äusrottungsstrategie der sogenannte Krieg gegen
ein paar hundert Hottentotten sich in weit kürzerer Frist be -
enden lasse , als die Bahn bis Kubub zu ihrer Fertigstellung
an Zeit brauche . Die Wirkung , die Herr Oberst v. Deimling
mit seiner Schilderung der Gefährlichkeit der Hottentotten -
banden und ihres Häuptlings Morenga erzielt hatte , war so
nachhaltig , daß vor den Osterferien im März — zuerst
in der Kommission , dann im Hause eine Resolution zur An -

nähme gelangte , die sich zur Fortführung der Bahn über
5lubub hinaus bis Keetmannshoop aussprach .

Diese Vorlage ließ denn auch nicht auf sich warten . Im
Mai kam sie an den Reichstag . Mittlerweile hatte sich aber
die Situation geändert . Der als Popanz im Reichstag be -

nutzte Morenga hatte sich den Engländern ergeben
und ganze Scharen von Hottentotten hatten die

Waffen gestreckt . Der Oberst v. Deimling versuchte
zwar in den Kommissionsberatungen das alte Spiel ,
das ihm mit Morenga geglückt war , von neuem , indem er an

seiner Stelle Abraham Morris als Popanz cnismarschieren
ließ . Er erzielte damit nur noch einen Heiterkeitserfolg .
Nunmehr verschloß sich auch die Mehrheit der Budgetkommission
nicht dem früher schon von sozialdemokratischer Seite geltend
gemachten Argument , daß es vollkommen widersinnig sei, eine

Kriegsbahn , deren Bau bis zu ihrer provisorischen Fertig -
stellung zwei Jahre ( bis etwa Ostern 1908 ) in Anspruch
nehmen würde , im Mai 1906 zu fordern , wenn aller Wahr -
scheinlichkeit nach der sogenannte Krieg längst vorher bei

einigem guten Willen der Regierung sein Ende gefunden
haben müßte . In dieser Ansicht wurde die Kommission aber

noch sehr entschieden bestärkt durch die geradezu verblüffenden
Enthüllungen über die kolossalen Geldmittel , die der

sogenannte Krieg gegen die Hottentotten verschlingt .
Nach den Angaben , mit denen die Regierungsvertreter
allmählich herausrückten , kostet dem deutschen Volke dieser
glorreiche Krieg zur Bewältigung von ein paar hundert
Hottentotten monatlich 12 Millionen Mark , jährlich also
144 Millionen Mark . Würde der Krieg also fortgeftihrt bis

zur Vollendung der Bahn nach Kectmanshoop , so würden noch
hinter den bereits verpulverten 300 Millionen nochmals etwa
300 Millionen in den Abgrund geworfen werden . Dann aller -

Vings wolle die Regierung — ihrer Ankündigung gemäß —

versuchen , an die Beendigung des Krieges unter Benutzung
der mittlerweile fertiggestellten Bahn sich ernstlich heranzu -
niachen . Nunmehr schlug das Argument der Sozialdemokratie
durch , daß es geradezu frevelhaft sei , unter der Voraussetzung
einer schier endlosen Fortführung des Krieges eine Kriegs -
bahn zu bewilligen . Mit Zweidrittelmehrheit
( Sozialdemokraten , Zentrum , Freisinnige . Polen gegen Kon -

servative , Freikonservative , Nationalliberale , Antisemiten ) wurde
die Forderung von der Budgetkommission ab -

gelehnt .

Als die Vorlage nunmehr auf Grund dos Beschlusses der

Budgctkommission am 26 . Mai zur zweiten Lesung ins

Plenum gelangte , war nach aller bisherigen Erfahrung ihr
Schicksal bereits entschieden . Es war nicht zu erwarten , daß
das Plenum einen mit so starker Mehrheit gefaßten
Kommissionsbeschluß umstoßen ivürde . Trotzdem unternahmen
die Rcgierungsvertreter unter Assistenz einiger Kolonial -

schillärmer den hoffnungslosen Versuch , niit dem Resultat
allerdings , daß sie die vorauszusehende Niederlage nur um so
eklatanter machten . In die Lorbeeren dieser Blamage teilten

sich der Oberst v. Deimling und der natioualliberale Ab -

geordnete Semler . Dieser sonderbare Sprößling der Re -

publik Hamburg hatte es für taktvoll gehalten , auch
Hintertreppen bis in die Nähe des Thrones zu trippeln ,
um sich da eine Zusicherung zu erwirken , daß , sosern der

Reichstag den Bahnbau bewilligen ivürde , 5000 Mann Truppen
im Laufe des Etatsjahres zurückgezogen werden sollten . Mit

großer Würde provozierte er auf der Reichstagstribüue den

Obersten v. Deimling zur Enthüllung dieses süßen Kulissen -
geheimnisscs . Der Herr Oberst ließ nicht auf sich warten .

Zum allgemeinen Erstaunen bestätigte er die Richtigkeit des

Semlerschen Kulissennianövcrs . Er glaubte aber noch ein

übriges tun zu müssen , indem er versuchte , durch eine säbel -
rasselnde Standrede den Reichstag noch in letzter Minute iu
eine Beivilligungsstininlung hiueinschüchtern zu können . Die

beiden Kumpane Semler und Deimling erzielten natürlich
nur eine mit Heiterkeit gemischte Entrüstung über das an -

gebotene Schachergeschäft und die Standrede . Selbst den

Herren am Regierungstisch und auf der Rechten merkte man
das Unbehagen ob dieser Semler - Deimlingschen Tragi -
komödie an . Die Vorlage wurde in zweiter
Lesung mit 182 gegen 95 Stimmen abgelehnt .
Die Parteien stimmten genau so wie vorher
in der Budgetkommission .

Aus diesen Tatsachen geht ivohl zur Genüge hervor , daß
es purer Schwindel ist , wenn kolonialschwärmerische Blätter

behaupten , die Reichstagsmehrheit habe nur aus Ranküne

. wegen des provokatorischen Auftretens des Obersten v. Deim -

ling in der Sitzung vom 26 . Mai gegen die Weiterführung der

Wüstenbahn gestimmt . Die Ablehnung war so gut wie ent -

schieden durch den mit großer Mehrheit gefaßten Beschluß der

Budgetkommission . Gerade weil das den Regierungsleuten
und deiz Kolonialschwärmern klar war , wurde von ihrer Seite
in letzter Stunde der verzweifelte Versuch gemacht , eine Um -

stimmung zu ihren Gunsten zu bewirken . Dieser Versuch
mißlang kläglich . Aber die Abstimmung wäre genau so aus -
gefallen , auch wenn die Herren Semler und v. Deimling
hübsch den Mund gehalten und geschicktere und taktvollere
Leute an ihrer Stelle das Wort zugunsten der Vorlage er -
griffen hätten .

Um den Vorgang nochmals zu erläutern durch ein Bei -
spiel aus dem militärischen Leben : Der Herr Oberst v. Deim -

ling hat versucht , eine bereits völlig verlorene Schlacht in

letzter Stunde durch eine verzweifelte Kavallerieattacke wieder -

herzustellen . Der Versuch ist kläglich mißlungen . Aber ver -
loren war die Schlacht so wie so. Nur der Abschluß auf eine

dramatische Schlußkatastrophe ist auf das Eingreifen des Obersten
v. Deimling zurückzuführen .

Wenn jetzt also in der Kolonialpresse die Abstimmung
umgedeutet wird , so ist der Zweck ja klar : man hofft bannt

für die Bewilligung der Bahn nach Wiedcrzusammentritt des

Reichstages Stimmung machen zu können . Durch Eingehen
auf diese Pläne würde sich aber der Reichstag in schmählichster
Weise ins Gesicht schlagen . Nicht einer der Gründe , die für
die Ablehnung im Mai ausschlaggebend waren , hat sich ge -
ändert . Wohl aber hat der Reichstag allen Anlaß , von der

Regierung Rechenschaft darüber zu fordern , was für Schritte
sie zur Beendigung des Krieges getan hat . Das » Verden wir
in einer besonderen Betrachtung zu erörtern haben .

_
G. L.

Die russische Nevolution .
Dunkel .

Als wir uns am Sonnabend mit dem „ Ausflug " des

Zaren beschäftigten , wußte die Kulturwelt noch nichts davon ,
daß Dimitri Trepow gestorben »var . Anderenfalls hätten »vir
den geheimnisvollen „ Ausflug " Väterchens gleich mit anderen

Augen betrachten müssen .
Das raffinierte russische Offiziösentum hat es wieder ein -

mal vortrefflich verstanden , die einzelnen Nachrichten in d e r
Gestalt und in der Reihenfolge an die Oeffentlichkeit ge -
langen zu lassen , wie es ihin am besten in den Kram paßt :
Am Donnerstag ließ man plötzlich die Mitteilung in die
Welt gehen , der Zar habe mit Weib und Kind , den „ Aus -
flug " nach dem finnischen Meerbusen unternommen .

Hier und dort » vurde dieser „ Ausflug " als eine Flucht
betrachtet , hauptsächlich wohl aus d e »n Grunde , weil ja ein

paar Tage zuvor auch Maria Feodorotvna , „ Väterchens "
Mutter , sich auf die Strümpfe geinacht hatte , um ihr Heimat -
land Dänemark mit ihrer Anwesenheit zu beglücken . Wir

haben ain Sonnabend kurz daraus hingewiesen , weshalb man
Nikolaus ' „ Ausflug " nicht als Flucht im gewöhnlichen Sinne
des Wortes betrachten darf .

Nun » vurde in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag
durch die Petersburger Telegraphen - Agentur die lakonische
Mitteilung verbreitet :

General Trcpolv ist heute ( Sonnabend ) abend in Peterhof
gestorben .

Kein Wort niehr l Kein Wort weniger I
Mit schlau - verschmitzter Berechnung hatte es die russische

Offiziösenhorde so einzurichten verstanden , daß die Blätter

diese Meldung gerade noch in die letzten Depeschen der

Sonntagsnummer hineinbringen konnten . Bis Montag früh
hatten sie Ruhe ; einen vollen Tag Galgenfrist bekamen sie,
um sich auf neue Lügen zu besinnen , die sie der gespannt
lauschenden Welt aufzubinden vermöchten . Die Ausbrüche
der Freude über den Hingang eines der größten Scheusale ,
die der Erdboden trug , » vären den russischen Freunden Trepows
gerade in den Sonntagsblättern Wohl recht fatal
gewesen .

Natürlich ' »nußten dem oben zitierten lakonischen
Telegrainm über das Ende Trepows »vettere offizielle Auf -
klärüngen folgen . Und sie folgten !

Petersburg , »6. September . Als mittelbare Ursache deS Todes
des Generals Trepoiv wird Angina pectoris ( Herzbeklemmung ) an¬
gegeben , an der der General in letzter Zeit litt .

Petersburg , lg . September . Ueber den Tod deS Generals
Trepow wird noch berichtet , daß Trepow sich wie gewöhnlich um
5 Uhr zur Erholung zurückzog . Als man ihn um 8 Uhr wecken
wollte , fand man die bereits erkaltete Leiche . Trepow hat in
letzter Zeit wiederholt geäußert , er sei ohnehin ein Todeskandidat .
die Revolutionäre machten sich unnütz Sorge .

Petersburg , 16. September . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Au Stelle des verstorbenen Generals
Trepow ist der bisherige Kommandeur des GcndarmeriekorpS
General Dedjulin zum Palastkommandanten ernannt worden .

Die „Vossische ' Zeitung " ist so naiv , all diese Nachrichten
am Montagabend gläubigen Gemütes als wahrscheinlich hin -
zunehmen . — Wir sind skeptischer veranlagt ; denn die

russischen Offiziösen verlangen ettvas viel , » venu sie einem

zumuten , man solle ihnen die vielen „ Zufälle " glauben , die sie
so fein aneinanderzureihen verstehen .



Nun weichen die Meldungen , die aus Quellen stamnien ,
von denen man weiß , daß sie für gewöhnlich lauterer sindr
als die russischen „ Quellen " , beim doch zu sehr von diesen
offiziösen Meldungen ab / als daß man sie der Petersburger
Telegraphen - Agentur zuliebe etwa unbeachtet lassen sollte . Da

ist z. B. nicht von „ - Angina pectoris " oder von „ Schlagansall "
die Rede , sondern von einem —

Blntsturz !

Und schließlich verlautet — und das dürfte die wahr -
scheinlichste Lesart sein — , ddß Trepow an einer Dosis Gift
zugrunde ging , die ihm seine Dienerschaft beigebracht habe . Dieser
Meldung wird gleich die Nachricht zugefügt , Trepows Koch
und Kammerdiener seien verhaftet . Man muß sich angesichts
dieser Mitteilungen daran erinnern , daßschonvor ettva einer Woche
Gerüchte gingen über Vergiftuugs - Befürchtungen , Hofdiener -
Verhaftungen u. dergl . m. Auch darf nicht übersehen werden ,
daß um dieselbe Zeit etwa die Nachricht durchsickerte , einer der

Herrn Großfürsten habe den braven Trepow mit einem
starken Stock über den Schädel geschlagen , rmd daß auch
Gerüchte zu schleichen begannen : Trepow leide an Ver -

folgungsivahu , er müsse zu seiner eigenen Sicherheit scharf
überwacht werden usw .

ES versteht sich von selbst , daß Trepoivs Ende auf irgend
eine Weise mit dem „ Ausflug " des Zaren zusammengereimt
werden muß . Und da drängt sich ziemlich zwanglos als der

wahrscheinlichste Hergang der Dinge etwa folgende Be -

trachtung auf :
Als Nikolaus seine Meerfahrt unternahm , war Trepow

bereits tot . Allzubarmherzig hatte eine Dosis Gift seinem
Leben schnell ein Ende bereitet . Man entdeckte vielleicht einen
Plan oder gar eine Verschwörung , der noch andere —

schließlich gar „ Väterchen " selber — zum Opfer fallen sollten . Und

schleunigst erhielt der Zar den guten Rat , sich für ein paar
Tage auf und davon zu machen , bis die Untersuchung ab -

geschlossen und der Leichnam Trepows aus dem

Wege geräumt sei . Wäre erst „ die Luft wieder rein " ,
so könnte Nikolaus zurückkehren und seine schweren
Ncgierungsgeschäfte von neuem übernehmen .

Der Vollständigkeit halber haben Ivir endlich noch eine
Lesart zu veröffentlichen : Danach wurde vor Trepows
Tod eine Verschwörung gegen das Leben „ Väterchens "
entdeckt . Man schob den Zaren ab und verhastete vier seiner
Lakaien . Trepow aber nahm sich die Vorwürfe , die er zu
hören bekam , derart zn Herzen , daß er selber seinem Leben
ein Ende machte . — Diese Lesart hat den groben Fehler , recht
schlecht zu dem sonstigen Charakterbilde des Herrn Trepow zu
passen ; denn der Ex - Oberpolizeimeister und Bluthund von
Moskau , der brutale Peiniger der russischen Intelligenz , der
Kinderniörder rmd Frauenschänder , der Busenfreund des Hunds -
söttischen Großfürsten Sergius unseligsten Angedenkens ,
scheint uns nicht der Mann danach , um eines lumpigen
Vorwurfes der Unachtsamkeit willen Hand an sich selber
zu legen .

Des Zaren sonniges Gemüt gestattet ihm , sich in diesen
Tagen seines Lebens in aller Behaglichkeit zu freuen - Ein

Telegramm lautet :
Stockholm , 16. September . Svenska Telegrambyran meldet

aus Björkö von heute , daß der Kaiser von Rußland mit
Gefolge gestern aus den Kalfholmen zur Jagd an Land

gegangen ist . Der Kaiser verteilte Geldgeschenke unter
die Einwohner von Keskisari . Der Kaiser und die Kaiserin sind
noch nicht auf dem Festlande gewesen . Der Gouverneur in Wiborg ,
V. Rechenberg , ist in Björkö anwesend , wo der Besuch des Kaisers
crlvartet wird . In Björkvsund lagen gestern die russischen
Kriegsschiffe „ Generaladmiral " , . Fiun " , „ Ukraine " , „ Bidni " und
„Asia " . Montag fährt der Kaiser mit der kaiserliche » Familie nach
Petcrhof ab , man erwartet aber eine baldige Rückkehr »ach den
finnischen Schären .

Sollte Nikolaus der Leichenfeier für Trepow beizuwohnen
den Mut haben ? Wir zweifeln daran . Nun , die nächsten
Tage dürften darüber Aufschluß geben und das Dunkel lichten ,
das über Trepows jähem Ende schwebt .

Sicdlce .

Die „ Russ . Korresp . " schreibt :
Es scheint , daß ein neues furchtbares Verbrechen in Siedlce

vorbereitet wird .
Der Hülfsverein der Deutschen Juden erhält das nachstehende

Telegramm :
Petersburg , den 17 . September . 1 Uhr 41 Min .

Aus Siedlce , dessen Verbindung mit der Aufienwclt . wiederum

außerordentlich erschwert erscheint , erhalten wir auf indirektem

Wege die telegraphische Mitteilung , daß dort ein neuer Massen -

mord vorbereitet wird . Von absolut zuverlässiger Seite hören

wir , daß die mehr als 266 Personen , die aufs Geratewohl während

des Pogroms verhaftet worden sind und bei denen Haussuchungen

stattgefunden haben , nunmehr vor das Feldgericht gestellt werden ! !

Dieselben Offiziere , die beim Pogrom beteiligt waren , werden als

Richter im Feldgericht sitzen , das binnen 48 Stunden die anhängig

gemachten Prozesse zur Entscheidung zu bringen hat und Todes -

urteile fällen und - sofort vollstrecken lassen kann . Es besteht die

höchste Gefahr , daß massenhafte Todesurteile gefällt werden , um

den Pogrom zu „ rechtfertigen " und den „ Nachweis " zu führen .

daß eine große Anzahl Revolutionäre in Siedlce vorhanden ge -

Wesen seien ! Auf diese Weise soll die Schuld verschleiert , sollen

Zeugen der entsetzlichen Vorgänge beseitigt werden durch das

Opfer einer neuen großen Zahl Unschuldiger . Daß eine revolutio -

närc Organisation in Siedlce nicht vorhanden war , ist dadurch

erwiesen , daß nicht ein Soldat während des Pogroms von der

Bevölkerung getötet ward !

politiscbe ( leberfobt .
Berlin , den 17 . September .

Ju Verteidigung der Abgeordneteu - Jmmunität .
Der Abgeordnete Genosse L e d e b o u r war zum gestrigen Tage

vom Untersuchungsrichter in der Strafsache wider die Kolonial -

beamten Götze und Genossen wegen Bruches der Aintsverschwiegen -

heit und Anstiftung dazu als Zeuge geladen . Der Untersuchuugs -

richter tellte ihm mit . daß die Untersuchung gegen Götze und Genossen

eingeleitet sei und daß ans dem Untersuchungsmaterial sich ergebe ,

daß einige Angeklagte mit ihm in Verbindung getreten seien . Er ,

Ledebour , solle als Zeuge darüber vernommen werden , was ihm

von einigen Angeklagten mitgeteilt sei , sowie ob etwa noch ein Be -

amter , dessen Name der Staatsanwaltschaft noch unbekannt sei, nnt

ihm in Verbindung getreten sei und ihm Mitteilungen gemacht habe .

Er wolle ihn als Zeugen zunächst beeidigen . Genosse Ledebour er -

widerte , er könne sich auf eine Vereidigung unmöglich einlassen , da

er in bestimmter Hinsicht grundsätzlich die Zeugenaussage verweigern

müsse . Daß einige Herreu mit ihm in Verbindung getreten seien ,

fei zutreffend , das hätten sie aber in seiner Eigenschaft als Ab -

geordneter getan und deshalb müsse er jede Auskunft über den

Inhalt der Verhandlungen mit ihnen als Zeuge ablehnen . Der

Untersuchungsrichter meinte , hierzu sei er als Abgeordneter nicht
berechtigt . Ledebour setzte ihm auseinander , daß das nicht zu -
treffe . Es würde ein Bertrauensbruch sein , wenn
ein Abgeordneter über das , waS ihm im Vertrauen auf seine
Verschwiegenheit zur parlamentarischen Verwendung mitgeteilt wird ,
als Zeuge preisgebe . Der Richter meinte , selbst wenn dies zu -
träfe , gebe das Gesetz kein Recht zur Zeugnisverwcigerung . Genosse
Ledebour vertrat die gegenteilige Ansicht , die in der Natur des

Strafverfahrens begründet ist . UeberdieS besage der Artikel M der

Neichsverfassung ausdrücklich , daß kein Mitglied des Reichs -
tages zu irgend einer Zeit wegen der in Ausübung
seines Berufes getanen Aeußerungen gerichtlich oder disziplinarisch
verfolgt oder s o n st zur Verantwortung gezogen werden kann . Auch
diesen Zeugnisverweigerungsgrund wollte der Untersuchungsrichter
nicht anerkennen . Der Abgeordnete solle und werde nicht zur Ver -

antwortung gezogen werden , es handele sich nur um das Zur -
verantwortungziehen seiner Gewährsmänner . Er verweise au
die gesetzlichen Zwangsmittel für den Fall des

Beharrens bei der Zeugnisverweigerung . Ledebour

replizierte , in dem Heranziehen als Zeuge liege ja ein Zur -
vcrantwortungziehen , das nach dem Wortlaut und Zweck der
Artikel 36 der Neichsverfassung jede Behelligung des Abgeordneten
wegen der Ausübung seiner Tätigkeit verbiete und deshalb die

Ausdrucksweise , „gerichtlich oder disziplinarisch verfolgt oder

sonst außerhalb der Versammlung zur Ver -

antwortung gezogen werden " anwende . Wenn der

Richter übrigens meine , er werde nicht zur Verantwortung gezogen
werden , so liege

' darin keineswegs eine Gewähr dafür ,
daß nicht andere Jnstauzen später zu anderen Schlüssen
kamen . Bei der Art wie die Immunität und Artikel 36

der Verfassung ausgelegt werden und bei der Art ,
wie insbesondere gegen Mitglieder seiner Partei Rechtssätze aus -

gelegt , Anklagen erhoben werden , fei es nicht einmal ausgeschlossen ,
daß man auch gegen ihn auf Grund seines Verkehrs mit den An -

geschuldigten etwa wegen Teilnahme , Anstiftung oder Begünstigung
an ' dem vermeintlichen Bruch der Amtsverschwiegenheit Anklage zu
erheben suchen würde . Mithin gebe ihm auch 8 64 der Strafprozeß -
ordnung wegen der Gefahr strafrechtlicher Verfolgung das Recht ,
in dieser Sache Auskunft abzulehnen . Der Untersuchungs -
richter wies darauf hin , daß ja doch andere Abgeordnete
bereits Zeugnis abgelegt hätten . Genosse Ledebour verblieb dabei ,

daß er verpflichtet und berechtigt sei , Zeugnisaussage in dieser

Sache zu verweigern . Soweit der Verlauf des Verhörs .
Die Behörden sind demnach vor die Frage gestellt , ob etwa

gar versucht werden soll , den Genossen Ledebour zum Bruch des

Vertrauens in einem wegen vermeintlichen Vertrauensbruchs gegen Be -

amte eingeleiteten Verfahren zu zwingen . Bei dem Widerstgnde gegen
solche Versuche dürfte Genosse Ledebour die Mehrheit selbst des

jetzigen Reichstages auf seiner Seite haben . Die Abgeordneten Erz -

bergcr , Eickhoff usw. , die ihr Zeugnis abgelegt haben , hätten nicht
nur ihre Bedenken gegen das angeordnete Verfahren äußern ,

sondern ihr Zeugnis ablehnen sollen . Denn nicht um das Recht
des einzelnen Abgeordneten , sondern um Wahrung eines der

wichtigsten Volksrechte , des Jmmunitätsrechts der Abgeordneten

handelt es sich . Und wenn sie Zwangsbeschlüsse fürchteten — gibt
es nicht Beschlüsse , deren Bruch mehr ehrt als die Befolgung ? Ist
es eine Schufterei , einen Bertrauensbruch zu begehen , so darf , selbst
wenn dem amtlichen und außeramtlichen Herumdoktern an dem
klaren Wortlaut des Art . 36 der Verfassung die HerauSinterpretation
jedes Sinns aus Art . 36 gelänge , nun und nünnrer ein

auf Sühne angeblichen Unrechts abzielendes Verfahren sich auf
dem Zwang zu einer Schufterei gründen . Sollten aber die gericht -
lichen Instanzen anders entscheiden , so hätten sie über unser Straf -

verfahren und über die Rolle , die ihrer Ansicht nach das Gesetz

ihnen zudiktiert , ein so vernichtendes Urteil gefällt , wie nur denkbar

ist . Gibt es einen blutigeren Hohn als den , daß Beamte verpflichtet
sein sollen , Versuche zum Vertrauensbruch zu begehen , damit ein

anderer vermeintlicher Vertrauensbruch bestraft werden kann ?

Vom Toleranz - Apostel des Zentrums .
In unserer Nummer vom letzten Freitag haben wir den

Toleranz - Vortrag kritisch beleuchtet , den der Zentrumsabgeordnete

OberlandeSgerichtsrat Dr . Marx kürzlich auf der Generalversamm -

lung des Augustinusvereins der katholischen Presse ge -

halten hat . Aus dem Vortrage selbst führten wir

den Nachweis . daß die von Herrn Marx gepredigte

Toleranz nur darauf hinauslaufe , die bürgerlichen Parteien

zur Einstellung ihrer gegenseitigen Zwistig -
leiten und zum gemeinsamen Kampfe gegen die

Sozialdemokratie zu veranlassen . Daß wir damit

den Nagel auf den Kopf getroffen , bestätigt uns die Zuschrift
eines Parteigenossen , aus der hervorgeht , daß Herr Dr .

Marx seine „ Toleranz " bereits beim letzten Reichstagswahlkampf

ganz in diesem Sinne praktisch betätigt hat . Unser Gewährsmann
berichtet :

Bei der ReichötagSwahl 1663 war Herr Dr . Marx , damals

noch Landrichter in Elberfeld , einer der Hauptwahlmacher des Zentrums
am Niederrhein , und er lieh u. a. auch seinem im Solinger

Wahlkreise kandidierenden Amtskollegen , Herrn Landrichter
Dr . H a g em e y e r - Elberfeld , seine Unterstützung , als dieser
in einer großen Wählerversammlung in der St . Sebastian -

Schützenhalle zu Solingen seine Programmrede hielt . Herr
Dr . Hagemeyer war ein Neuling auf dem politischen Kampfplatz und

getraute sich deshalb nicht recht in der roten Hochburg am Nieder -

rhein ohne Hülfe fertig zu werden , daher übernahm der routi -

inerte politische Klopffechter Dr . Marx die „geistige Führung
in der Versammlung , dse zu einem Drittel aus Sozial -
demokraten zusammengesetzt war . Vier Zeiitrnmsredner , der Ver -

sammlungsleiter , AmtsgerichtSrat T ü ck i n g - Solingen , ein Zentrums -
rcnonnnierarbciter St ö h Ii n g - Ohligs und die beiden Landrichter

sprachen hintereinander über drei Stunden ausschließlich gegen
die Sozialdemokratie , wobei der geistig von Herrn Marx inspirierte
Kandidat versicherte , „ den Kampf gegen die Gott -

losigkeit im Verein mit den evangelischen

Glaubensgenossen führen zu » vollen , möchten
die Roten darüber noch so sehr zeter n" . Ueber die

Rede des Herrn Dr . Marx schrieb damals unser Solinger Partei -
organ , die „ B e r g i s ch e A r b e i t e r st i in m e" :

„ Und Herr Landrichter Dr . Marx sprach in einer so ge -

hässigeir . von Beleidigungen und Beschimpfungen der Sozial -
demokratie und besonders der „ Herren von der Arbeiter -

stimme " geradezu » vimmelnden Art und Weise , daß
man eine derartige Kampfeslveise seitens eines Richters
als eine Gefahr für das Rechtsleben bczcichiien muß .
Sollte uns dieser Manu einmal als Richter gegenüberstehen , so
würden wir ihn strikte ablehnen , weil es uns p s Y ch o -

logisch ganz unmöglich erscheint , daß er sich von seiner

in der Versammlung zutage geförderten „ hinnnelfchreienden

Parteilichkeit "? um mit dem verstorbenen Zentrumssührer Dr . Lieber

zu sprechen , jemals ffeirnachen könnte - "

Als sich später anläßlich eines PreßprozesseZ einer der da¬

maligen Redakteure der „Arbeiterstimme " vor dem Terinin per -

föniich nach der Zusammensetzung des RichterlollegiumS erkundigte ,

antwortete ihm - der betreffende Strafkammer - Vorsitzende , seine
Absicht erratend , sofort von selbst : „ Herr Dr . Marx ist nicht dabei .
der ist im Landtag . Er hat mir übrigens schon gesagt , daß ' Sie
ihn wohl ablehnen würden� er wäre deshalb , auch wenn er hier
wäre , nicht darunter . " Herr Marx scheink sich also seiner „ Toleranz "
- in jener Versammlung vollständig bewußt gewesen zu sein .

Llber nicht nur , daß in der Versammlung drei Richter , also
- Leute/die berufsinäßig Objektivität und Toleranz zu üben haben ,
im Verein mit einem Paradcarbciter stundenlang die heftigsten
Angriffe gegen eine politische Partei und ihre Vertreter schleu -
dertcn , die Zentrums - „ ToIeranz " ging sogar so weit , den An -

gegriffenen unter Wortbruch die Verteidigung
abzuschneiden und in dem dadurch hervorgerufenen Tumult
mit Stühlen zu werfen , sodaß die Versammlung der Auf -
lösung verfiel . Dem von den „ Kollegen " Hagemeyer irnd Marx
persönlich angegriffenen Redakteur der „ Arbeiterstimme " , Genossen !
D i t t m a n n , war voin Vorsitzenden , Amtsgerichtsrat Tücking ,
das Wort zur Entgegnung vcriveigert worden , der

Herr hatte sich dann aber doch bereit erklärt , nach Schluß de�
letzten Referats die Versammlung befragen zu wollen ,
ob dem Angegriffenen zu einer persönlichen Erwiderung
das Wort erteilt werden solle oder nicht . Als Genosse Dittmann
den Herrn Amtsgerichtsrat nach Beendigung der Marx ' schen Rede

an dies Versprechen erinnerte , machte derselbe der Versammlung

zwar von dein Verlangen Dittmanns Mitteilung , fügte aber , ohne
die Versammlung zu befragen , sofort hinzu :

„ Sic können , wenn Sic an den Ausführungen unserer
Redner etwas zu berichtigen haben , das in Ihren Versammlungen
und in Ihrer Presse tun . Hier ist eine Zentrumsversaminlung ,
in der ich den Vorsitz habe und darüber entscheide , wem das
Wort erteilt wird . In diesem Fälle verweigere ich das
Wort . An dieser Stelle , von der aus soeben Ehrenmänner
gesprochen haben , erhalten S i e das Wort nicht . Ein Hund
leckt den Speichel vom Boden auf . Sollen wir das in unseren
eigenen Versammlungen auch tun und uns mit Füßen treten
lassen ? Nein ! Ich erteile also das Wort nicht ! "

In dem allgemeinen Tumult , den diese „ toleranten " Aus- „
führungcn des Vorsitzenden hervorriefen , wurde der Genosse Ditt -

mann vom Rednerpult fortgerissen , und mitten aus dem Saale

flog in weitem Bogen ein Stuhl nach der Stelle , an der er
eben noch gestanden hatte ; der Stuhl verfehlte sein Ziel und flog
einem braven Zentrumsmann an den Kopf . Der überwachende

Polizeibeamte löste darauf die Vcrsaminlung auf und hinderte

dadurch Herrn Dr . Marx und seine gelehrigen Schüler , weitere

Proben ihrer Toleranz zuin Besten zu geben .
Soweit unser Gewährsmann . Seine Mitteilungen geben eine

treffliche Illustration sowohl der sattsam bekannten Zentrums -

Toleranz im allgemeinen , lvie auch insbesondere der praktischen

Betätigung der Toleranz durch Herrn Oberlandes -

gcrichtsrat Dr . Marx , den neuen Toleranz - Apostel
des Zentrums . Unter seinen geistigen Auspizien suchte 1663

bereits der Solinger Zentrumskandidat die „ evangelischen Glaubens -

genossen " , d. h. die Liberalen , mit dem Zentrum zum Kampfö

gegen die „Gottlosigkeit " , d. h. die Sozialdeinokratie , zu vereinigen ,
und Herr Marx selbst führte diesen Kampf mit ' einer kaum noch

zu überbietenden Rücksichtslosigkeit und Einseitigkeit . Gewinnt die

„ tolerante " Richtung des Herrn Dr . Marx »in Zentrum die Ober -

Hand , um so besser für uns , denn je eher wirtschaftet sich das

Zentrum ab , — -
n m m

Deutfcbes Reich .

Bezirkstagswnhlc » in Elsaß - Lothringen .

Die Bezirkstagswahlen , die gestern , am Sonntag , in Ehr

Lothringen stattgefunden haben , sind nach den uns bisher bekc si : .
gewordenen Resultaten , durchaus günstig für unsere Partei aS -

gefallen . Bekanntlich scheidet jedes Jahr ein Drittel der Mitglie ' s a

der Bezirkstage aus . Diesmal waren in 31 Kantonen Reuivahls :

zu vollziehen — in 12 Kantonen des Unter - Elsaß , 8 Kantonen d
'

Ober - Elsaß und 11 Kantonen Lothringens . In 17 von diesen Kreisen
beteiligte sich unsere Partei : an der Wahl , und zwar in

Stratzburg - Ost , Markirch , Geipolsheiin , Schiltigheim , Schirmeck ,
Hagenau , Barr . Zabern , Hünnigen , Habsheim , Gebweiler ,
Metz III , Diedenhofen , Vic - sur - Seille , Fentsch , Pange und

Forbach . Bisher »vurde nur einer dieser Kantone durch
einen Soziaidemolraten vertreten : der Kanton Straßburg - Ost durch
den Genossen Wöhle ; in den anderen 16 Kantonen beteiligte sich
ilnsere Partei zum erstenmal an der Bezirkstagswahl . Um so
erfreulicher ist das Ergebnis . Gelvählt »vurde in Straßburg - Ost
Genosse Böhle und zlvar mit 2665 gegen 2243 gegnerische Stimmen ,
ferner in Markirch der Genosse Eiiimel , während in vier weiteren
Kantonen unsere Kandidaten in eine günstige Nachwahl kommeil .

Das Resultat zeigt , daß auch in den Reichslandcn die Be -

Ivegung rüstig fortschreitet und stellt zugleich der Rührigkeit unserer
elsaß - lothringischen Genossen ein ehrenvolles Zeugnis aus . —

Der Justizministcr spricht vom Fortschritt des RrchtS k

Dem Justizminister B e s e l e r scheint in einsamen Stunden ab
und an die Erkenntnis zu dämmern , daß gerade seine Amtstätigkeit
an die Worte erinnert :

Es erben sich Gesetz und Recht
Wie eine cw' ge Krankheit fort ;
Sie schleppen von Geschlecht sich zum Geschlechte ,
Und rücken sacht von Ort zu Ort .

Vernunft »vird Unsinn , Wohltat Plage ;
Weh Dir , daß Du ein Enkel bist I
Vom Rechte , das mit uns gebore » ,
Von dein ist leider ! nie die Frage .

Wie eine Entgegnung auf die mit Recht gegen den Modergeruch
des Rechts und der Justiz in Preußen - Deutschland erhobenen Vor¬
würfe klingt die Rede , mit der der Justizminister die Sonntagsarbeit
der Eröffnung des neu errichteten Düsseldorfer Oberlandesgerichts
begleitete . Der Minister führte auS . wie das Recht in die feinsten
Adern des öffentlichen und privaten Lebens eines Volkes eindringe ,
überall regelnd , ordnend und soweit nötig , z lv i n g e n d , so müßten
auch die weit umfassenden der Rechtspflege dienenden Einrichtungen
den ganzen Bau des Staates ourchdriugen , damit jederzeit die
Kraft und die Macht des Rechtes zur Geltung koimnen
können . Ebenso wie das Leben deS Volkes sich immer neu gestalte
in den Beziehlingen der Einzelnen " zueinander , so müßte auch das

Recht fortschreiten , und so müßten auch seine Normen
und die zu seiner Handhabung nötigen Einrichtungen fortentwickelt
»Verden . Dem Gedanken , daß veränderte Zitstände auch
eine neue Fassung der rechtlichen Vorschriften
' ordern , verschlössen sich auch die Organe der Staatsverwaltung nicht ,
»velche berufen seien , dafür Sorge zu tragen , daß diese Vorschriften
nicht veralten .

Klingt ganz nett , nur ist es eitel Schall und Rauch . Für
Preußen - Deutschlands Klassenjustizverwaltung gilt der Grundsatz des

Stehenbleibens und Zurückschreitens , nicht der der Anerkennung , daß
das Recht den wirtschaftliche »» Verhältnissen entsprechen sollte . Was

nützen alle schönen Worte , die bei EinlveihuNg von vöcrichtSgebänden
vertont werden — die Art dtr Rechtsprechung selbst bekennt sich zu
dem Grundsatz :



Man hat Gewalt , so hat man Recht .
Man fragt ums Was ? und nicht umS Wie ?

Nnd dazu hat der Minister der Klassenjustiz durch seine bekannte

WgeordnetenhanSrede sein redlich Teil beigetragen . —

Junge und Alte .
»Zer Parteitag der Jung - Nationallibcralen , der bor kurzem

in Hannover stattgefunden hat , beschäftigt noch immer die
nationalliberale Presse , und zwar zeigt sich, dah je mehr die
Stellungnahme der Jung - Libcralcn zur Wahlrcchtsfrage in den
nationalliberalen Blättern diskutiert wird , desto schärfer die Ur -
teile der in Amt und Würden sitzenden Alt - Nationalliberalen über
die jugendlichen „ Heihsporne " und „ Poseure " ausfallen . Zuerst
waren es nur die rechtsnationalliberalen Blätter , die gegen den
„ gärenden Most " der Jugendlichen eiferten , jetzt schlägt jedoch
auch die linksnationalliberale Presse schärfere Töne an . So schreibt
z. B. die „ Magdeb . Ztg . " :

„ Der jugo,idlibcralc Vcrtretertag , der während . der letzten
Tage in Hannober abgehalten wurde , hat denen eine Enttäuschung
bereitet , die von der Jugendbewegung das Heil erwarteten . Nicht
dass die Kritik an den parlamentarischen Leistungen der national -
liberalen Partei dominierte , ist zu bedauern , sondern die Art , wie
diese Kritik fortwährend nach der radikalen Seite spielte und dajz
sie kaum einen rechten Kern enthielt , an den eine Verständigung
anknüpfen könnte . „ Unbefangenheit " gegenüber der Sozialöemo -
kratie , eine gewisse Ueberschätzung des Neinsagens , der blossen
liberalen Pose und Phrase , viel Farbe der Ent -
schliessung ohne eines Gedankens Blässe ; das ist etwa
die Signatur dieses „ Tages " , der leider von den Geistern einer
grossen Vergangenheit , in deren Schatten er der Sache des
Nationalliberalismus Richtung und Impuls geben wollte , nur
wenig inspiriert war . Dem Parteitage von Goslar ist auf diese
Weise keine erhebliche Vorarbeit geleistet , insbesondere die
Wahlrechtsfrage ist durch die unklare Hannöver -
sche Resolution aus einen Weg geleitet , der ent -
schiedener Korrektur bedar f . "

Die Auslassungen zeigen , daß die „ alten " Herren der
Nationalliberalen nicht gewillt sind , sich von den Jugendlichen in
die Suppe spucken zu lassen . —

Kolonialpolitik und Volksschule .
' Selbst die „ Konservative K o r r e s p o n d en z" ist mit

jener Kolonialpropaganda , wie sie gegenwärtig in Lehrer -
kreisen betrieben wird , nicht einverstanden . Wir haben
vor einigen Tagen gleichfalls jene Thesen wiedergegeben , die un -
längst auf einer Krcislehrcrkonfcrenz in Schlesien aufgestellt
worden sind . Die „ Konservative Korrespondenz " meint , dass für
jeden , der die Verhältnisse unserer Kolonien einigermahen kenne ,
klar sei , daß der Urheber dieser Thesen des Guten denn doch
zu viel getan habe . Wenn z. B. behauptet werde , unsere
Kolonien böten der Flotte Stützpunkte , so sei die Frage aufzu -
werfen , welche Kolonien denn , abgesehen vielleicht von
Kiautschan , solche Stützpunkte bieten könnten . Wenn ferner kate -
gorisch erklärt werde , unsere Kolonien seien geeignet , einen Teil
des deutschen A u s w a n d e r e r str om s aufzunehmen , so sei
wiederum die Frage auszuwerfen , welche Kolonien denn einen
nennenswerten . Teil unseres Ausivandcrcrstromes aufzunehmen
vermöchten . Ebenso stehe es mit der kühnen Behauptung , dass
unsere Kolonien dem deutschen Volke billige Nahrungs -
und Genuh mittel verschaffen könnten . In den Leitsätzen
sei eine Schönfärberei zutage getreten , die h ö ch st b e -
d e n k l i ch sei . Es gehe denn doch nicht an , die Volksschullehrer
zum Vorspann für kolonialwirtschaftliche Ideen zu machen , die
von den Gegnern der Kolonialpölitik leicht widerlegt
werden könnten !

Tie „ Konservative Korrespondenz " geht mit dem Schulmeister -
lein , das die verwegenen Thesen verbrochen , denn doch allzu scharf
ins Gericht . Der gute Mpnu wollte doch dem Herrn Kultus -
minister willfährig sein und irgend etwas Handgreifliches zugunsten
der Kolonien vorbringen . Er muhte also schon Schönfärberei
treiben . Denn hätte er unser Kolonialelend so geschildert , wie es
den Tatsachen entspricht , würde er sich schwerlich den
Dank des Herrn Studt erworben haben ! —

Manöver ä la Potemkin .

Ueber gewisse Vorgänge bei dem letzten Kaisermanvver urteilt
ein militärischer Sachverständiger , O b e r st a. D. G a e d k e , im
Mosse - Blatt folgend erniassen :

„ Ich mochte nicht glauben , dass die fremden Offiziere von
dem militärischen Blick , von der Beweglichkeit , Entschlutzkraft und
Geschicklichkeit unserer Reiters iihrer , von der Leistungö -
fähigkeit unserev Reiterei im strategischen Dienste der Aufklärung
und Verschleierung einen übertrieben günstigen Ein -
druck erhalten haben werden . Der Tag verlief durchaus kon -

ventionell , und einzelne Episoden trugen nahezu einen
komischen Charakter . Hier wie an den folgenden Tagen
stellte es sich heraus , dass unsere prächtige Reiterei viel zu sehr
zur Schlachtenwaffe künstlich herangezüchtet
wird , und dass sie darüber den A u f k l ä r u n g s d i e n st und
das so wichtige Feuergefecht mehr vernachlässigt , als für
den Ernstfall wünschenswert ist . Nebenbei war der Aufwand
an Patrouillen und Ordonnanzen ein ungeheurer und die Front -
stärke der Eskadrons in erschreckendem Masse gesunken .

Schlimmer ist es bielleicht , dass die Patrouillen ihren Dienst
noch immer mit einer gewissen „ Nonchalance " treiben , nnd dass
man manchmal den Ernst des Dienstes bei ihnen nicht recht fest -
stellen kann . Ich sah wieder Ofszzierpatrouillenzwischen
den feindlichen Heerhaufen halten , sah aus
fünfzig Schritt andere Offizier Patrouillen
eine befestigte Front in gemiitlichem Trabe

entlang reiten , obwohl sie angeschossen wurden , sah
andere im dicken Zuschaucrschwarm halten , als die feind -
lichen Massen nur noch 100 Meter von ihnen
entfernt waren , und dann sich bequem die
Pferde in einen Graben stellen lassen , um
leichter aufsitzen zu können . " �

In Südivestafrika ist die Sache entschieden unangenehmer I —

Tie Trauben hängen zu hoch !
Die wasserstieflerisch - freisinnige „ Breslauer Zeitung " traktiert

wieder einmal in einem Leitartikel das anmutige Thema : „ Ist eine

Spaltung der Sozialdemokratie zu erwarten ? " Leider glaubt
der Verfasser des Artikels , diese Frage verneinen zu müssen .
Neben allerhand törichten Argumenten , daß z. B. die g e s ch ä f t -
liche Abhängigkeit des revisionistischen Südens von dem
tadikalen Norden eine solche Spaltung unmöglich mache — werden

auch ganz vernünftige Ansichten vorgebracht . So heisst es , dass ,
wer glaube , dass zwischen Partei und Gewerkschaften eine S p a l -
t u n g eintreten werde , darauf „ lange ivartcn und dabei alt werden
könne " . Es seien wohl taktische Meinungsverschiedenheiten vor -

Händen , allein die Personalunion zwischen Partei und Gcwcrk -

fchaft sei doch allzu stark . Eine Spaltung der Partei sei also
ausgeschlossen . Und selbst wenn eine kleine Absprengung nach links
und nach rechts eintreten sollte , so bewiese doch beispielsweise die
Geschichte der „ Jungen " , dass darunter die Sozialdemokratie , wenig .
leiden würde . Innerhalb der Partei werde freilich der Meinungs -
streit fortdauern , aber das habe bis jetzt der Sozialdemokratie
uichts geschadet und den Gegnern ebensowenig genützt . Eine Politik ,
hie aus eine Spaltung der Sozialdemokratie abziele , sei deshalb
verfehlt ; es gelte ihre EntWickelung zu beeinflussen .

In dieser letzteren Auffassung trifft das wasserstieslerische
Organ einmal mit den Ideen der Herren Barth und N a u -

mann zusammen . Deren Hoffnungen sind freilich bis jetzt ebenso

sehr enttäuscht worden , wie die Spaltnngöillilsionen unserer Gegner .
Wir sind der fröhlichen Zuversicht , dass auch bei dicfen Hoffnungen
der Freisinn alt und grau werden kannd � -

. . . . . .

i Der Bierkrieg in Frankfurt a . M. ist auS der akuten Form deS

Boykotts aller Bicrc und Bier absetzenden Lokale und Geschäfte
wieder in das frühere Stadium des Boykotts aller Biere z u e r -

höhten Preisen zurückgeführt ivorden . Unmittelbar nachdem
die 15 Volksversammlungen ' - den Boykott in schärfster Form be -

schlössen hatten , war es zwar gelungen , zirka 700 Wirte zu bewegen ,
das Plakat der Boykottkommission , dass jeder Bierausschank und

Verkauf in Flaschen eingestellt sei , zum Aushang zu bringen und

auch eine Wirteversammlung zu veranlassen , die Volks -

vcrsammlungsbeschlüsse in einer Resolution gutzuheihen und zur
Nachachtung zu empfehlen . Tlls aber die von den Wirten erhoffte
Wirkung , das Mürbcwcrden der Brauereien innerhalb weniger
Tage , ausblieb , gewann nach und nach das Verlangen nach Ver -

Handlungen bei ihnen die Oberhand . Unter dem Vorsitz des frei -
sinnigen Frankfurter Stadtverordneten und Landtagsabgeordneten
Funk traten daraufhin am 10. September nach zehntägiger Dauer
des verschärften Boykotts Vertreter der Brauereien , der Wirte und
der Konsumenten zu einer Sitzung zusammen . Die Verhandlungen
blieben zunächst resultätlos , sie wurden Freitagvormittag fortgesetzt
und zciligtcn nunmehr eine Verständigung zwischen
Wirten und Brauereien insofern , als die Brauereien
die Erhöhung des Hektoliterpreiscs von 1,50 M. auf IM . er¬

mäßigten und sich
' verpflichteten , ihre Spezialausschänke zu

veranlassen , den Ausschankpreis für 0,4 Liter von 12 auf 13 Pf .

zu erhöhen . Letzteres verlangten die Wirte , um auch ihrerseits
auf das ' / . - - Glas einen Pfennig aufschlagen zu können . In einer

Frcitagnachmittag abgehaltenen Wirteversammlung schlug denn

auch die Wirtekommission diesen Aufschlag vor . Da die Versamm -
lung aber vornehmlich von Wirten besucht war , die mit Arbeiter -

Publikum zu rechnen haben , wurde dagegen opponiert , und so be -

gnügtc man sich mit der Erklärung des Bureaus , jeder Wirt möge
das halten wie er wolle . Der Erhöhung des Hektoliterpreiscs um
1 M. wurde zugestimmt . Die Vertrauensleute der Partei und der

Gewerkschaften beschlossen nunmehr , gemäss der veränderten Situa -
tion den bisherigen Boykott aller Biere und Bier verkaufenden
Lokale aufzuheben und wieder zur alten Parole zurückzukehren ,
wonach kein Bier zu erhöhten Preisen getrunken werden
soll . Dieser Beschluh hat nur insofern noch eine Verschärfung er -
fahren , als auch alle Lokale gemieden werden sollen , die
Bier zu erhöhten Pr eisen verabfolgen , was auch bereits
vorgeschlagen worden war , che man den verschärften Boykott be -
schlössen hatte . Die Wirte haben bei der ganzen Angelegenheit eine
recht klägliche Rolle gespielt . Hätten sie bei den erstnmligen Ver -
Handlungen nicht jedes Entgegenkommen abgelehnt , so wäre es da -
mals möglich gewesen , die Brauereien zu bewegen , den Aufschlag
von 1,50 M. um die Hälfte zu reduzieren , so dass die Wirte mit
0,75 M. davongekommen wären , während sie jetzt 1 M. tragen
müssen . Sache der Konsumenten wird es jetzt sein , dafür zu sorgen ,
dass ihnen der Aufschlag von den Wirten nicht nach einiger Zeit
doch in irgend einer Form aufgehalst wird . —

Zu zwei Jahren neun Monaten Gefängnis verurteilte das
Brcslauer Kriegsgericht den Reservisten , Musketier Johann
K r e m i e tz vom Infanterieregiment 157 in Brieg wegen Achtungs -
Verletzung und Gehorsamsverweigerung , Widersetzung , tätlichen
Angriffs und Beleidigung Vorgesetzter . Er hatte angetrunken am
19. August in der Kaserne den Vorgesetzten achtungvcrletzende Ant -
warten gegeben , sie beleidigt , Drohungen ausgestoßen , den Gehör -
sam verweigert , �sich seiner Arretierung widersetzt , war entlaufen
und hatte den Sergeanten Welze ! mehrinnal mit dem Fuss in
den Schenkel gestoßen . Der Reservist will sinnlos betrunken ge -
wesen sein , die Zeugen behaupten , das sei nicht der Fall gewesen .
Der Anklagevertreter hatte drei Jahre beantragt . —->

Huoland .

Oesterreich .
Verbot der Verwendung von Bleiwcist . Die Statthalterei von

Nicderösterreich ( Wien ) hat angeordnet , dass bei künstigen Ver -

gedungen von Anstrcicherarbeitcn . bei - Kauten , welche für Rechnung
der Statthaltm ?ci erfolgen , die Verwendung von bleiwcisshaltigen
Farben verboten wird . —

Schweiz .
Michael Götz .

Genf , 17 . September . Gestern fand hier das Begräbnis
des früher in Genf wohnenden , in Berlin verstorbenen
russischen Revolutionärs Michael Götz statt . Das Begräbnis
gab Anlaß zu großen Manifestationen . Auf dem Sarge , der
mit einem rotseidenen Tuche bedeckt war , lagen viele Kränze ,
die von Berlin , Moskau und Petersburg gespendet wurden .
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutschlands
und der Zcntralverband der sozialdemokratischen Wahlvereine
Groß - Berlins ließen im Namen der deutschen bezw . Berliner

Genossen Kranzspenden am Grabe des Verstorbenen nieder -

legen . Es wurden 17 Reden gehalten , darunter von Dele -

gierten aus London , Paris , Berlin , Baku usw . Auf dem Wege
zum Friedhof wurden revolutionäre Hymnen gesungen .

Frankreich .
Vom Antimilitarismus im Heere .

Nancy , 10. September . Gestern fanden neue antimilitaristische
Kundgebungen statt . 300 Rekruten beschimpften auf dem Bahn -
hose von Chalons mehrere Offiziere .

Auch in Poitiers kam es gleichfalls zu einer Kundgebung , in -
dem 200 Reservisten die ihnen vorgesetzten Speisen nicht akzeptierten
und die Offiziere beschimpften . Die Kundgeber wurden sämtlich
arretiert , später traf jedoch ein Befehl des Oberkommandos ein ,
die Reservisten wieder auf freien Fuss zu setzen , um weitere

Zwischenfälle zu vermeiden ! Die Zwischenfälle dürften in der
Kammer zu einer Interpellation Anlaß geben . —

Italien .
Rom , 15. September .

Ein Prozeß gegen meuternde Reservisten . Vor dem Kriegsgericht
in Turin ist das Urteil gegen die Reservisten gefällt ivorden , die

nach der Meuterei im Lager von Cuorgnö verhaftet worden
waren . Wie erinnerlich , hatten am 26 . August d. I . sämtliche
Reservisten dieses Lagers gemeutert und lärmend gegen die ver -

spätete Zahlung der Unterstützung an ihre Familicn protestiert . Da
die wachthabenden Soldaten — Nicht - Reservisten — dem Befehl ,
mit blanker Waffe vorzugehen , nicht Folge leisteten , ließ
man die Reservisten sich austoben , wobei es zu keinen ernsteren
Exzessen kain . Am nächsten Morgen wurden wahllos sieben Re -
servisten verhaftet , um als Sündenböcke zu dienen . Diesen hat man
nun den Prozeß gemacht , der mit der Freisprechung von drei An -

geklagten — darunter eines wegen Widerstandes gegen die Staats -

gewalt vorbestraften Anarchisten und der Verurteilung der anderen
vier zu Gefängnisstrafen von vier bis neun Monaten endete .

Wie wäre es den „ Meuterern " in Deutschland ergangen ! Nur
mit Schaudern vermag man daran zu denken .

Amerika .

Die Revolution auf Kuba beendet .
Havanna , 17. September . Nach Erlaß des Dekrets , durch

tvelchcs die Feindseligkeiten beendet wurden , gingen Regierungs -
emiffqre ab , um mit den Insurgenten zu unterhandeln . Die Mit -

gliedcr der Regierung sagen , sie bemühten sich, nach dem Rate

Rooscvelts den Frieden herbeizuführen , sie hätten auch nichts gegen
eine freundschaftliche Hülfeleistu� der Vereinigten Staaten

hielten jedoch eine Intervention für unnötig , da die Friedensver -
mittelsversuche gute Aussichten auf Erfolg hätten . —

Australien .
Im Buudcspnrlamcnt wurde der Zollvertrag mit Nen - Seelnnd ,

der letzterem Staate Vorzugszölle zubilligt , angenommen . Ein

Antrag , der gegen diesen Zollvertrag gerichtet war , ipnrde mit
32 gegen 11 Stimmen abgelehnt . Der Zolltarif ist kein ' feststehender ,
sondern kann einer Aenderung unterzogen werde « . —

Hu 9 der Partei .
Sozialdemokratischer Parteitag

Mannheim 1906 .

Das Bureau des WohnungSkomiteeS befindet sich
vom 21 . September ab

im „ Hotel National " — gegenüber dem Hauptbahnhof .

Die Delegierten werden ersucht , bei ihrer Ankunft sich daselbst

zu melden und ihre Legitimationskarte nebst Drucksachen
in Empfang zu nehmen .

Die Wünsche der einzelnen Delegierten betreffend Wohnung sind ,

soweit es dem Komitee möglich war , berücksichtigt , eine besondere

Zuschrift erfolgt nicht .

Auch diejenigen Delegierten , welche von anderer Seite Wohnung

zugewiesen erhalten , werden ersucht , bei ihrer Ankunft im oben

genannten Hotel Drucksachen und Legitimationskarte in Empfang

zu nehmen .

Ganz besonders ersuchen wir die bis jetzt noch nicht angemeldeten
Delegierten , ihre Anmeldung dem

Wohnungskomitee

mit dem Zeitpunkte der Ankunft sofort mitzuteilen .

Das Wohnungskomitee ist der Lage , da demselben genügend

Zimmer zur Verfügung stehen , auch denjenigen Parteitagsteilnehmern ,

die keine Delegierten sind , Wohnung zuzulveisen . Die Adresse ist :

An das Wohnungskomitee des Sozialdemokratischen Parteitages

Mannheim , R 3, 14.

Das Partcitagskomitee : I . A. : A. D r e e s b a ch.

Die Parteipresse wird um Abdruck obiger Notiz

gebeten ! _

Uedrr die Methoden des Klassenkampfes .

Einige Worte zu dem Antrag 108 zum Parteitag in
M a n n h e i m. * )

Nach unserem Parteiprogramm ist der Kampf der Arbeiterklasse
gegen die kapitalistische Ausbeutung notwendig ein politischer Kamps .
Und zwar erstens deshalb , weil „die Arbeiterklasse ihre
ökonomischen Känipfe nicht führen und ihre ökonomische Organi -
sation nicht entwickeln kann ohne politische Rechte " , nnd zweitens
deshalb , weil die Arbeiterklasse „ den Uebcrgang der Produktions -
initrel in den Besitz der Gesamtheit nicht bewirken kann ,
ohne in den Besitz der politischen Macht gekommen zu sein " . Räch
meinem Dafürhalten enthält unser Parteiprogramm trotz seiner
Präzision und Klarheit eine Lücke an dieser Stelle . Man sucht
vergeblich nach einem Grunde , warum der Kampf gegen
die kapitalistische Ausbeutung „ notwendig " ein politischer sein
muß . Nach dieser Redewendung hat es tatsächlich den An -
schein , als wenn der Klassenkampf überhaupt „ notwendig " ein
politischer sei , und aus diesem Grunde könnte man auch
in Versuchung geraten , den Ruf nach einer „gewerkschaftlichen Theorie "
für notwendig zu halten , um so auch dem wirtschaftlicheu Kampfe
ein Plätzchen im Klassenkampfe einzuräumen . Nun halte ich aber eine
„ neue gewerkschaftliche Theorie " für eine Utopie , weil eben der Klassen¬
kampf kein einseitig politischer oder wirtschaftlicher ist . Auf die Dauer
ist der ökonomische Klassenkainpf ohne den politischen ebensowenig
möglich , wie anderseits auch der einseitig politische Klassenkampf
einfach auf die Dauer unmöglich ist . England ist das beste Beispiel
für diese Behauptung . Die englische Arbeiterklasse hat den Klassen -
kämpf jahrzehntelang nur auf ökonomischem Gebiete gekämpft , aber
die Verhältnisse zwangen die Arbeiter , diese einseitige Kampfes -
Methode auszugeben , weil man einsah , dass der Kampf
gegen die „kapitalistische Ausbeutung " mit allen Mitteln und
auf allen Gebieten geführt werden muß . Ohne Zweifel
hat der ökonomische Kampf seine Grenzen , und gerade
dies beweist uns England , das klassische Land der
gewerkschaftlichen Organisationen . Trotzdem die englische Arbeiter -
klasse nur den ökonomisch organisierten Klassenkampf anwandte ,
stellte sie fortwährend politische Fordenmgen , die sie vom Staate
verwirklicht haben wollte . Da aber der englischen Arbeiter -
klasse eine selbständige und zielbeivnsste politische Organisation
fehlte , um hinter diese Forderungen die nötige Macht zu setzen ,
gerieten die Arbeiter ins Schlepptau der Liberalen . Dieser Zustand
hatte die englische Arbeiterklasse in den letzten 15 Jahren zur voll -
ständigen Machtlosigkeit verurteilt und blieb sogar nicht ohne üble
Folgen auf die ökonomischen Organisationen . Das ist auch der
Grund , weshalb die politische Bewegung der englischen Arbeiter -
klasse augenblicklich so erstaunliche und gewaltige Fortschritte macht .
Und diese Bewegung treibt in den Sozialismus . Der Sozialismus
ist die Rettungsplanke der englischen Gewerkschaften geworden .
Die Rollen find vertauscht . Richteten früher die englischen Arbeiter
ihre ganze Ausinerksamkeit auf den ökonomischen Kampf , so besteht
jetzt tatsächlich die Gefahr , das ; die Ausbreitung nnd Vertiefung des
ökonomischen Kampfes auf Kosten des „ Nur - politischen - KampfeS "
vernachlässigt wird . Die Sozialisten Englands haben augenblicklich
eine sehr verantwortliche Stellung .

Aus dem Gesagten geht deuilich hervor , daß „Sozialdemokratie
und Gewerkschaften " eins sind und eins sein müssen . Die eine Be -
wegnng ohne die andere ist einfach unmöglich ; sie ergänzen sich im
Kampfe . Beide Bewegungen können vielleicht eine Zeitlang getrennt
marschieren , aber nur um dann schließlich vereint zn schlagen .

Die gewerkschaftliche Aufgabe ist gestellt innerhalb der heutigen
Gesellschaft , die Gewerkschaften kämpfen für die Verbesserung von
Lohn - und Arbeitsverhälwissen . Aber dieser Kampf hebt die Lohn -
arbeit nicht auf , Unterdrückung nnd Unterjochung bleiben bestehen .
Es ist die Aufgabe des Sozialismus , die Klassengegensätze zu be -
seitigen und damit den Klassenkampf selbst aufzuheben . Jeder
überzeugte Gewerkschaftler muß deshalb auch überzeugter Sozial -
demokrat sein und umgekehrt .

Ans allen diesen Gründen halte ich den Satz , wonach : „ der
Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Ausbeutung not -
wendigerweise ein politischer Kampf " sein muß nicht für einwand -
frei , ja , für irreführend . Er erweckt den Anschein , als sei der Wirt -
schaftliche Kampf kein Zweig des Klassenkampfes . Aber der Satz
verträgt sich auch nicht mit den folgenden Sätzen : „ Die Arbeiter -
klasse kann ihre ökonomischen Känipfe nicht führen und ihre
ökonomische Organisation nicht entwickeln ohne politische
Rechte . " Der Kampf der Arbeiterklasse ist notwendigerweise
ein politischer und ökonomischer , und ich sehe nicht ein , weshalb das
nicht im Programm klipp und klar ausgesprochen werden soll . Rur
wenn dies geschieht , wird der folgende Abschnitt des Programms
zur vollen und ganzen Wahrheit : „ Diesen Kampf der Arbeiterklasse
zu einein bewußten und einheitlichen zu gestalten und ihm sein
naturnotwendigeS Ziel zu weisen — das ist die Aufgabe der sozial -
demokratischen Partei . "

London , 8. September 100 «. B. Weingartz .

Bildungsbestrebungen . Das Gewerkschaftskartell zu
Wandsbeck bei Hamburg stimnite in seiner gestrigen Sitzung

*) Der Antrag 108 ist vom Kommunistischen Arbeiter «
Bildungsverein zu London gestellt zum Partei -
Programm und lautet :

Der Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Aus -
beutung ist notwendigerweise ein politischer und ökonomischer Kampf .
Politisch , lveil die ArbeiterNasse ihre ökonomischen Kämpfe nicht
führen und ihre ökonomischen Organisationen nicht entwickeln kann
ohne politische Rechte . Sie kann den llebergang der Prcduktions -
»Uttel in den Besitz der Gesamtheit nicht belvirkcn , ohne in den
Besitz der politischen Macht gelonimen zu sein . Oekonomisch , weil
die Arbeiterklasse kein Mittel unversucht lassen darf , um ihre soziale
Lage «ach Kräften zu heben .



dem vom s ozialdemokratischen Verein bereits gut >
geheißenen Plane ,u . in diesem Winter VolksunterhaltungSabende
und Unterrichtökurse zu veranstalten . Die Kosten für den gratis zu
erteilenden Unterricht sollen im Umlageverfahrcn auf die Geiverk -
schaften verteilt werden .

Die Gründung einer „ Freien Volksbühne " hat dieser Tage die
Wiener Arbeiterschaft vollzogen . Vom Burgtheater - Direktor Dr . Paul
Schlenther und mehreren anderen Direktoren und Schriftstellern
lagen Begrüßungsschreiben vor . Der Schriftsteller Hermann Bahr
telegraphierte : „ Ich begrüße herzlich die Volksbühne als letzte
Hoffnung in unserer Kunstvcrsumpfinig " . Die Genossen Pcrnerstorfcr .
WinarSky , Huebcr und mehrere andere wurden in den Vorstand
gewählt .

pollzeiliebcst ßcrichtUches ukw .

Strafkonto der Presse . Vor einiger Zeit boykottierten die Ge -
tttffen von Bruckhausen einen Wirt , der sein Lokal den Arbeitern zu
Versammlungen verweigerte . Der Boykottbeschluß wurde in der
Dortmunder „ Arbeiterzeitung ' , dem zuständigen Partei -
blatt , veröffentlicht . Die Folge war . daß Genosse Franken , der
verantwortliche Redakteur der „Arbeiterzeitung " , einen amtsgericht -
lichen Strafbefehl in Höhe von 30 M. erhielt . Franken druckte den
Strafbefehl ab . was wiederum eine Klage zur Folge hatte , weil der
Abdruck erfolgt war . ehe die Strafe bezahlt oder gerickitlichc Ent -
fcheidung erfolgt sei . Sonnabend fand vor der Dortmunder Straf -
kammer die Verhandlung statt , die mit der Bestrafung Frankens zu
der unglaublich hohen S t r a f e von 100 Mark endete . Daran
erkannte man wieder die Dortmunder I u st i z. Zwar sind
auch sonstwo in ähnlichen Fällen recht oft Anklagen und�Verurtei -
lungen erfolgt , aber selten dürfte auf eine solch hohe Strafe er -
kannt worden sein . Gegen Franken schwebt übrigens noch eine An -
vage wegen einer gleichen Sache .

GewcrklcbaftUcbeö .
Die Hungerpeitscht .

Der Vorstand des Verbandes selbständiger deutscher
Installateure , der seinen Sitz in Düsseldorf hat . versendet an
seine Mitglieder ein Zirkular , in welchem aufgefordert wird ,
14 namentlich aufgeführte Klempnergesellen nicht zu be -
schästigen . Es heißt in dem Zirkular :

„ Zum Dank dafür , daß Kollege Karl Ringels in Dnis -
bürg bisher die höchsten Löhne bezahlt hat . haben folgende zum
Teil langjährig beschäftigte Gchülfen die Arbeit niedergelegt , weil
Herr Ringels die Unterschrift dem Metallarbeiter - Verband
verweigert hat . "

Den Namen der Gehülfen ist Geburts - und Wohnort bei -
gefügt , außerdem sind einige der Verfemten noch extra gekenn¬
zeichnet . So heißt es bei einem derselben : . . . . . ist in der
Agitation so groß , wie in der Arbeit klein " . Ein anderer er -
hielt folgende Bemerkung mit auf den Weg : der 6 M.

pro Tag verdiente , ist Führer " .
Die Herren Handwerksmeister finden es mit ihrem zur

Schau getragenen Chritzentum vereinbar . Arbeiter , die nichts
anderes ivollen , als ihre Löhne mit den gesteigerten Lebens -
mittelpreisen in Einklang zu bringen , dem Verhungern zu
überantworten . Und diese Leute unterstehen sich, über den
angeblichen Terrorismus der Gewerkschaften zu schimpfen .

Berlin und Umgegend .

Achtung . Herrenmaßschneideri Wegen fortgesetzten Tarifbruchs
haben in letzter Zeit die Kollegen der Firma W. Domann .
Krausen st raße 4, wiederholt Beschwerde erhoben . Da Uber
alle Interventionen erfolglos blieben , beschlossen
unsere Kollegen am Sonnabend einstimmig , Montag die Arbeit
ruhen zu lassen . Wir verhängen hiermit über die Fi
Rimann die Sperre .

Verband der Schneider .

Firma

Die Ortsverwaltung .

Tarifforderungen der Bautischler .

Nachdem sich kürzlich eine Vertrauensmännerkonferenz der Bau »
tischler mit den Forderungen beschäftigt hatte , welche anläßlich der
Tarifberatung aufgestellt werden sollen , nahm am Sonnlag eine
Versammlung der Bautischler Stellung zu den Forderungen . Die
Grundlage der Diskussion bildeten die von der Branchenkommission
den Vertrauensmännern vorgelegten Forderungen . Sowohl der
Referent Reiche wie alle Diskussionsredner vertraten den Stand -
punkt , daß eine Lohnerhöhung in dem geforderten Maße mit Rück -
ficht auf die Verteuerung der Lebensmittel notwendig sei und daß
auch die Forderung der achtstündigen Arbeitszeit eine durchaus
berechtigte sei , um so mehr , als seit dem Jahre 1896 eine Verkürzung
der Arbeitszeit nicht stattgefunden habe und die Unternehmer sehr
wohl in der Lage seien , eine solche zu bewilligen . Es wurde auch
bemerkt , daß , nachdem die Forderungen der Kommission durch die
Presse bekannt geworden waren , die „Fachzeitung der Tischler »
meister " in scharfer Weise dagegen Stellung genommen und den
Dischkcrmeistern gedroht habe , daß gegen jeden , der die For -
derungen bewilligen sollte , mit allen gesetzlichen Mitteln vorgegangen
werden solle . Mit Rücksicht auf die Forderungen sei den Bau »
tischlermeistern die Pflicht auferlegt worden , sich so einzurichten ,
daß die Akkordarbeiten Anfang Januar beendet werden und , weil
der Vertrag am Ib . Januar abläuft , keine ncueiz ANorde mehr
ausgegeben werden . Tre Meister rüsten sich also schon
zum Kampf ; aber durch solche Schreckschüsse würden sich die
Arbeiter nicht bange machen lassen . Die Rücksicht auf die in
anderen Branchen arbeitenden Kollegen lasse aber ein « Modifi -
lation der Forderung des Achtstundentages angebracht erscheinen .
tvie sie der Referent in folgendem Antrage ausgestellt hat :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Vorschlägen der Kom »
Mission einverstanden und beauftragt die Kommission , der hiesigen
Verwaltung die Forderungen de ? gSautischlcr zu unterbreiten :
t . Aufstellung eines den heutigen Arbeiten angepaßten Grund »
tarifs . 2. 30 M. Mindcstlohn . 3. Abschlagszahlung von min -
bestens 30 M. bei Akkordarbeiten . 4. Bei einem durchschnittlichen
Akkordvcrdicnst von 36 M. sind 33 M. und bei einem solchen von
<0 M. sind 36 M. Abschlag zu zahlen . 5. Bei Ausnahmearbeitcn
ist der durchschnittliche Lohn zu sichern . 6. Beireffe der Arbeits .
zeit sind die Versammelten der Meinung , daß eine Verkürzung
derselben unbedingt notwendig rst ; sie sind aber zugleich der
Meinung , daß die Verkürzung der Arbeitszeit für Berlin eine
einheitliche sein muß und beauftragen die Kommission , für Vcr »
kürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von b2 auf 48 Stunden ein »
zutreten . "

Nachdem diese Angelegenheit erledigt war , wurde darauf der -
wiesen , daß nach dem Beschluß der Vertrauensmännervcrsammlung
jeder Kollege bis spätestens zum 1. Oktober sein eigenes Werkzeug
au ? den Betrieben zurückzuziehen und nur mit dem vom Unter -
nehmer zu stellenden Werkzeuge zu arbeiten hat . Strikte Durch -
führung dieses Beschlusses wurde den Kollegen zur Pflicht gemacht .

Die streikenden Kohlenarbeiter füllten am Montagmorgen den
großen Saal im Gewerkschaftshause wieder bis auf den
letzten Platz . Werner und Meucr berichteten über die
Streiksituation , die für die Arbeiter günstig liegt . ES waren am
Freitag und Sonnabend Unterhandlungen mit einigen
Firmen im Gange . Als dem Verband von dritter Seite nahe -
gelegt wurde , noch einmal mit dem Vorsitzenden der Vereinigung
der Unternehmer anzuknüpfen , war man auch dazu bereit und als

Resultat dieser von neuem angeknüpften Verhandlungen unter .

breitete M e u e r den Versammelten einige Vorschläge . Die Ar -

beiter sollten mit einem Stundenlohn von 40 Pf . vorläufig zu -
frieden sein , vom 1. Januar an sollten sie 43 Pf . und vom 1. April

an 45 Pf . pro Stunde erhalten ; ebenso sollten die Kutscher mit

einem Wochenlohn von 29 M. anfangen und später mehr erhalten .
Die Streikenden lehnten diese Vorschläge einstimmig ab . Dagegen
wurde ein Antrag angenommen , nach welchem Werner und
M e u e r als Beauftragte der Streikenden Verhandlungen mit den
Unternehmern anbahnen sollen , um eine Einigung auf Grund der

Arbeiterforderungen zu erzielen . Viele streikende Arbeiter werden
Gelegenheit finden , während der Umzugszeit , die von jetzt bis
Mitte Oktober währt , lohnende Beschäftigung als Helfer zu finden .
Um diese Zeit de » Jahres war auf den Kohlcnplätzcn immer Mangel
an Arbeitskräften , weil viele es vorzogen , sich als Helfer bei dem

Umzug zu verdingen ; das kommt natürlich den Streikenden jetzt
auch zu statten . — Berlin soll gegenwärtig mit Kohlen sehr schlecht
versorgt sein , weil aus Rücksicht auf den Streik die größte Zufuhr
von den Gruben her verschoben worden ist . Diese Zufuhr kann
aber nicht mehr lange verzögert werden und dann werden Kohlen -
arbeiter um so notwendiger gebraucht .

Streik der Ballschuhmacher . In einer am Montag vormittag
abgehaltenen Versammlung der Ballschuhmacher wurde die Antwort
der Fabrikanten auf die Forderungen der Arbeiter bekannt gegeben .
Nur zwei Fabrikanten haben sich zu einigen , jedoch ungenügenden
Zugeständnisien bereit erklärt , die Antworten der übrigen sind da

gegen in der Hauptsache ablehnend ausgefallen . Man vermutet
deshalb , daß der Unternehmerverband , obwohl ihm die Ball
schuhfabrikantcn nicht angehören , die letzteren zu ihrem ablehnenden
Verhalten veranlaßt hat . Die Arbeiter hatten einen Mindest
lohntarif eingereicht , dessen Forderungen je nach den Löhnen , die

bisher in den verschiedenen Fabriken gezahlt wurden , von einander
abweichen . Die durch den eingereichten Tarif geforderten Lohn
erhöhungen wollen die Fabrikanten wohl bewilligen , doch weigern
sie sich, drei Forderungen , welche außerdem noch erhoben werden ,

anzuerkennen . Diese drei Forderungen sind : Entschädigung der
Furnituren mit 30 Pf . pro Dutzend , Zahlung einer Platzmiete an
die Heimarbeiter von 1 M. pro Woche, bei Kommissionen von

weniger als 5 Paar pro Paar 5 Pf . Zuschlag. — Die Arbeiter

halten diese Forderungen für so wesentlich , daß sie auf die An -

erkennung derselben nicht verzichten können . Die Versammlung be

schloß deshalb einstimmig : Da die Zugeständnisse der Fabrikanten
zu gering sind , so nehmen die in der Ballschuhindustrie Be -

schäftigtcn die Arbeit nicht eher auf . als bis ihre Forderungen be

willigt sind .
Der Streik erstreckt sich auf 15 Ballschuhfabrikanten , die zu

sammen etwa 400 Arbeiter — es kommen nur Heimarbeiter in

Frage — beschäftigen .

Die streikenden Teppichweber der Firma Protzen in Stralau
hatten , um ihre Friedensliebe zu beweisen , Verhandlungen ange
bahnt . Diese sind an dem schroffen Verhalten der Firma ge
scheitert . Die Firma , welche der Oeffentlichkeit stets eine besondere
Menschenfreundlichkeit vorspielte , zeigt sich jetzt in ihrem wahren
Lichte . Zwar gegen die Arbeitswilligen zeigt man sich human ,
indem man denselben die Parkanlagen zur Verfügung stellt .
5 russische Streikbrecher , welche von den in der Fabrik aufgestellten
Bettstellen Gebrauch machen , um sich auf diese Weise der Außen -
weit zu entziehen , dürfen im Park der Villa spazieren gehen , was

ehrlichen Arbeitern eine verbotene Frucht war . Des Sonntags
werden diese Leute von besonders dafür geeigneten Meistern aus
dem Wasserwege in die umliegenden Lokale geführt , damit sie
nicht durch die Fabrikpforte den Ausgang zu gewinnen brauchen ,
denn da kämen sie ja mit den Streikenden zusammen , und
das muß verhütet werden . Als besonders kundiger „ Seemann " er -
wies sich ein Meister , welcher auch sonst eine Beschäftigung am

Ruhetage hat , um seinen Etat zu erhohen . Jedoch hätte er seinen
Kurs nach einem anderen Hafen lenken sollen , nicht gerade in einen

Winkel , wo auch Boote der Streikenden landen . Man war

recht erstaunt , als die „ Vermaledeiten " dort erschienen . Oester -
reichische Kollegen haben den Streikenden mitgeteilt , daß ein Agent
auch Linsko aufgesucht hat , um Leute nach Stralau zu werben .

Derselbe hat versucht , sein Handwerk unter falscher Adresse aus -

zuüben . Er hat jedoch Fiasko erlitten . Auch in hiesigen Blättern
läßt man Inserate los , Arbeitswillige zu werben , us,d zwar wählt
man da daS Hauptkontor am Kölnischen Fischmarkt , dort werden
die Leute angenommen , um mittels Droschke in den Betrieb hin -

einbefördert zu werden . Den Lohnarbeitern wird ein bis dahin
noch nicht gezahlter Lohn von 35 Pf . in Aussicht gestellt . Würde
die Firma diese Löhne an ihre eingearbeiteten Leute zahlen , so
würden dieselben nicht zum Ausstande gegriffen haben . Würde
man seitens der Firma den Aufwand an Kosten für Arbeitswillige
dieses Musterbetriebes dazu verwenden , die erbärmlichen Löhne
aufzubessern , so würde man sich nichts vergeben . Bis jetzt ist
noch keiner der Arbeiter und Arbeiterinnen zum Verräter ge -
worden , obgleich man jetzt die Wohnungen der weiblichen Arbeiter

durch Angestellte aufsuchen läßt , um sie zur Umkehr zu bewegen .

Dieselben stehen fest und geschlossen und hoffen , daß die übrige

Arbeiterschaft sie unterstützt , » ndem der Zuzug uo » der Firma

ferngehalten wird .

Oeutkehea Reich .

Ter Stettiner Hafenarbeiterstreik wird von den Ausständigen
mit unverminderter Energie weitergeführt . Heute abend findet
eine große öffentliche Versammlung statt , zu der vom Gewerkschafts -
kartell Stettin sämtliche Arbeiter eingeladen sind . Genosse

I a n s o n wird über den Streik und seine Ursachen sprechen . Auch
die Seeleute haben sich in einer neuen Versammlung mit dem

Streik beschäftigt . Es wurde betont und lebhaft beklagt , daß sich
in letzter Zeit doch wieder einzelne Seeleute haben bereit finden

lassen , über die bestimmte 10stündige Arbeitszeit hinaus zu
arbeiten . Darum sei ein Flugblatt herausgegeben worden , daS den

Kollegen genaue Direktiven für ihr Verhalten gibt . Hoffenlllch
locrde nun auch danach gehandelt und den kämpfeirden Arberts -

brüdern nicht mehr in den Rücken gefallen werden . — Das von dem

Reederverband herausgegebene , von uns bereits mitgeteilte Flug -

blatt . das auch an den Anschlagsäulen klebt , haben die Hafen -
arbeiter sofort mit einem Säulenanschlag beantwortet , in dem

es heißt :
„ Arbeiter Stettins !

Laßt Euch nicht durch die öffentliche Aufforderung des

Schutzoerbandes der Reeder an den Anschlagsäulen sowre durch
die vielen Annoncen in den Zeitungen betören und fallt Euren

streikenden Arbeitsbrüdern nicht in den Rücken , denn den

streikenden Hafenarbeitern kann nicht zugemutet werden , mit den

Arbeitswilligen zusammenzuarbeiten .
I . A. : Die Streikkommission .

Die Zahl der Arbeitswilligen nimmt jetzt auch nickst mehr zu ,
sondern verkleinert sich von Tag zu Tag ! Auf dem Wohn -

schiff „ Weser " logieren nur noch einige dreißig Mast » . Die übrigen

sind wieder in ihre Heimat zurückgekehrt . Es wird deshalb von den

Streikbrecheragenten mit Hochdruck gearbeitet . Wie wenig Glück

sie aber haben , zeigt ein Vorfall , von dem der Reeder E. R e tz l a f f

betroffen wurde . Sein Agent hatte unter Vorspiegelung falscher

Tatsachen 18 S ch l ä ch t e r ge s e I l e n aus B e r t i n nach
Stettin geschafft . Um sie für sich zu gewinnen , hatte er sie auf der

Reise flott leben lassen . Als nun aber die 18 Mann in Stettin

hörten , daß sie Streikarbeit verrichten sollten , verweigerten sie dies

und verlangten , auf Kosten des Sckpitzberbandes wieder nach Berlin

zurückgeschasst zu werden . Wohl oder übel mußten die Reeder sich

dazu verstehen und soll ihnen diese Spritzfahrt versckieden « hundert
Mark gekostet haben . — Im Freihafen herrscht naturgemäß eine

feierliche Stille . DaS Löschen der Schiffe geht bei der kleinen An -

zahl von Arbeitswilligen nur langsmn vonstatten . Ter Dampfer

„ Lyon " liegt beispielsweise schon über drei Wochen mit einer

Ladung Eisen im Hafen und üt nocb immer nicht vollständig ge -

löscht . Bei den Ausständigen war es üblich , diesen Dampfer inner .

halb von fünf Tagen zu löschen . Bon den Reedern wird ja auch '

selbst zugegeben , daß der Stettiner Schiffsverkehr einen

schweren Schlag erlitten hat und daß es jahrelanger Arbeit

von feiten der Arbeitgeber bedürfen wird , um den durch den Streik

entstandenen Schaden zu verwinden . Die Konjunktur für Stettin l

Ivar infolge keS niedrigen Wasserstandes der Elbe «ine vor -

zügliche . Da sie infolge des Streiks nicht ausgenutzt werden konnte ,

haben die Reeder kolossale Verluste gehabt .

IZusUnd .

Das Ende deS böhmischen Bergarbeiterftreiks .

Die Bergwerksbesitzer in Brüx haben sich am Sonnabend

gegen die eingeschränkten Forderungen der Arbeiter ausgesprochen ;
nur die Boucher Kohlenwerke haben sich zu Konzessionen bereit
erklärt . In am Sonntag abgehaltenen Versammlungen der Ar -
beiter in Brüx , Dux und Bouch wurde die Wiederaufnahme der
Arbeit beschlossen .

_ _
Die Bäckergesellen Kopenhagens habenjhren geltenöen Tarif¬

vertrag auf den 1. Oktober gekündigt . Sie verlangen , daß die

Arbeitszeit in den Feinbrot - und Kuchcnbäckercien von 9� auf
8 % Stunden , und in den großen Brotbäckereien und Brotfabriken
auf 8 Stunden mit den notwendigen Pausen zum Essen verkürzt
werde . Bisher besteht der Achtstundentag nur in den großen
Bäckereien mit mechanischem Betrieb , und oft wird�den Arbeitern

hier nicht die Essenszeit gewährt , die notwendig ist . VerHand -
lungen über die Forderungen haben bereits stattgefunden , die

Arbeitgeber zeigten jedoch bisher nicht das gewünschte Entgegen -
kommen .

Die Bautischler Kristianias haben einen Tarifvertrag abge -
schlössen , der bis Juni nächsten Jahres gilt . Der Minimallohn
wurde auf 40 Oere die Stunde festgesetzt und bei Akkordarbeit

garantiert . Das Baugewerbe in der norwegischen Hauptstadt leidet

fortdauernd unter einer schlechten Konjunktur ; anderenfalls hätten
sich die Bautischler gewiß nicht mit einem so niedrigen Minimal -

lohnsatz begnügt . _

Ein allgemeiner italienischer Arbeiterbund .

Die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft Italiens hat
mit zwei verschiedenen Zweigen zu rechnen , den Federationen ige -
werkschastliche Zentralverbände ) und den Arbciterkammern slokale
Vereinigungen ) . Zwischen diesen beiden Lrganisationssormcn
kommt es recht häufig zu unangenehmen Reibungen und Disfe -
renzcn , durch welche die Aktionsfähigkeit der Arbeiter naturgemäß
geschwächt wird . Um diese Kalamität zu beseitigen , machte der
Sekretär des italienischen Mctallarbeitervcrbandcs Genosse Berzi
auf dem letzten Verbandstage der Metallarbeiter den Vorschlag ,
eine allgemeine Konfedcration der Arbeiter zu schaffen . Eine im
Sinne des Vorschlags Verzis gehaltene Resolution fand Annahme .
Demnächst findet nun der italienische Gewerkschaftskongreß statt
und Vcrzi veröffentlicht ein von ihm ausgearbeitetes Statut für
den nach seinen Pläne » zu schaffenden Gewerkschaftsbund . Die

Reibungen zwischen den beiden Organisationsformcn will er durch
Schaffung einer einheitlichen Mitgliedskarte und - Marke beseitigen ,
sodatz ein Mitglied des Zentralvcrbandes zugleich Mitglied der
lokalen Arbcitskammer sein würde . In den Bund sind zuzulassen
die Zentralvcrbändc , die Arbeitskammern und diejenigen auto -
nomen Gruppen , für die ein Zentralverband noch nicht besteht
und die an solchen Orten ihren Sitz haben , wo auch noch keine
Arbeitskammcr errichtet ist . Ucber die Ausgaben des Bundes sagt
Artikel 3: Die allgemeine Leitung der proletarischen Bewegung ,
der industriellen sowohl als der landwirtschaftlichen unabhängig
von jeder politischen Richtung .

Dagegen sagt Absatz C. desselben Artikels , daß jede Initiative
der Abgeordneten des Proletariats in der Legislative der

Provinz und in der Gemeinde zur Errichtung derjenigen Gesetze
und sozialen Verbesserungen , die von der Masse des Proletariats
gefordert werden , zu unterstützen sind . Sodann wird weiter unten

gesagt , daß die notwendigen und geeigneten Schritte zu tun seien ,
um mit denjenigen Parteien , welche in der Politik die Jntcrcsscn
der Arbeiter vertreten , in Fühlung zu gelangen , damit bei jeder
partiellen oder allgemeinen Differenz zwischen Kapital und Arbeit ,
die sich zu einem allgemeinen Klassenkampf zuspitzt , die geeigneten
Maßnahmen getroffen werden können . Demnach scheint Vcrzi von
anderen Parteien als der sozialistischen Unterstützung der prolc -
tarischen Interessen zu erwarten oder soll dadurch nur die voll -

kommene „politische Neutralität " der Federationen unter Beweis

gestellt werden ? Auf jeden Fall würden ja auch die italienischen
Gewerkschaften bald einsehen , daß sie außerhalb der Sozialdcmo -
kratie wenig Unterstützung finden würden . Als weitere Aufgaben
werden angeführt : Erhebungen , Aufnahme von Statistiken über die

Lage der Arbeiter , die Zahl der Arbeitslosen , die Streiks usw .
Ferner soll Verständigung mit den Koopcrativgenossenschaftcn und

den Unterstützungsvereinigungen gesucht werden . Mit der Lösung
der obenbezeichneten Aufgaben soll ein Komitee bestehend aus
7 Mitgliedern , von denen 2 als Sekretäre fest anzustellen sind .
beaustragt werden . Außerdem soll noch eine Aufsichtskommission
von 30 Mitgliedern gebildet werde » . Das Exekutivkomitee wird

von dem allgemeinen Gewerkschaftskongreß gewählt . Die Kosten
für die zu ' schaffende Institution , die , wie man sieht , im wesent -
lichen unserer deutschen Generalkommission nachgebildet ist , sollen

aufgebracht werden durch die Beiträge der angeschlossenen Zentral -
verbände , die pro Mitglied und Jahr 20 Ct. , die der landwirtschaft -

lichen 10 Ct . an die Kommission abzuführen haben .
Diese Vorschläge des Genossen Verzi werden den wichtigsten

Verhandlungsgegenstand auf dem nächsten Kongreß der italienischen
Gewerkschaften bilden .

_

Der Sieg der RciSarbeiter tri Bercelli . Rom . 15. September .

( Eig . Ber . ) Nach mehr al « 40 tägigein Streik haben die Reisarbciter

des Kreise ? Vercelli einen vollständigen Sieg errungen : Achtstunden -

tag . 5 Lire Tagelohn für die Männer , 3,50 Lire für die Frauen .
D,e Verbesserungen kommen etwa 30 000 Arbeitern zugute . Tie

Grundbesitzer gaben bekannt , daß die durch die neuen Arbeits «

bedingungcn bewirkte Erhöhung der Produktionskosten sie um jeden
Reinertrag bringen werde . Es ist wohl möglich , daß bei dem heute
im Kreise Bercelli — und überhaupt in den Gegenden , wo Reis

gebaut wird — vorherrschenden System der Bewirtschaftung durch

Pächter , Pächter und Besitzer nicht mehr fett werden , sobald die
Arbeiter menschlich bezahlt sind . Hier wird man notwendig zur
Eliminieruna des Pächters und zur direkten Verpachtung an Arbeits -

genossenschaften kommen müssen .

Letzte Nachrichten und Depcrchen .
20 000 Arbeiter ausgesperrt .

BervicrS , 17 . September . ( W. T. B. ) Die Industriellen von
Verviers beschlossen heute abend in einer Versammlung der Ver -
einigung der Textilindustriellen die GcneralauSsperrung in alle »
industriellen Betrieben in BervierS und Umgegend . Sie erklären ,
die Aussperrung sei durch zwei Ausstände provoziert worden , die
in zwei Wäschereibetriebe » ausgebrochen seien , in denen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer in Streit lägen ; alle Industrien hätten sich
solidarisch gefühlt und die Generalaussperrung beschlossen . 20 000
Arbeiter werden von der Aussperrung betroffen .

Meuterei von Truppe «

London , 17. September . sW. T. B. ) Lloyds Agency meldet
aus Pord Said unterm heutigen Datum , daß an Bord des
türkischen Trnppentransportschiffes „ Assyr " eine Meuterei aus -
gebrochen sei , bei der mehrere Soldaten oetötet wurden . An Bord
herrsche nunmehr wieder Ruhe .

Erdbeben .

Palermo , 17. September . ( W. T. B. ) Heute morgen wurde
in mehreren Ortschaften der Provinz Palermo in Dancina , Alto -
Villa , Santa Flavia und Bagheria ein Erdstoß verspürt , durch den
die Einwohnerschaft alarmiert wurde . Einige Häuser zeigen Risse .
Ein ganz leichter Erdstoß wurde auch in Palermo selbst verspürt .
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Kartei unä Le�erkichatten .
Das „ Corres Po n de nzblatt dev Generalkom -

Mission der Gewerkschaften Deutschlands ' hat nun -
mehr auch seinerseits zu der Auseinandersetzung über das Thema
„ Partei und Gewerkschaften ' Stellung genommen / die sich in der
Partei - und Gewerkschaftspresse im Anschluß an die vcröffcntlichnng
des betreffenden T�ils des Protokolls der Geioerkschaftskonferenz
entsponnen hatte . Das Organ der Gelieralkonunission behandelt die
für die Zukunft der ganzen deutschen Arbeiterbewegung so
überaus wichtige Frage in zwei laugen Artikeln , die , wie gleich
vorausgeschickt sein mag , durchaus den Charakter eines würdigen ,
sachlichen Meinungsaustausches trage ». Bemerkt sei ferner ,
daß wir uns nnt vielen Teilen dieser Ausführungen völlig
einverstanden erklären können . Gleichwohl gibt es in den
Darlegungen des Organs der Generalkomuiission eine Reihe
wichtiger Punkte , über die wir anderer Auffassung sind ,

und wir erachten diese Abweichung der Ansichten für eine
so bedeutsame , daß wir sie angesichts der bevorstehenden Vcr -
Handlungen des Parteitages mit aller sachlichen Schärfe festzustellen
für unsere Pflicht halten . Mit Recht weist Genosse Bebel in der
neuesten Nummer der „ Neuen Zeit ' in einem Artikel über den
Mannheimer Parteitag darauf hin , daß die Parole der Essener
Zentrumsparade : „ Wir sind nicht dazu da , Kontro -
Versen auszutragen , sondern die Einigkeit zu pflegen und

zu fördern " , unmöglich auch der Leitsatz sozialdemokratischer Partei -
tage sein könne . Selbstverständlich gibt eS auch für die Sozial -
demokratie kein vornehmeres Pnrtcigebot als die Pflege
und Förderung der Einigkeit der modernen Arbcitcrbctvegung .
Aber jeder einsickilige Sozialdemokrat ist auch davon überzeugt , daß
es kein unglücklicheres und untauglicheres Mittel zur Förderung und
Erhaltung der Einigkeit des proletarischen Klassenkampfes gibt , als
die Vertuschung vorhandener Gegensätze .

Das „Correspondcnzblatt " beginnt mit der Versicherung , daß
bei den Verhandlungen des Parteitages diejenigen Genossen , „die
eine entschiedene Neigung für theoretische Aiiseinandcrsctzungen und
Haarspaltereien haben , sehr tvciiig auf ihre Rechnung kommen
werden " . Das gelte „ sowohl für die Parteitheorctiker , in
deren System der Gewerkschaftsbewegung eine nichr oder
minder bedeutungslose Rolle zugedacht ist . als auch den -

jenigen , welche ohne die Schaffung einer neuen sundanlcntaleu
G e w c r k s ch a s t S t h e o r i e nicht auszukommen glauben ' . Solches
Spintisieren sei überflüssig angesichts der Tatsache , daß die Gewcrk -
schaften heute noch ebenso wie vor und nach dem Ausnahmegesetz
auf der Theorie des K l a

'
s e n k a in p f e s fußten .

Wir möchten demgegenüber ztveierlei bemerken : Erstens gibt es
in der deutschen Sozialdemokratie leine „Parteitheoretikcr ' , die der

Gewerkschaftsbewegung eine „ mehr oder minder beben tu ngS -
lose " Rolle zugedacht hätten . Weder der „ Vorwärts " noch
die „ Leipz . Volksztg . ' , weder Kautsky noch auch die

Genossin L u x e nr b n r g halten die Rolle , die die GewcrkschaftS -
bewegung im EmanzipationSkainpfe des Proletariats zu spielen
berufen ist , für — sei es auch nur „ mehr oder minder ' —

bedeutungslos ! Sie alle stehen auf dem Standpunkte , daß
der Gewerkschaftsbewegung in » sozialen Befreiungskampfe der

Arbeiterklasse eine überaus wichtige Rolle zufalle . Eine
Rolle , die nicht minder bedeutsam ist als die der p o l i -
tischen Bewegung . ZivcitcnS halten wir die unklaren Bc -

strebungen vereinzelter Gewerkschaftler , eine „ neue fundamentale
Gewerkschnftstheorie " zu schaffen , allerdings für bedeutungslos

genug , um sie nicht zuin Spezialgegenstand der Verhandlungen des

Mannheimer Parteitages machen zu ivollcn . Tagegen existiere » tatsächlich
nicht zu unterschätzende gewerkschaftliche Strömungen zugunsten einer

gewerkschafilichen Ueberneutralität , mit denen sich zu be -

fassen der Parteitag olle Ursache hat . Die Gründe hierfür
werden sich aus dem Folgenden ergeben .

Das „ Correspondcnzblatt ' untersucht zunächst die propagan -
distischen Wechselbeziehungen zwischen Gewerkschaften und Partei .

Es lasse sich nicht bestreiten , daß , so sehr auch die Leiter der

Gewerkschaften als Parteigenossen anzusprechen seien , keines -

tvegS alle GewcrkschaftS Mitglieder Sozialdemokraten seien .
Da « sei ein Mangel , den niemand mehr beklage als die in den

Gewerkschaftsorganifationen tätigen Genossen , und eS sei gewiß ein
idealer Zustand , wenn alle Mitglieder der Gewerkschaften derartig
geschult seien , daß sie in der Sozialdemokratie die einzige politische
Vertretung , die Partei der Arbeiterklasie erblickten . Aber diese

politiscbe Schulung könne nicht Aufgabe der

Gewerkschaften sein , sondern falle dem Wirken der

Genossen in den politischen Organisationen selbst zu.
Gewiß seien die politischen Organisationen zurzeit ihrer Aufgabe ,
alle Arbeiter zu Sozialdemokraten zu erziehen , noch nicht gewachsen .
Die Partei habe lange Zeit das Hauptgewicht ihrer Tätigkeit zu

sehr auf die Agitation gelegt . „ DaS Wachstum der Stimmen¬

zahl war ihr Haupterfolg : die Organisation ging völlig in diesem

Propagandawcrke auf . ' Erst der Erfolg der zentralistischen Gewerk -

schaflsorganisationcn habe die Partei veranlaßt , „ ihre Organisation

umziigestalten und mehr Gewicht auf die Organisation ? »

Pflicht aller Genossen und auf die dauernde

VereinStätigkcit zu legen " . Die Partei habe hier noch
viel nachzuholen , und eS dürfte noch manches Jahr darüber ver -

gehen , ehe die politischen Organisatiouen denen der Gewerkschaften

glcick kämen .
Aber wenn die Organisationstätigkeit auf politischem Gebiete

auch von der Partei selbst verrichtet werden müsse , so würden doch
die Gewerkschaften der Forderung , ihre Mitglieder in „ sozio -

listischem Sinne z u erziehen " , durchaus gerecht .
Die Gewerkschaftsredner und die GetverkschaftSprcsse höben die

Wirksamkeit der Partei sehr eindringlich hervor : „ In der Tat

leisten die Gewerkschaften ein eminentes ErziehnngSwerk für den

Sozialismus , das müssen selbst diejenigen zugeben , die

gegen die Gewerkschaften den Vortvnrf mangelnder ErzichungS -

arbeit erbeben " . Wenn man darüber hinaus verlange , „ daß die

Gewerkschaften mehr in der t h e o r e t i s ch - s o z i a l i st i s ch e n

Schulung ' leisteten , so müsse demgegenüber erklärt werde » , daß

sie diesem Ansprüche „angesichts der gegenwärtigen Beanspruchung
ihrer Kräfte auf allen Gebiete » des GewerkschaslSkampseS » n r

unter Vernachlässigung ihrer eigen st en Auf -

gaben ' gerecht werden könnten . Möglich , daß die Gewerk -

schaften auf diesem Gebiete früher mehr geleistet hätten ;

heute sei ihnen das kann , noch möglich .
DaS „Correspondenzblatt " der Gcneralkonimission erklärt also , daß

die Gewerkschaften sehr wohl durch den steten Hinweis auf die politische
und sozialpolitische Tätigkeit der Partei ihr Teil zur sozialistischen
Aufklärung der Gewerkschaftsmitglieder beitrügen ; eine theoretisch -

sozialdemokratische Erziehung könnten sie freilich heule nicht mehr

ausüben . Run , es fragt sich , ob sich nicht innerhalb der heutigen

Gewerkschaftsbewegung Tendenzen bemerkbar machen , die selbst
die erstere Form der sozialistischen Erziehung
bedrohen ! Gerade in der letzten Nummer deS Organs des

Buchdruckerverbandes beruft sich dessen Redaktion zur Verteidigung
ihres Standpunktes einer ftrilteu Neutralität auf die Schrift
des Genossen Hue „ Neutrale oder parteiische Gewerk -

s ch a f t e n" , in der es heißt :

„. . . ES ist auch nicht genug , daß die Neutralität im
Statut ausgesprochen ist , sie muß tatsächlich gehandhabt
werden . . . Wohin die geiverkschnftliche Neutralität die Arbeiter
politisch führt , das kau » » » d muß dem Gewerkschaftsführer gleich -
gültig sein ! Ist eS ihm nicht gleichgültig , so zeigt er damit , daß
er den Verufsvcrbaud u i cht um seiner selbst willen
fördert . . . "

lind in der letzten Nummer der „ Soz . Monatshefte ' präzisiert
Genosse Bring mann , der Redakteur des „ Zimmerer " , seinen
Standpunkt wie folgt :

„ DaS Ziel der Gewerkschaftsbelvegung geht ja über den Rahmen
der gegenwärtige » Gesellschaft nicht hinanS , nicht einmal über die
Grenzen des Berufes , den jede Gewerkschaft vertritt , Wohl aber
das Ziel der sozialdemokratischen Partei . Wirtschaftliche
Kämpfe also , die „ dem Zweck dienen , das Prinzip der Arbeiterklasse
zu dem herrschenden Prinzip deS Staates und der Gesellschaft zu
machen " , sind nicht eine Aufgabe der Gewerkschaftsbelvegung . Auch
die Durchführung der demonstrativen SlrbcitSrnhe a m
1. M q i für die gesetzliche Einführung des achtstündigen Arbeits -

tagcS , für die Klnssenfordcrungen des Proletariats und für den
Weltfrieden kann nach dieser Auffassung nicht als eine Aufgabe
der Gewerkschaften gelte ». Ebensowenig die Führung
eines politischen Massenstreiks zur Durchsetzung
des allgemeinen Wahlrechts oder gegen eine » Wahl -
rcchtsranb . Wollte man den Gclverkschnften diese Bestrebungen auf -
bürden , so lviirdc man , nicincr Uebcrzcugnng nach , diese Aufgaben
nicht lösen , sondern die Gclverkschnften zertrümmern , sie jedenfalls
bis zur völligen Wirkungslosigkeit zersplittern . "

Wer also nicht blind ist gegen die Bestrebungen ein flu ß -
reicher GcwcrkschaftSkreise , der kann , wenn er nicht die eigenartige
Auffassung deS Genossen Hue teilt , daß es „ gleichgültig " sei ,
wohin die gewerkschaftliche Neutralität politisch führe , an diese »

Bestrebungeil nicht teilnahmslos vorübergehen , der muß alles aiif -
bieten , diesen die moderne Arbeiterbewegung schädigenden
Tendenzen mit allem Nachdruck entgegenzutreten ! Ein Mittel

aber , solchen Bestrebungen entgegenzutreten , bieten die Parteitage ,
bietet speziell der M a n n h e i m e r Parteitag , der bei der BeHand -
lnng der Materie nicht nur unzweideutig zu erklären berechtigt ,
sondern nach Lage der Dinge geradezu verpflichtet ist , wie die

oberste Instanz der Partei über das Zusammenarbeiten von Partei
und Gewerkschaften zur Förderung der gemeinsamen sozialistische »
Ziele dcnkl I

Es soll zugegeben werden , daß die Mehrheit der Gewerkschaftler
in Sachen der gewerkschaftlichen Neutralität anders denkt als die

Genossen Hue und Bringmann . Aber dannt braucht noch keineswegs
zugegeben zu werden , daß nicht auch die sozialistische Erziehung
der Gewerkschaftsmitglieder durch Presse und Versammlungen der

Mehrheit der Gewerkschaftsorganisatioucn eiftiger gefördert werden

könnte , als es in der Tat geschieht . Wir sind vielmehr der Ansicht ,
daß auf diesem Gebiete noch weit Ersprießlicheres geleistet werden
könnte ; zumal wir auch durchaus nicht die Auffassung des

„CorrespondenzblattcS " hegen , daß die „ theoretische " Schulung
der Genossen ausschließlich die Aufgabe der Partei sein müsse .
Wir verkeimen keineswegs das Anwachsen der mannigfaltige » Auf -
gaben der rein gewerkschaftlichen TageSarbcit . Aber daß deshalb
nicht hänsigcr von der Gclvcrkschaftspresse Artikel allgemein
und prinzipiell aufklärenden politischen Inhalts gebracht werden

könnten , vermögen wir nicht einzusehen . Es ist ja gar nicht
nötig , daß der betreffende GewerkschastSredakteur diese Artikel selbst
schreibt . Und daS bißchen Raum muß sich bei den derzeitigen Fi -

nanzen der Gewerkschaften doch auch schaffen lassen . Daß eS mit

der Erörterung politischer Tages fragen nicht getan ist , daß die

Arbeiter über ihre Klassen - Interessen aufzuklären sind , daß

ihnen der K l a s s e n b e g r i ff klar gemacht wird , liegt doch

ebensosehr im wohlverstandenen GewerkschaftS - wie im Partei -

interesse l Wir teilen in dieser Beziehung vollständig der Auffassung ,
die seinerzeit ( „ Neue Zeit " XVIII . Jahrg . Bd . II S . 432 ) Genosse

Kautsky gegenüber Hue vertreten hat :

. . . Die einzelnen Vertreter und bestimmten Hand -
l u n g e n der Parteien sind nicht zufällige Erscheinungen ,
sondern im Wesen dieser Parteien notwendig begründet ,
und die Aufgabe jeder weiterstrebenden Politik ist es eben , durch
die Erforschung der Klasseninteressen und der gesellschaftlichen
Enttvickelung zum Verständnis des notwendigen Zu¬
sammenhanges zu gelangen , der zwischen de » einzelnen
Erscheinungen des ParteilcbenS besteht . Eine Politik , die davon
absieht und einzelne Vertreter oder einzelne Handlungen einer
Partei außerhalb ihres Zusammenhanges mit der Gesamtheit
ihrer Partei und ihrer geschichtlichen Enttvickelung betrachtet , ist
. . . eine kindliche Politik . . . heißt ihnen empfehlen , sich bei
ihrer gewerkschaftlichen Tätigkeit aller Einsicht zu entäußern , die

sie in ihrer Parteitätigkeit erlangt . "

Diese Stelle wendet sich zwar speziell gegen die „ neutrale "

Politik Hucs , sie trifft aber auch die Ansicht des „ Correspondcnz -
blatteö " , daß die Gewerkschaften auf die „ theoretische " Schulung
ihrer Gewerkschaftsmitglieder Verzicht leisten müßten ! Daß aber

auch der Gewerlschaftspresse die Möglichkeit theoretischer Schulung
gegeben ist , beweist eine theoretische Artikelserie , die gerade
augenblicklich das Organ der größten deutschen Gewerkschaft , die

„ Metallarbeiter - Zeitnng " veröffentlicht ! Diese Artikel -

scrie stammt allerdings aus der Feder K a m p f f in e y e r S — aber
wir nehmen doch nicht an , daß die Gewerkschaftspresse nur dann

theoretische Fragen nicht behandeln kann , wenn sie im Geiste des
M a r x i s in u s , das heißt der in der Partei herrschenden
Auffassung , erörtert werden !

Das „Correspondenzblatt " wendet sich dann der Frage zu, wer
die gcwerkschafrliche Taktik zu bestimmen habe .
K a n t S k y habe dies Recht für die Partei in Anspruch ge -
nommcn . weil die Partei bewußt der Erreichung großer Fernziele ,
deS „ Endzieles " zudränge . Nun , auch die Gelverkschastsleitcr feien

doch Sozialdemokraten , auch die Gewerkschaften erstrebten ein

sozialistisches „ Endziel " . Deshalb dürfe man also für die Partei
keine Suprematie beanspruchen , die Gcwerkschaftstätigkeit nicht als

„ Sisyphusarbeit ' bezeichnen . Könne man doch ebenso gut die

praktische politische Gcgcnivartsarbeit eine Sisyphusarbeit
nennen .

Wir haben dagegen , daß man die politische Tagesarbeit in

d e m s e l b e n S i nn e als Sisyphusarbeit bezeichnet , wie das der

gewerkschaftlichen GcgenwartSarbeit gegenüber geschehen ist , gar

nichts einzuwenden . Aber man sollte dann auch so konsequent

sein , die Gewerkschaftsarbeit ebenso sehr der taktisch be -

stimmenden Direktive der s o z i a l i st i s ch e n Theorie zu
unterstellen , wie dieS ganz selbstverständlich bei der p o 1 i t i -

scheu Tätigkeit der Partei geschieht ! Ebensowenig wie

für die Parteitätigkeit die momentanen Erfolgschancen

ausschlaggebend sein dürfen , darf das auch bei der

Gewerkschaftstätigkeit der Fall sein ! Für beide darf nicht daS

Wort zutreffen , die Bewegung ist alles , das Endziel nichts ! Nein ,
die Bctvegung mutz eben stets danach bewertet und eingerichtet

werden , inwieweit sie zur Erreichung des Endzieles tanglich ist !

Geschieht das auch auf gewerkschaftlichem Gebiete , so wird man die

theoretische Klassenkampfschulnng des Proletariats nicht
als etwas beurteilen können , das für die Gewerkschaften erst in

zweiter Linie in Frage komme und getrost der Partei als solcher

überlassen bleiben könne . Dann wird man auch nicht zu solch ab -

fälligen Urteilen über die Maifeier gelangen können , wie sie von

manchen Gewerkschaftsleitern gefällt worden sind , dann wird man

auch die Diskussion des politischen Massen st reikS

nicht als eine Sache ansehen können , die ein recht beiläufiges , wo

nicht überflüssiges Ding ist . Mit einem Worte : dann wird man — bei

der denkbar höchsten Einschätzung des praktischen Gegenwarts -

kampfes der Gewerkschaften — die Pflege des sozialistischen

Geistes , des Geistes des Idealismus , der Klassenkampf -

s ch u l u n g als die höchste Aufgabe auch der Gewerkschaftsbewegung

ansehen müssen ! Und diese Unterordnung der GewerkschaftS -

bewegung unter den sozialistischen Geist , die sozialistische Theorie ,
das sozialistische Endziel hat auch nur Kautsky gemeint ,

nicht eine kleinliche Bevormundung der Gewerkschaften durch bester -

wissende Parteiinstauzen I
Sind hierin die Gewerkschaftsvertreter mit der Partei ein -

verstanden , so werden sie nicht umhin können , gemeinsam mit

der P a r t e i in dieser sowohl wie in der G e w e r k s ch a ft S -

b e tv e g n n g selbst jene neutralistischen und zünftle «

rischen Tendenzen zu bekämpfen , deren Zurückdräng ung
wir sowohl wie Kautsky als die wichtigste Aufgabe der inneren

proletarischen Taktik bezeichnet haben I Wir hoffen denn auch , daß eS

in diesem Sinne tatsächlich zu einer Verständigung zwischen
Partei und Gewerkschaften kommt !

Bedeutsam sind schließlich die Schlußausführungen des

„ Correspondenzblattes " , die ihrem vollen Wortlaute nach wieder «

gegeben feien :

„ Zum Schluß noch ein Wort gegen Kautsky , der seinen
Artikel schließt nnt der Aufforderung an die Parteigenossen , den
Gewerkschaften beizutreten und dort im Sinne der Partei zu
wirken , daß die Gewerkschaftspresse ihre Leser über Sozialismus
und Partei in richtiger Weise aufkläre und daß bei den
Wahlen von Gewerkschaftsfunktionären stets Genossen
erlesen würden , die nicht bloß treffliche Gewerkschafter , sondern
auch überzeugte und disziplinierte Genossen sind . „Nicht Kampf
zwischen Partei und Gelverlschaft ! Das wäre politischer
Selbstmord . Aber Kampf für die Partei i n der Gewerkschaft ,
das muß die Parole jedes Genossen sein , der imstande ist , gewerk -
schaftlich tätig zu sein . "

Wenn Worte einen Sinn haben , so bezweckt Kautsky mit
dieser Kampfansage zwar nicht einen Kampf gegen die gewerk -
schaftlichcn Organisationen , wohl aber will er den Kampf
gegen die GewerkschaftS f ü h r e r und - redakteure , der bis -
her nur von einzelnen Parteiorganen geführt wurde , in die
Gewerkschaften hineintragen , diese zum Kampfplatz
politischer Streitigkeiten niachen . Der Eintritt der den Gewerk -
schaften bisher fernstehenden Parteigenossen soll erfolgen — nicht
wie der Parteitag zu Jena in der Resolution Bebel bc -
schloß , um die Ziele und Zwecke der Gewerkschaften zu
unterstützen , also im Sinne friedlicher Mitarbeit , — sondern
wie Kants k y prommziiert , um das Vertrauen der Ge -
werkschaftsmitalieder zu ihren Organisations -
l e i t e r n zu erschüttern . Es genügt unS , diesen
eklatanten Widerspruch zwischen dem Jenenser Partei -
tagsbeschluß und dem Pronunziamento Kautskys festzustellen .
Eine gewerkschaftsschädigende Wirkung fürchten wir von
dieser Kampfansage Kautskys nicht , denn diejenigen Parteigenossen .
die sich den Gewerkschaften bisher ferngehalten haben , bekundeten
damit einen so offenbaren Mangel an Verständnis
für das Wirken der Gewerkschaften , daß sie in letzteren schlvcrlich
den von KantSky erhofften Einfluß erlangen werden , und solche ,
die lediglich persönliche Quertreibereien in unsere Reihen
führen , wird der gesunde Sinn unserer Mitglieder sehr bald in
ihre Schranken zurückweisen . Wohin die von Kautsky empfohlene
KanipfeStaktik führen würde , wenn sie erfolgreich wäre , läßt sich
ja voraussehen , — nux nicht zur Förderung eines gedeihlichen
Zusammenwirkens von Gewerkschaften und Partei . Im Interesse
des letzteren werden unsere GewcrkschaftSleitcr bemüht sein , die
gewerkschaftlichen Organisationen von diesen Kämpfen rein

zu halten . Sie sind sich bewußt , damit mehr für die Einheit
von Partei und Gewerkschaften getan zu haben als daS wissen¬
schaftliche Organ der Partei . "

Wir vermögen in dem Appell Kautskys die Aufforderung zu
einer . Quertreiberei ' , zu einer Erschütterung deS Vertrauens der

Gcwcrkschaftsbeanitcn nicht zu entdecken , sondern nur ein durchaus
loyales Mittel , die Gewerkschaftsbewegung im Sinne sozialistischen
Geistes und zum Nutzen der Gewerkschaftsbewegung wie des ganzen
proletarischen Klassenkampfes zu beeinflussen . Die ganz unnötige
Empfindlichkeit des „ Correspondenzblattes " berührt umso eigenartiger ,
al�in dem Artikel des „ Correspondenzblattes " einige Spalten vorher
gesagt wurde :

„ Gegen den Kölner Kongreßbcschluß erhebt Kautsky freilich
das Bedenken , daß er eine Unterdrückung der Partei bedeute , und
findet eine Bestätigung in den Ausführungen v. Elm S auf
der Konferenz der Vorstände , wonach die radikale Rich -
tung der Partei auf einem einzigen Parteitage
hinweggefegt fein könnte , wenn die Gewerkschaften
sich mehr um die Partei b e k ii m in e r n würden .
Die Ausführungen v. Elms waren nicht gegen die Partei
als solche gerichtet , sondern auf eine Zurü ckdrängnng
desjenigen Teiles von Parteigenossen , die durch ihren
unverantwortlichen rcvolutionsro man tischen
Eifer die Partei und Gewerkschaft gleicherweise
zu schädigen drohen seiner vernichtenden Nieder -
läge e n t g e g e n f ü h r e n , wie KantSky es selbst bezeichnet I).
Daß sich die Gewerkschaftsführer als Parteigenossen da -

gegen wehren , ist ihr gutes Rech t . '
Das ist denn doch eine sonderbare „ doppelte Buchführung " , die

hier das „Correspondenzblatt der Generalkomnüssion ' beliebt . Es

ist daS „ gute Recht ' der Gewerkschaftler , innerhalb der Partei
dahin zu wirken , daß eine ihnen unbequeme und vermeintlich ver -
derbliche Richtung „ hinweggefegt " wird . Sobald aber die

Parteigenossen sich bemühen sollten , innerhalb der Gewcrk -
schaften in ihrer Eigenschaft als Mitglieder der Gewerkschaften
Strömungen entgegenzuwirken , die ihnen verderblich erscheinen , soll
das auf einmal eine Art von Hochverrat sein !

Wir sind der bescheidenen Meinung , daß was dem einen Teil

recht ist , dem anderen Teil billig sein muß I
Wie liegen denn die Dinge ? Partei und Gewerkschaften

bilden in Deutschland eine geistige Einheit . Der Parteigenosse

fühlt sich als GewerkschnftSgenoffe und umgekehrt der GewcrkschaftS »

genösse als Parteimitglied . Die vorhandene geistige Einheit noch

inniger zu gestalten ist daS gemeinsame Ziel . Den Parteigenossen
kann eS nicht unberührt lassen , welchen Kurs die Gewerkschaften



steuern , und die Gewerlschaftsgenossen sind gleicherweise an der von
der Partei einzuhaltenden Richtring interessiert . Nun herrschen in
beiden Körperschaften der modenren Arbeiterbewegung Deutschlands
theoretische und taktische Meinungsverschieden -
heilen . Sie müssen in beiden Organisationen zum Austrag
gebracht werden . Es ist deshalb eine ganz natürliche Er -

scheinung . die wir niemals tragisch nehmen , dag diejenigen
Gcwerkschaftskreise , die mit der in der Partei und ihren
führenden Organen herrschenden Richtung nicht einverstanden sind ,
dieser entgegenzuwirken , sie . hinwegzufegen " suchen . Daher die
scharfe Opposition gegen die vermeintlichen „ Revolutionsromantikcr " ,
gegen die neue „ Vortvärts " - Redaktion , die seit Oktober

vorigen Jahres in der G e w e r k s ch a ft s p r e s s e ein -
setzte , dann in der politischen Organisation zum Ausdruck

gelangte und vermutlich auch noch in Mannheim zum Ausdruck ge -
laugen wird . Das ist etwas überaus Natürliches und zweifellos
das . gute Recht " dieser Kreise . Aber umgekehrt nimmt auch diese
befehdete Richtung für sich das „ gute Recht " in Anspruch , in der
Politischen Organisation wie auch innerhalb der Gewerkschaften ihre
Ideen nach Möglichkeit zu fördern . Und da das . Correspondenz -
blatt " selbst erklärt , daß es den Gewerkschaftsfunktionären bei ihrer
vielseitigen Tätigkeit auf rein gewerkschaftlichem Gebiete unmöglich
sei , die Gewerkschaftsmitglieder theoretisch in der wünschenswerten
Weise zu schulen , sollte ihm die Mitwirkung der Parteigenossen doch
hochwillkommen sein . Wir unsererseits haben wenigstens gar nichts
dagegen , daß die Gewerkschaftsgenossen sich auch zahlreicher den
Parteiorganisationen anschließen und dort lebhafter betätigen . Diese
Parteibetätigung wird sicherlich nur zur Förderung des sozialistischen
Geistes derGewerkschaftskreisebeitragen ! Es ist deshalb auch etwas ganz
Unsinniges , zu sagen , die Vertretung der , sagen wir einmal
radikalen Richtung innerhalb der Gewerkschaften sei eine frivole
„ Quertreiberei " , weil dadurch das „ Vertrauen " der Gewerkschafts -
Mitglieder zu den Gewerkschaftsführern erschüttert werde , dessen diese
doch so dringend benötigten . Nun , auch die Partei -
. Führer " benötigen ganz genau in demselben
Maße dieses Vertrauens der Parteimitglieder !

Man verzichte also doch lieber auf solche Redensarten I Der
Kampf der Geister , der Kampf um die Beeinflussung der Organisationen
in diesem oder jenem Sinne besteht , er muß zum Austrag gebracht
werden . Und keine Seite hat ein Recht sich darüber zu beschweren .
Was dabei nur verlangt werden kann und verlangt werden muß ,
ist , daß der Kampf mit loyalen Waffen und in anständiger Form
zum Austrage gebracht wird . Geschieht das , so liegt nicht der
»lindeste Grund zu irgend welchem Lamentieren vor . Jedes per -
s ö n l i ch e Interesse hat zu schiveigen , wo es sich um nichts
Geringeres handelt als das Wohl und Wehe , um
die Zukunft des proletarischen Klassenkampfes !

Soziales .
Unzulänglichkeit der Jnnungskrankenkassen .

Von sozialpolitischer Bedeutung waren die Fragen , mit denen
in einem Strafverfahren gegen den Bäckermeister Wabnitz aus
Berlin sich dieser Tage das Kammergericht als Revisionsinstanz
zu befassen hatte . Wabnitz war wegen Nichtanmeldung zweier
Lehrlinge zur Ortskrankenkasse der Bäcker auf Grund
des Krankenversicherungsgesetzes angeklagt worden . Er bestritt
seine Verpflichtung zu der Anmeldung der Lehrlinge bei der Orts -
krantenkasfe mit Rücksicht auf seine Zugehörigkeit zur Bäckerinnung
. Konkordia " - Berlin , welche zur Unterstützung der Lehrlinge eine
Krankenkasse eingerichtet hat , deren Statut gemäß § 85 der Gc -
werbcordnung vom Berliner Polizeipräsidenten genehmigt worden
ist . Seine Lehrlinge gehörten der Bäckerinnungskassc an und seien
dadurch ohne weiteres vom Beitrittszwang zur Ortskrankenkasse
entbunden . — Angeklagter wurde in erster Instanz frei -
gesprochen und das Landgericht erkannte als Berufungs -
instanz gleichfalls auf Freisprechung , obwohl auf Ver -
anlassung der Staatsanwaltschaft festgestellt worden war , daß die
fragliche Jnnungskasse nicht die M i n d e st l e i st u n g e n ge¬
währt , die das Gesetz von vollwertigen Jnnungskrankenkassen ver -
langt , sondern erheblich weniger . Das Landgericht führte be -
gründend aus : Die Bedingungen , unter denen ein Jnnungskassen -
Mitglied befreit sei von der Zugehörigkeit zur Ortskrankenkasse ,
regele 8 73 Absatz 2 des Krankenversicherungsgcsetzes , wo bestimmt
sei : „ Wird für eine Innung nach Maßgabe der vorstehenden Be -
stimmung ( nämlich des Absatz 1 desselben Paragraphen ) eine

Jnnungskrankenkasse errichtet , so werden die von den Jnnungs -
Mitgliedern in ihrem Gewerbebetriebe beschäftigten versicherungs -
Pflichtigen Personen , vorbehaltlich der Bestimmung des 8 75 ( be -
trifft Hülfskassen ) , soweit sie zu dem Zeilpunkte , mit welchem die
Kasse ins Leben tritt , in dieser Beschäftigung stehen , mit diesem
Zeitpunkte , soweit sie später in diese Beschäftigung eintreten , mit

diesem Eintritt Mitglieder der Jnnungskrankenkasse . " Hieraus
sei mit Bezug auf den Fall des Angeklagten zu entnehmen , daß
die Lehrlinge zwangsweise Mitglied der betreffenden Jnnungs -
lasse geworden und ohne weiteres von der Mitgliedschaft bei einer

Ortskasse befreit seien . Jene Zwangsmitgliedschaft
bei der behördlich genehmigten Jnnungskasse werde auch nicht im

geringsten berührt davon , daß die Kasse nicht voll l ei st e , was
das Gesetz von ihr als Mindestleistung durch § 73 Absatz 1 in Ver -
bindung mit 8 20 verlange .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und der Ober -
staatsanwalt wandte sich ganz entschieden gegen die Auffassung des

Landgerichts . Diese möge sich ja an den Wortlaut des 8 73� >cs
Krankenversicherungsgesetzcs anlehnen . Weit mehr Gewicht sei
doch aber auf den Zweck zu legen , den das Gesetz habe . Es wolle
die Arbeiter in Krankheitsfällen sicher stellen und ordne gewisse
Unterstützungen an . Wenn nun die Möglichkeit gegeben sein sollte ,
daß Innungen Krankenkassen einrichteten , welche ganz erheblich
weniger leisteten , als andere , so würde Gesetzesumgehungen Tür
und Tor geöffnet sein . Die Krankenkasse der Innung „ Konkordia "
könne trotz der Genehmigung des Polizeipräsidenten über -

Haupt nicht als Jnnungskrankenkasse im Sinne des § 73

gelten . Jnnungskrankenkassen mußten den Anforderungen des

8 73 Absatz 1 entsprechen , d. h. müßten die Mindestleistungen
des dort mit angezogenen 8 20 ( hier für Ortskassen vorgeschrieben )
erfüllen , sonst seien es eben keine Jnnungskranken -
lassen , sondern höchstens Unterstützungskassen .

Das Kammergericht hob denn auch das Urteil auf
und verwies die Sache noch einmal an das Landgericht , indem es

ausführte : Nach der ganzen Struktur des Krankenversicherungs -
gesetzcs könnten unter Jnnungskrankenkassen . die von der Zu -
geHörigkeit zur Ortskasse befreien , nur solche verstanden werden ,
die die Mindestleistungen des § 20 erfüllten , auf
den ja auch 8 73 im Absatz 1 verweise . — Bei der Beratung des

Entwurfs zur Erdrosselung wohltätig wirkender freier Hülfs -
krankenkassen wurde von sozialdemokratischer Seite betont , daß
es Jnnungskrankenkassen gebe , die noch weniger wie Schwindelkassen
leisten , ja die , genau wie bekannte Schwindelkaffen , weniger , als
die Mindestforderungen des Gesetzes fordern , leisten , die aber den -

noch behördlich sanktioniert seien . Die Rcgicrungsvertreter und

die mit ihnen patschenden Vertreter der bürgerlichen Parteien

bestritten das energisch . Vielleicht werden sie nach Durchsicht

dieses Berichtes langsam zur richtigen Ansicht sich durchringen .
Prämien für stillende Mütter .

In dem Kampfe gegen die Säuglingssterblichkeit hat der Rat

der Stadt Leipzig dadurch einen praktischen Vorstoß gemacht ,

daß er in den städtischen Haushaltsetat eine Summe von 15 000 M.

eingestellt hat . die in der Form von Stillprämien an

ft i l l e n d e Mütter ausgezahlt werden sollen . Die Anregung

dazu gab der Gcsundheitsausschutz , der es als seine besondere

Ausgabe bezeichnete , das Selbststillen der Mütter , als das wichtigste

Mittel im Kampfe gegen die Säuglingssterblichkeit , zu fördern .
Die Prämien sollen vor allem an diejenigen Mütter ausgezahlt
werden , die durch das Selbftstillen Arbeitsgelegenheit
oder Arbeitslohn verlieren oder die zu besonderem Aufwand
gezwungen sind .

Gleichzeitig teilt der Leipziger Rat das Resultat einer
Statistik üb er das Stillen . der Kinder durch die
eigene Mutter mit , die im Jahre 1904 auf Anordnung des
Ministers des Innern aufgenommen wurde . Danach wurden in
Leipzig von allen lebendgcborenen Kindern 09 Proz . gestillt , und
zwar 58 Proz . länger als 0 Wochen . Die Ursache für das Nicht -
stillen von 31 Proz . der Kinder war bei 19 Proz . Krankheit oder
Tod der Mutter , mangelnde Milchsekretion , bei 12 Proz . ( 1578
Kinder ) Rückkehr der Mütter zur Erwerbsarbeit
oder Widerspruch der Angehörigen . 81 Proz . der Mütter konnten
ihre Kinder selber stillen , aber nur 09 Proz . taten es .

Von der „gesicherten Existenz " im ostelbischen Jnnkerparadies .

In Diensten des konservativen Reichstagsabgeordneten Fürsten
Dohna - Schlobitten stand 24 Jahre lang ein Arbeiter . Nun hat sich
dieser getreue Arbeiter als beinahe Siebzigjähriger veranlaßt gesehen ,
das Junkerparadies zu verlassen , um im Rheinland eine bessere
Heimat zu suchen . Die geringen Existenzmittel , die ihm geboten
wurden , haben ihn dazu gezwungen . Der Maim verdiente in
Suhrenwalde als Hirt vierzig Pfennig pro Tag und hatte
nebenbei noch eine kleine Unfallrente als Nebeneinnahme . Bei
Krankheiten , unter denen ein Mensch in solchem Alter erklärlicher -
weise mehr zu leiden hat , wurde ihm nur der Arzt freigestellt ,
die Medizin mußte er selbst bezahlen . In der Zeit vom
18 . Jlini 1905 bis zum 13 . Januar 1900 erhielt er
als Barlohn 77,00 Mark , ein wenig Natnralienbezug ,
außerdem hatte er noch ein Stückchen Land , welches er für sich
nebenbei beackern durfte . Unter solchen Umständen ging es schließ -
lich nicht mehr . Die vorhandenen paar Habseligkeiten wurden ver -
äußert , um Reisegeld zu erhalten nach dem Rheinlande . Das ist
aber auch keine Gegend , wo für alte Invaliden leicht eine Existenz
zu finden ist . In der Not richtete der alte Mann nun von Essen
aus ein Gesuch um Unterstützung an die fürstliche Verwaltung .
Darauf ging folgende Antwort ein :

„ Schlobitten i. O. , den 3. Sept . 1900 .
An den Arbeiter Christoph Mattern

in Essen . Mittelstr . 28.
Aus Ihren an Sr . Durchlaucht den Fürsten zu Dohna - Schlobitten

gerichteten Brief wegen Gewährung einer laufenden Unterstützung
kann ich Ihnen nur erwidern , daß Sie nicht gezwungen sind , von
hier fortzugehen , sondern Sie selbst waren es , die hier die Arbeit
aufgaben und nach dem Rheinland verzogen .

Im übrigen ist es alte Sitte , daß man alten Leuten , die eine
sehr geräumige Wohnung haben , noch einen Beiwohner gibt .

Sie waren in Suhrenwalde dem Hofmann unterstellt und hatten
die entstehenden Schwierigkeiten mit diesem durchzufechten .

Schließlich kann ich mir Bezug nehmen auf den am 22 . April
dieses Jahres an Ihren Beistand , Herrn Geschäftsführer Johann
Will - Esien , Grabcnstr . 27 , gerichteten Brief , und kann eine laufende
Unterstützung für Sie nur hier an Ort und Stelle gewährt werden .

Kommen Sie also wieder hier nach Schlobitten zurück , so soll
für S i e allein ( nicht aber für Ihre arbeitsfähigen Kinder ) hier
gesorgt werden . Grommet . "

Ergänzend sei nur noch mitgeteilt , daß die „ geräumige Wohnung "
aus Küche und Kammer bestand . In diesen zwei Räumen sollte
das Ehepaar noch einer alleinstehenden alten Frau , einer sogenannten
Einliegerin , Wohnung gewähren . Die Besorgnis , die arbeitsfähigen
Kinder noch mit unterstützen zu müssen , klingt wie Hohn . Der
Sohn der alten Leute hatte sich nämlich für seine Eltern beim
Landrat verwendet und dabei auch die Lohn - uud Arbeitsverhältnisse
auf dem Gute zur Sprache gebracht . Die Strafe folgte « nf dem
Fuße . Es wurde dem alten Wanne eröffnet , daß das Arbeits -
Verhältnis sofort gelöst werde , wenn der Sohn sich nicht auf mehrere
Meilen entferne , denn der sei Demokrat und solche Leute würden
nicht geduldet . _

Huö Xndurtm und Handel .
Die Spuren schrecken .

Ins Riesenhafte steigen die Produktionsziffern und die Preise .
Besonders in den stürmisch begehrten Erzeugnissen der Brenn -
Materialienindustrie nehmen die Produktionsmengen einen noch nie
gekannten Umfang an und die Preise schnellen zu beängstigender
Höhe empor . Und hierbei nimmt Koks , das Brot der Roheisen -
erzeugung , die führende Rolle ein . Während beispielsweise im
Jahre 1890 sich die Kokserzeugung auf 0,4 Millionen Tonnen stellte ,
Ivar sie in 1902 auf 12 Millionen Tonnen angewachsen ; in den
ersten sieben Monaten 1905 belief sich die Erzeugungsnienge schon
ans 8 Millionen Tonnen und stieg für die Parallelzeit 1900 auf
ll ' /z Millionen Tonnen . so daß für das ganze Jahr mit einem
Quantum von rund 20 Millionen Tonnen zu rechnen sein wird .
Seit 1890 hat sich die Erzeugung mehr als verdreifacht , gegen 1902
ist sie um 00 Prozent gestiegen . Aber auch die Preise sind kräftig
nach oben gegangen und rücken wieder sehr nahe an
den Stand von 1900 und 1901 heran . Auf der Höhe der
Konjunktur , ja , als man schon aüf dem Abstieg begriffen war ,
wurden die Kokspreise noch einmal kräftig — aufgebessert . Dadurch
wurde der Absturz beschleunigt ; mit hohen Materialpreisen ging ' s in
die Krise hinein . Es folgten die Proteste gegen abgeschlossene Ber -
träge , weil sie unter Vorspiegelung falscher Tatsachen zustande
gekommen seien . Zwangsverkäufe , Prozesse in unendlicher Zahl
folgten nach . Einige Rechtsfälle sollen heute noch nicht erledigt sein .
Und an die Preise von 1900 geht es nun nahe heran . Wie die

Preise schwanken , aber doch die nach oben gehende Tendenz bei -
behalten , zeigt diese Zusammenstellung . Es betrugen die Durchschnitts -
preise pro Tonne in Mark :

September
1887 1895 1900 1901 1904 1900

Hochofenkoks 7. 83 11 . 00 21 . 29 22 . 00 15 . 00 10,50
Gießereikoks 8,07 14 . 00 23,33 23,50 10 . 50 18,50

Mit den Preisen , die jetzt Geltung haben , sind den Koksproduzenten
glänzende Gewinne sicher . Das erklärt auch den Eifer , mit welchem
überall die Anlagen für Koksherstellung erweitert und ausgebaut
werden . Da der Herbst und der Winter größere Ansprüche an den
Kohlenmarkt stellen , die Verbraucher ohnehin schon nervös gemacht
worden sind , dürfte in den nächsten Wochen die Nachfrage vielleicht
gar noch schärfer hervortreten , so daß schließlich ein noch weiteres

Anziehen der Preise nicht ausgeschlossen ist . Natürlich wird die
Weiterverarbeitung folgen . Daran , daß die Melodie auch mal zu
Ende geht , scheint man nicht zu denken . Die Werke haben ja auf
Monate hinaus Aufträge gebucht . So tröstet man sich und bannt
alle trüben Gedanken . So war ' s auch 1899 . Auch damals waren

noch umfangreiche Aufträge zu erledigen , laut Buchausweis , aber

plötzlich blieben die Spezifikationen aus , fast über Nacht war die
Krise da . Damals gaben im Parlament Wortführer des Kohlen -
syndikats die feierliche Erklärung ab , als würden die größten An -

strengungen gemacht , einer Kohlennot zu begegnen . ES war also
sicher , daß das Bedürfnis und die Nachfrage außerordentliche An -

spräche stellten . Die Regierimg schloß mit dem Syndikat für das

folgende Jahr vertraglich zu den Konjunkturpreisen ab . und ein paar
Wochen darauf war die Kohlennot vorbei , das Syndikat beschloß
Fördcreinschränkuiig . Die Spuren schrecken .

Die Schuldenlast der Welt .

Unter vorstehendem Titel dringt der „ Internationale Volkswirt " ,

Herausgeber Dr . Justus Jchenhauser . in seiner Nr . 51 eine inter -

essante Zusanunenstellung über die Schulden der Haupfftaaten . Es
wird zunächst darauf hingewiesen , daß die Nominalhöhe der Schulden
nicht die Last des Zinscndicnstes erkennen lasse . Die Zinsen schwanken
zwischen 2 bis 0 und 7 Proz . „ Immerhin , sagt der „ I . V. ' . haben
aber diese Zusammcnstellungru einen bedingten Wert , sei es auch
nur im Vergleich zu ftüheren Perioden , und au ? diesem Gesichts -

Punkt wird die Tabelle das Interesse der Leser beanspruchen können "
Es haben jetzt über eine Milliarde Schulden :

Mill . M.

China . . . . . . . 2 547

Belgien . . . . . . .2 420

Portugal
Argentinien
Aegypten .
Türkei

2 200
2 244
2120
2 053

Angloafrikanische Kolonien 1 871 . 2

Holland

. . . . . . .
1 800

Groß . Canada . . . . 1 748

Neusiidwales . . . . .1 035

Neuseeland

. . . . . .
1 189

Rumänien

. . . . . .
1 120

Victoria

. . . . . . .
1 050

Mill . M.

Frankreich . . . . . . 24809
Rußland . . . . . . 10500

England . . . . . .10 231

Italien . . . . . .12 527

Deutsche Einzelstaaten . 12 181

Oesterreich . . . . . 7 890,0
Spanien . . . . . .7 830

Britisch - Jndien . . . . 4 047

Ungarn . . . . . .4 421

Japan . . . . . . .4 038
Nord . Union . . . . . 3 749,9
Deutsches Reich . . . . 3 503

Brasilien . . . . . .3 557

73 aufgeführte Staaten erfreuen sich einer Schuldenlast von
155 Milliarden Mark . „ Die Belastung ist um so krasser , wenn wir
die Schuldenlast der Welt «in früheren Perioden ( nach Fenn ) dagegen
angeben ( in Millionen Mark ) :

Jahre Weltschuldenlast Jahreszunahme

Ende der Friedensperiode .
Ende der Napoleon . Kriege .
Friedensperiode .
Kriegsvorbereitungen .
Ende der amerikanischen und

deutschen Kriege .
Nach dem rnssisch - türk . Kriege .
Periode des beivaffn . Friedens .
Nach dem russisch - japanischen

Kriege .

Dazu bemerkt das Blatt : „ Geht man von der gewiß nicht
irrigen Ansicht aus , daß diese 150 Milliarden durchschnittlich mit
4 Proz . zu verzinsen sind , dann finden wir die jetzige und leider

auch die zukünftigen Generationen mit einer jährlichen Zinsenlast
von 0200 Mill . Mark belastet , d. h. von der 1>/z Milliarde Erden¬

bürger , die sich in diese Schuldenlast verteilen� ist ein jeder mit
etwa 4 M. Kopffteuer geboren und jedem neu erscheinenden Menschen -
kinde legt eine Fee nicht die sprüchwörtlichen Silberlöffel , sondern
die Verpflichtung in die Wiege , jahraus jahrein 4 M. beizusteuern
zu Schuldenverpflichtungen , denen im ganzen und großen keine Ver -

mögensstücke gegenüberstehen .
Wir jsagen im „ ganzen und großen " , denn einzelne Staaten ,

wie Deutschland , Rußland . Oesterreich , Italien , Holland , Belgien ,
Schweiz . Donaustaaten , Dänemark besitzen in ihren Staatsbahnen
ein wertvolles Aktivum , das wir totaliter auf 40 Milliarden Mark

schätzen ; bedenkt man aber andererseits , daß die Kommunal - und

Provinzialschulden der Welt etwa 20 Milliarden Mark betragen ,
dann verbleibt bis auf einen kleinen Bruchteil die Erblast von 4 M.
pro Kopf und Jahr eines jeden zivilisierten Erdenbürgers , eine
traurige Erbschaft . "

Geschäftsergebnisse der Zuckerfabriken in Rußland . Die „ Deutsche
Zuckerindustrie " gibt einen Ueberblick über die in Rußland vor -
handenen Zuckerfabriken , die in ihnen vertretenen Kapitalien und
die von ihnen im Jahre 1905/0 verteilten Dividenden . Darnach
steht die Zuckerfabrik Dubowjasow mit 25 Proz . Dividende bei einem
Aktienkapital von 400 000 Rubel an der Spitze , dann kommt die
Zuckerraffinerie Marin mit 18 Proz . bei 1 550 000 Rubel Kapital ,
ferner die Zuckerfabrik Nowo - Bikow mit 12 Proz . bei 750 000 Rubel .
Aktienkapital , die Fabriken Trostjanetz und Gaisin ( 1500 000 Rubel ) ,
Strjelka ( 300000 Rubel ) und die Zuckerraffincrie Pogrebischtsch
( 700 000 Rubel ) mit je 11 Proz . Dividende , die Zuckerfabrik Brodjetz
( 675 000 Rubel ) mit 10 Proz . , die Fabriken Djunkowetz ( 400 000
Rubel ) und Pawlo Olgin ( 1 500 000 ) mit je 9 Proz . , die Raffinerie
Josefa Rikolajew ( 550 000 Rubel ) mit 7. 5 und die Zuckerrasfinerien
Nowo Grebel <500 000 Rubel ) und Berditschew ( 500 000 Rubel ) mit
je 6 Proz . Dividende . — Vor einiger Zeit hieß es , daß einige
Großindustrielle ihre Werke eingehen zu lassen beabsichtigen , weil
sich bei der allgemeinen Unsicherheit das Risiko des Betriebes nicht
mehr lohnte . Da wären aber die Herren schön dumm !

Das neue Fleischinspektiousgesetz sollte , wie uns aus New AorL
geschrieben wird , nach der Bestimmung des Bundeskongresses am ,
1. August in Kraft treten ; man hörte aber seitdem nichts weite ?
darüber , als daß die Ausschreibung für die kreirten 400 neuen
Jnspcktorcnstellen erfolgt sei . Nun wird bekannt , daß das Gesetz
erst im Laufe dieses Monats oder gar erst im Oktober zur An -
Wendung gelangen kann , da das Bundesb - ureau für Druck - und
Gravierarbciten dann erst die Herstellung der Jnspektionsmarken :
und Stempel vollendet haben wird . Ob inzwischen noch in den
Schlachtanlagen nach der alten „ Methode " weiter verfahren wird »
d. h. immer noch ungeborene Kälber als „ eingemachtes Hühners
fleisch " in die Welt geschickt , in den heimlichen — niemals von In »
fpcktoren betretenen — Räumen allerlei zur Fabrikation von .
„ Wurst " angehäufte Abfälle ( vom Schwein bleibt nach eine ?
Redensart der Arbeiter nichts unbenutzt , wie daS „ Gequieke " ) fü ?
die Hackmaschine präpariert werden ( wobei in der Dunkelheit auch
manche vergiftete Ratte hinzugerät , die aber , wie Sinclair in seinent
„ The Jungle " anführt , noch ein Leckerbissen gegen andere Dinge
sind , die mit „ verarbeitet " werden ) usw. . kann man natürlich nicht
wissen . Das Betrügen ist aber augenscheinlich so tief eingewurzelt�
daß man es nicht lassen kann . So hat kürzlich der städtische Wäge -
meister Chicagos infolge einer großen Anzahl Beschwerden über
Mindergewicht des Büchscnschmalzes ( bekanntlich aus einem
Minimum Schweinefett und einem Dlaximum Baumöl bestehend ,
von ivelch letzterem schon seit Jahren allein die Firma Armour u. Co.
die Hälfte des in den Südstaaten hergestellten Produktes aufkaufte )
direkt in den Anlagen der fünf größten Firmen Fünfpfundbüchsen
solchen Stoffes entnehmen lassen , welche von 3 bis 12 Unzen Minder -
gewicht aufwiesen . Auch das „ Färben " ist noch in Antvendung .
Eine in Fort Hamilton . Indiana , für das dort stationierte Bundes -
Militär in Eiswaggons ( Refrigerator ) angelangte Sendung Fleisch
„ verfärbte " sich, als es der Luft ausgesetzt tvard , folgedessen die
Soldaten sich weigerten , das Zeug zu konsumieren . — In Chicago
ist im übrigen das Gesundheitsamt in letzterer Zeit einer Anzahl
Fabrikanten und Händler anderer Nahrungsmittel auf den Pelz
gerückt , und wurden im Zeitraum einer einzigen Woche 350 000
Pfund solcher als für Menschen untauglich vernichtet . Die In -
spektoren hatten Proben entnommen von 5 Zuckerwerk - , 3 Back -
pulver - , 10 Eiscreme - Fabrikanten . 30 Bäckereien und 75 Frucht -
ständen usw . Verhastet wurden aber nur 15 griechische Hausierer ,
2 Fischhändler , 3 Bäcker und 3 Eiscrcme - Händler . -— Ein für die
Anschauung des Unternehmertums recht charakteristischer Vorgang
hatte sich , wie jetzt bekannt wird , vor dem Nährungsmittelgesctz -
Komitee des Bundeskongreß - Repräfentantenhaufes abgespielt . Ein
Mapl « . ( Ahorn - ) Zuckersirup - Fabrikant hatte nämlich vor dem -
selben ganz naiv erklärt , daß der im ganzen Lande gewonnene
Maplcsaft nicht fünf Prozent der Nachfrage decken würde und es
deshalb „ unvermeidlich " sei , Surrogate auf den Markt zu bringen I
( Die man aber für den Preis des echten Sirups verkauftl ) Es

wurde übrigens ein sehr interessantes und langes Verzeichnis geben .
wenn man alle diese als echt m den Handel gebrachten Surrogate
aufzählen würde , von dem als „ wbole wooI " angepriesenen
Shoddy bis zu dem „ reinen Java - und Mocca " - Kaffee , der aus mit
Zichorienbrühe oder sonstigen „ Saucen " aufgefrischten Bohnen be -
steht , die man vorher� zur Herstellung von Kaffee - Extrakt auf
chemischem Wege ausgesogen hat . Uud noch interessanter wäre es .
tvenn man die Reichtümer feststellen könnte , welche die betrügerischen
Hersteller und Händler damit erworben haben I Es sei noch erwähnt ,
daß es in der Fleischindustrie nicht nur die „ Großen " sind , bei denen

Schweinerei und Betrügerei " zum Geschäft gehört . Bei den in
einer Anzahl der größeren Städte vorgenommenen Untersuchung
von Metzgereien und Wurstfabriken wurden zum Teil noch schlimmere
Dinge entdeckt , ivic in den großen Schlahtanlagen . Als hier in
New Aork ein Reporter in einer Wirtschaft , in welcher Arbeiter
einer benachbarten Wurstfabrik ihren „ Lunch " einzunehmen Pflege�



einen derselben fragte , ob er selbst von der dort fabrizierten Wurst
esse , antwortete derselbe indigniert : . . Essen ? Die Wurst ? ! " , drehte
stcb auf dem Absatz herum und führte sich am „ Lunch Counter "
einige „frische " Eier zu Gemüte — von denen er freilich nicht wissen
tonnte , ob sie nicht schon drei , vier , fünf oder mehr Jahre in den
Elshausem des Fleischtrustes gelagert hatten ! - - -

Gerichts - Zeltung *
Unzulänglichkeit der Arbeiterschutzvorschrifte ».

Die Inhaber der Konfektionsfirma Bonwitt , Silberstein und
Auerbach sollten die vom Bunde - Zrat erlassenen Schutzvorschriften da -
durch ubertreten haben , dag sie Arbeiterinnen am Tage vor dem
Karfreitag noch nach S' /z Uhr abends beschäftigten . Die Firma bc -
treibt die HersteNiing von Damenmänteln im grossen , derart , dass ste
die Arbeit an Zwischenmeistcr vergibt , die die Mäntel in ihren Werk -
stätten oder von Heiinarbeiteriimen machen lassen . Nach der Ablieferung
müssen die ProbiermamsellS der Firma die Mäntel über -
ziehen , damit sie für den Zweck der Abnahme , auf den Sitz usw . ge -
prüft werden können . Um eine solche Tätigkeit der Probierniamsells
handelte es sich hier . Das Landgericht I sprach nun die An -
geklagten frei , nachdem es festgestellt hatte , dass die Anprobierdamen
hauptsächlich im kausmännischen Teil des Betriebes beschäftigt
wurden . Dies erachtete das Landgericht für entscheidend .

'
Tie

Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte unter anderem
geltend , dass die Probierdamen selbst dann , wenn sie in
der Hauptsache Handelsangestcllto gewesen wären . doch
nicht ohne die Erfüllung der vorgeschriebenen Bedingungen
am Vortage eines Feiertages nach S' /z Uhr mit giwerblichen Arbeiten
der Konfektion hätten beschäftigt werden dürfen . Die hier fragliche
Tätigkeit sei aber eine gewerbliche gewesen und auch in einem Raum
geleistet worden , der sich als Werkstatt charakterisierte .

DaS Kammergericht verwarf indessen am Freitag die
Revision . Es erachtete die Feststellung des Landgerichts für entscheidend ,
dass die Haupttätigkeit der Damen eine kaufmännische gewesen sei .
Stur auf die Haupttätigkeit käme es an , nicht auf die einzelnen
Tätigkeiten .

Dies Urteil halten wir für falsch . Es nimmt den wiederholt
in der gelehrten Rechtsprechung , aber nirgend von der Gesetzgebung
gebilligten Standpunkt ein , gewisse für gewerbliche Arbeiter ge -
troffene Schutzvorfchriften träfen nicht zu, weil die gewerblichen
Arbeiter auch andere Arbeiten verrichten . Es ist schlechterdings kein
verständiger , logisch gerechtfertigter Grund ersichtlich , warum für
eine bestimmte Arbeiterkatcgvrie gegebene Schutzvorschriftcn
ausser Kraft treten sollen , wenn die Arbeiter mehreren
Arbeiterkategorien angehören . Die gewerbliche Arbeiterin bleibt
doch gewerbliche Arbeiterin , auch wenn sie ausserdem kauf -
männische Angestellte oder Dienstbote ist . Mit Recht ist
der in dem angeführten Falle auch vom Kammergericht bestätigten
Auffassung das Oberverwaltungsgericht wiederholt entgegengetreten ,
z. B. bei der Frage der Kraiikcnversicherungspflicht derjciiigeu
Arbeiterinnen , die bei einem Gastwirt gewerbliche Arbeit und
Gesindearbeit verrichten . Aus welchem Grunde soll einer gewerb -
lichen Arbeiterin die frühere Ruhezeit an den Vorabenden vor
den Festtagen nicht gewährt werden , wenn sie ausser den
gewerblichen kaufmännsiche Dienste verrichtet ? Sie hört doch
dadurch nicht auf , gewerbliche Arbeiterin zu sein . Das
Gesetz spricht keineswegs davon , dass die Schutzvorschrift nur auf die
Arbeiterinnen Anwendung finde , deren Beschäftigung ausschliesslich
oder hauptsächlich als gewerblich zu charakterisieren ist . Eine solche
Auslegung des Gesetzes öffnet dem Umgehen der Schutzgesetze
Tor und Tür .

_ .

§ 110 Str . - G. - B.

Ein Mitglied des „ Vereins der föderierten Anarchisten " , der
! . ljährige Lackierer Kurt Neumann , stand gestern unter der An -
klage der Aufforderung zum Ungehorsain vor der 1. Strafkammer
des Landgerichts I . Der jetzt aus 20 Mitgliedern bestehende Verein
hatte zum 29 . März nach dem Vereinslokale in der Drogonerstrasse
eine von etwa 22 Personen besuchte Mitgliederversammlung ein -
berufen , in welcher ein Vortrag über den „18 . März " gehalten
wurde . An der Diskussion beteiligte sich der Angeklagte nnd liess
sich nach den Aufzeichnungen des überwachenden Polizeibeamten
dahin aus : „ Das Militär sei der Kern der Macht der besitzenden
Klassen , man müsse sich deshalb zuerst des stehendes Heeres ver -
sichern , nach Schweizer Muster Gruppen zum Betriebe der anti -
militärischen Propaganda bilden , denen obliegt , die jungen Leute
schon ehe sie Soldaten iverden , dahin zu bearbeiten , dass sie beim
Militär in , Falle eines Bürgerkrieges die Geivehre nicht auf ihre
Brüder richten , sondern den Gehorsam verweigern oder die Waffen
ans ihre Vorgesetzten richten sollten . Sache der Gewerkschften
sei es , durch antimilitärische Propaganda für umfang -
reiche Meutereien in Heer und Marine Sorge zu tragen usw . "
— Der Staatsanwalt hielt dafür , dass es sich um eine
öffentliche Versammlung handelte , da schliesslich jeder ohne be -
sondere Kontrolle Zutritt fand . Er beantragte gegen den An -
geklagten — drei Monate Gefängnis . Das Gericht hielt
zwar das Requisit der Oeffentlichkeit für gegeben , müsse aber auf
Freisprechung erkennen , da das weitere Erfordernis des A HO,
dass vor versammelter Menschenmenge zum Ungehorsam aufgefordert
sei , nicht vorlag . _

Dürfen Mieter Kinderfrcuden genießen ?

Hausbesitzerübermut treibt mitunter die sonderbarsten
Blüten . Was dem gesunden Menschencmpfinden ohne tveiteres als
sinnlos erscheint , das glaubt so mancher Hauswirt , gestützt auf die
Bestimmungen der rühmlichst bekannten Berliner Mietsvertrüge , von
seinen Mietern verlangen zu können .

Im Hause des Herrn Franz Hauptmann , Anton -
st r a ss e 31/32 , wohnt als Mictspartei ein Ehepaar , welches selber
kinderlos ist und kürzlich ein Pflegekind annahm . Das war aber
nicht nach dem Geschmack des Hausbesitzers , der wohl , wie die
meisten seiner Berufsgenossen , am liebsten keine Kinder im Hause
sieht . Herr Hauptmann klagte also gegen seine Mietspartei auf
Entfernung des Pflegekindes aus der gemieteten Wohnung .
Der K läger berief sich dabei auf einen Paragraphen seines Mietsvertrages ,
welcher bestimmt , dass der Mieter nicht befugt ist , die durch den Vertrag
erivorbenen Rechte an einen anderen abzutreten , Untervermietungen

borzunehmen oder in sonstiger Weise den Gebrauch der Mietsräume ,
sei es ganz oder teilweise , entgeltlich oder unentgeltlich , dritten Per -
sonen zu überlassen . — Am Montag hatte die vierte Zivilabteilung
des Amtsgerichtes Berlin - Wedding über diesen eigenartigen Rechts -
streit zu entscheiden . Das Gericht wies die Klage ab mit der Be -
gründung , die Aufnahme eines Pflegekindes sei kein Ueberlassen der
Mietsräume an dritte Personen .

Herr Hauptmann machte nach dieser Entscheidung ein verdutztes
Gesicht . Es schien ihm wohl undenkbar , dass sein eingebildetes
Recht, er könne die Entfernung eines Kindes aus der Wohnung eines
Mieters verlangen , vom Richter nicht anerkannt wurde . Beim Hin -
ausgehen erhielt Herr Hauptmann von seinem Anwalt den Trost :
Es kann ja sein , dass dasLandgericht dieSache
anders aufsasst ! — Es scheint also , als solle dieser sinnlose
Rechtsstreit alle Instanzen durchlaufen . Nach dem , was man
von der Rechtsprechung schon alles erlebt hat , ist die Ansicht des
Anwalts erklärlich , dass sich Nichter finden , welche den Buchstaben
vertraglicher Bestimmungen so auslegen , dass ein Mieter ohne Ge -
nehmigung des Hausbesitzers Pflegekinder nicht annehmen darf . Von
dieser Auffassung wäre dann nur ein Schritt zu der Ansicht , dass
Mieter eigene Kinder nur dann bekommen dürfen , wenn der Haus -
wirk nichts dagegen einzuwenden hat .

Ein Nachspiel zu dem Prozess gegen den Händler B e r g e r ,
der seinerzeit wegen der Ermordung des Schulmädchens Lucio Berlin
von dem Schwurgericht am Landgericht I zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden war , wird am 19. d. M. die Strafkammer
in Breslau beschäftigen . Berger , der in dem Moabiter Zellen -
gefängnis in der Lehrterstrasse die 15 jährige Zuchthausstrafe verbüsst ,
wird nach Breslau transportiert werden , um sich vor der dortigen
Strastaminer wegen Nötigung und Beleidigung zu verantworten .
Es handelt sich auch hier um ein kleines Mädchen, welches B. in
einen Keller gelockt hatte , um sich dann an dem Kinde zu vergehen .

Vermischtes .

In die Luft geflogen !
In Besancon schlug Sonntag nachmittag der Blitz in ein

Pulvermagazin des Forts Montfaucon ; das Magazin flog
in die Luft und das Fort wurde zerstört . Bei dem Unglück kamen
neun Personen , darunter zwei Offiziere , drei Sol -
d a t e n und vier Zivilpersonen ums Leben , etwa 15 er -
litten Verletzungen . Die Leichen sind zum Teil gräßlich ver -
stüninielt . Fast alle Fensterscheiben der umliegenden Dörfer wurden
zertrümmert , die Wege stark beschädigt und die Bäume in
einer Entfernung von 500 Metern aus der Erde gerissen . Wie viel
Pulver explodierte , ist nicht bekannt , doch steht fest , daß es mehr
als 10 990 Kilogramm gewesen sind . Die Behörden sowie ein
Bataillon Infanterie befinden sich an der Unglücksstelle .

Aus Paris werden vom gestrigen Tage über die Explosion
noch folgende Einzelheiten gemeldet : Unter den Getöteten befindet
sich der Landwirt Faruy , welcher in einer Entfernung von 250 Meter
vom Fort jagte und dem durch einen Felsblock der Kopf zerschmettert
wurde . Nunmehr heißt es , dass 89 999 Kilogramm Pulver in die
Luft flogen . Von den Kasematten , deren Mauern einen Meter
stark und die von einer 10 Meter starken Erdschicht umgeben waren ,
ist keine Spur mehr vorhanden . Der angerichtete Schaden beträgt
annähernd 2 % Millionen Frank .

Vom gestrigen Abend wird noch folgendes berichtet : Die Ursache
der Katastrophe ist noch nicht genau festgestellt , doch glaubt man ,
dass die Explosion durch einen Blitzschlag hervorgerufen worden ist .
Getötet wurden zwei Adjutanten , die Gattin und Tochter eines
derselben , ferner drei Soldaten und zwei Zivilisten . Verwundet
sind 15 Personen , darunter zwölf schwer . Die Gewalt der Ex -
plosion war so groß , daß zehn Wohnhäuser , welche unweit des
Pulvermagazins lagen , völlig zerstört worden sind . In den um¬
liegenden Ortschaften sind alle Fensterscheiben eingedrückt . Die

Wege sind in einem Umkreise von 500 Metern völlig aufgewühlt
und viele Bäume entwurzelt . Es heißt , dass über 10 000 Kilo -

gramm Pulver explodiert sind .

Ein neuer Eisenbahnunfall . Klagenfurth , 17. Sep -
tember . Der von der Station Pörtschach abgelassene Personen -
zug Nr . 14 stiess gestern früh in der Nähe von Krundendorf mit
dem Zug Nr . 18 zusammen . Mehrere Waggons wurden z e r -

trümmert , drei Passagiere wurden getötet , sechs schwer ,
mehrere leicht verletzt . Dgr Materialschaden ist bedeutend , der

Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten .

Drei Schisse untergegangen .
Lissabon , 16. September . Hier herrscht furchtbarer Sturm ,

das Meer weist einen hohen Wellengang auf . Drei Schiffe sind
bereits untergegange » , zahlreiche Opfer werden gemeldet .

Durch Kohlengase erstickt sind , wie aus Kiel gemeldet wird ,
drei jugendliche Arbeiter , die sich auf einen im Hasen liegenden
Prahm geschlichen , in der Küche Feuer gemacht und sich dann

schlafen gelegt hatten .

In Budapest sind in einer Zelluloidfabrik infolge AusströmenS
giftiger Gase 11 Personen umgekommen ; der Zustand einer grossen
Anzahl anderer verunglückter Arbeiter ist bedenklich .

Zweihundert Menschen ertrunken . Wie dem „ Berliner Tage »
blatt " gemeldet wird , ist das kleine Dorf Kwareli am SüdabHange
des Kaukasischen Bergrückens das Opfer einer Naturkatastrophe
geworden . Es lag am Fuße von drei Bergen , die sich oben zu
einem Kessel vereinigten , in dem sich Regenwasser ansammelte , das
unter gewöhnlichen Umständen teils verdunstete , teils langsam zu
Tal sickerte . In letzter Zeit häufig niedergegangene Platzregen
hatten den Kessel derart überfüllt , daß seine eine Wand riß und
die ganze Wassermcnge mit Schlamm , Schmutz und Steinen sich
gegen das Dors wälzte und es in wenigen Augenblicken vom Erd -
boden verschwinden machte . Wohl versuchten die durch das Wasser
überraschten Bewohner sich zu retten , aber es war vergeblich , die

Flut riß alles vor sich nieder und begrub zweihundert
Menschen im Laufe weniger Minuten . Nur wenige abseits von
der niedergegangenen Wasserlawine wohnende Bewohner sind der

Katastrophe entgangen und haben die Bergung der vielen Leichen ,
die unter Schutt und Trümniern hervorgeholt werden müssen , be -

gönnen . Bei den Ausgrabungen fand man Mütter , die ihre Säug -

linge krampfhaft an die Brust gedrückt hielten , gleichsam als

könnten sie sie dadurch vor Tod und Gefahr schützen ; man fand

Wiegen mit den erstarrten und ertrunkenen Kleinen , man grub

sogar lebende Menschen aus dem Schutt hervor , aber das geschah

so vereinzelt , dass die wenigen Fälle kaum in Betracht kommen .

Berhnftete Falschmünzer . Aus Papist wird gemeldet : Im

Zusammenhange mit einer vor einiger Zeit im Quartier Tin auf »

gedeckten Falschmünzeraffäre wurden bis gestern 60 Personen in

Haft genommen ; es heißt , daß sich unter den Verhafteten auch

einige ehemalige Studenten , Söhne angesehener Eltern , befinden .
Die Polizei entdeckte drei Falschmünzerwerkstätten , in denen aus

Glas falsche Zchnfrankstücke hergestellt wurden ; das Glas wurde

aus galvanoplastischem Wege mit einer dünnen Goldschicht über -

zogen .

Neue Erderschütterungen haben nach Meldungen aus Buenos

Aires in der Provinz Talca ( Chile ) am Freitag und am Sonn -

abend stattgefunden . Durch einen am Sonnabendabend erfolgten

Erdstoß wurde die Bevölkerung in große Erregung versetzt , so daß

sie die Nacht auf den Straßen zubrachte .

Tie Strafe des Juweliers Levy , der wegen Körperverletzung
des Grafen Pückler zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt

wurde , ist , wie die „ Franks . Ztg . " meldet , in 3000 M. Geldstrafe

umgewandelt worden .
_

Smgegangene Druchlchnften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
51. Heft des 24. Jahrganges erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Schwarzseher . — Mannheim . Von Ll. Bebel . — Englische und preußische
BergarbeiterverhälNiissc . Non O. Hue . — Das ostelbische Landprvletariat und
die Sozialdemokratie . Von Otto Braun ( Königsberg ) . — Wahlrechts -
bewegung und Massenstreik . Von Leo Arons . — Klassenkampf und Massen¬
streik / Von Hermann Fleissner . — Zur theoretischen Durchbildung der
Arbeiterklasse . Von Otto Forkert . — Jugenderziehung und Sozialdcmo -
kratie . Von Hermann Damm ( Hainburg ) . — Partei und Religion . Von
Georg Roller ( Tachau ) .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtliche » Bericht der städtischen
Marklhallen - Direklion . ( Grosshandel ) Rindfleisch 1» 71 —76 pr . 196 Pfd . ,
IIa 65 —70 , Uta 60 - 64 , IVa 54 - 58 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 —115 ,
la 84 - 90 , üa 74 - 83 , Ula 64 - 73 . Hammelfleisch la 77 —82 , IIa 67 —76 .
Schweinefleisch 66 —73 . Rehböcke la per Psd . 0,70 —1,00 , IIa 0,80 —0,65 .
Rotwild la per Psund 0,45 —0,56 , IIa 0,20 —0,40 . Damwild 0,56 .
Wildschweine per Psund 0,40 . Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück
0,50 —1,00 . Wildenten la per Stück 1,30 —1,75 , IIa 0,00 . Rebhühner , junge la
1,00 —1,38 , junge na 0,70 —0,99 , alte 0,75 - 0,90 , junge kleine 0,30 - 0,40 . Hühner ,
alte , per Stück 1,40 —1,80 , alte , IIa 1,25 —1,30 , junge , per Stück 0,68 —1,30 .
Tauben , junge , p. Stück 0,30 —0,46 , alte 0,28 —0,29 . Enten , junge , per Stück
1,45 —1,70 , alte , per Stück 0,00 . Hamburger , junge , per Stück 2,90 —3,00 .
Gäiije , la per Psund 0,50 —0,61 , IIa 0,43 —0,48 , la per Stück
3,00 - 3,80 , IIa 1,00 —2,90 , Poulets per Stück 1. 20 —1,85 . do. klein 0,60 - 0. 80 .
Hechte per 100 Psd . 90 - 99 . Zander 0,00 . Aland 71 —74. Schleie 130 —144.
Bleie 67 —74 . Aale , gross 0,00 , mittel 0,00 , klem - mittel 80, unsort . 0,00 .
Plötzen , matt 0,00 . Karpfen , unsortiert 0,00 . Barse 53 —61 . Blcisischc 0,00 .
Karauschen 83. Wels 0,00 . Bunte Fische 34 —72 , matt 0,00 . Amerikanischer
Lachs I neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. II neuer 90 —100 ,
do. in »euer 75. Sprotten , Kieler 0,75 —1,50 . Flundern , pomm . I, per Schock 9.
do. pomm . II 2 —3 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 —3 , do. klein per Kiste 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 3 —4 ,
Stralsundcr 3—4,50 . Aale , gross per Psd . I,l0 —1,50 , mittelgross 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 3—4,50 ,
do. ' I, Kiste 2, Kabliau , per 100 Psd . 15 —25 . Heilbutt 25. Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 95, 1905er 90, 1906 er 70. Schottische Vollheriuge
1905 0,00 , large 40 —44 , lull . 36 - 38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per ' / , To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 0. 00.
Krebse , per Schock, grosse 0,00 , mittel 0,00 , kleine 3,50 , unsortiert
0,00 . Galizicr , gross 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,25 —4,75 . Butter
per tOO Psd . la 124 - 126 . n » 118 - 120 , lila 112 - 116 , abfallende 95 - 110 .
Saure Mnrken Schock 3,50 —4,00 , Pjesscrgurken 3,50 —4,00 . Kartoffeln per
100 Psd . Dabcrsche 2 —2,25 , Rosen 1,50 —1,75 , neue runde 1,75 —2,00 , neue blaue
2,00 —2,25 . Spinat p. 100 Psd . 8 —12 . Karotten p. Schockbuud 1,50 —2. 00 .
Sellerie , hiesige , P. Schock 1,50 —6,00 . Zwiebeln lOOPsd . 2,75 —4,00 . Petersilie ,
grün , Schockbo . 1,00. Kohlrabi p. Schock 0,50 —1,00 . Retlig , bahr . , P. Schock 2. 40
bis 4,80 . Radieschen p. Schock - Bd. 0,60 —0. 80. Salat , P. Schock 1. 50 —1,75 .
Bohnen , grüne , per 100 Pfund 6 —12 . WachSbohncn 10 —20 . Schoten per
100 Pfd . 20 - 25 . Pseffcrliugc pr. 100 Psd . 13 - 16 . Mohrrüben pr . 100Psd . 3 —4.
Teltower Rüben per tOOPsd . 10 —12 . Blumenkohl per Mandel 1—2,50 . Wirsing -
kohl per Schock 4,00 - 8,00 . Rotkohl p. Schock 3,00 - 9,00 . Wcisskohl p. Schock 2,00
bis 5,00 . Steinpilze p. 100 Psd . 30 —40 . Gurken , Zerbster , Schock 0,00 —0,00 ,
do. Einlege - , Schock 1,50 —1,75 , do. Rothenbg . 1,50 —2,50 , do. Liegnitze r 2,00 —3,00 .
do. Einlege - ( sens «) 6 —18 . Kohlrüben , Schock 3—5,50 . Tomaten , hiesige
100Psd . 3 —6. Kürbis 2— 3. Birnen , ital . per 100 Pfd . 0,00 , hiesige 3 —20, Tiroler
20 —35 , böhmische 4 - 16 , Rettig - 2,50 - 5. Aepsel , imgar . , per lOOPsd . 0,00 , ital .
10 —15 , hiesige 2 —9 , Gravensteiner 6 —20 , Tiroler 15 —24 . Preisselbeeren
0,00 , schwedische 20 —22 . Blaubeeren per 100 Psd . 12 —14 . Pflaumen , ital .
runde dunkle per 100 Psd . 0,00 , ungarische 0,00 , hiesige 3 —6 ,
Reineclauden 0,00 , Serben 10 —13 , Badcnser 0,00 , Böhmische 4,50 —5.
ZIttonen . Mesfina 300 Stück 20,00 - 35,00 , 360 Stück 18,00 - 24,00 ,
200 Stück 0,00 , 420 Stück , klein 12,00 - 15,00 , 500 Stück , klein 13 - 15 .
Pfirsiche . Werderschc per 100 Psd . 10 - 40 , srz. 0,00 , italienische la Kiste
3,00 , do. Ha Kiste 2,50 , do. lila Kiste 0,00 , do. in Körben per 100 Psd .
20 - 40 .

_
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Tvetter - Prognose für Dientöng , den 18 . September 1906 .
Kühl und vorwiegend trübe mit leichten Regcnsällen und schwacher

nördlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wafferftnnd am 17. September . Elbe bei Ausflg — Meter , bei
Dresden — 1,61 Meter , bei Magdeburg + 0,77 Meter . — 11 it st r u t bei
Strausssurt — Meter . — Oder bei Ratlbor 4- 1,90 Meter . — Neisse -
mündung + 2. 24 Meter . — Oder bei Brieg ft - 2,46 Meter . — Oder
bei Breslau Unterpcgel — 0,0 Meter .
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_ richtig anflewandt bringt bei taäMttm Ausfall der

Mzche eine msentliede Arbeitserleichterung und Arbeüswrhtirzung mit sich .
maa rtft « <R< » iwfcwHka « lekDt afctf oolhtindl « mit Swlicbt $«if « «In , roll « »it ftit « ,

laanea nd lau « tk in einer Knapp rait Walser btdttht 2 Stunden liegen - fall »

t » die BetduMtit der Wäscöe crforderl aaefc etwa * länger . - Darauf wastfc « man die Stlthe

Kit der find dnreb osd »pflle tit »oraflltia iu reinem , lawarmtm Walser , nach dem Aiumringea
zam Croclnca aufgeMaat , gkkM da » Einsen den Weil » de » frisch gefallenen Schnee » .

IN « « ttrlasu lu oük Reibe *, da die Sullchi Seile aal fliwd

> wnSaMte * kigMchälieb allen Set » * » all «* iöu und reib « die

UsenbMkbc ersetzt .
achte aut die SiWMrMimg als Schutz gegen NaOiswuugen.



Sozialdenakidiläciter
für den 3. Berliner Beiehstays-Wahlkreis.

Dienstag , den 18 . September , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Uersammlttttg
im Märkischen Hof , Admiralstr . 180 .

TageS - Ordnung :

„ Partei « ad Gewerkschaft . "
Referent : Genosse OilWell . 2. Diskussion .

Gäste habe » Zutritt .
Zu recht zlihlreichc »! Besuch ludet ein

2tI/3 »
Ter SZorstand .

Mittwoch , den l9 . Septnilbtl . iibends 8�2 Wr:

Volkstfersattttttlung
in P. Litfiils Kksküschnstshiills „Ojtkild",

Mcmelerstrasie K7 .

Vortrag des Gettossen

Iie «iriteWiLde iniwicklung.
Der wichti . zcii TagcSordmnig lveiien ivcrdcn die Parteiaenossen ersucht

dcisür zu agitieren . S00/tü « Ter Winber » fcr .

MST Erster Wahlkreis . - WU
Dienstag , den 18 . September 1906 , abends 8' /z Uhr :

iSolhswermmmmlun�
in den Arininhalle » , Kommandantenstr . iiv .

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Ar . A. LKlleKum über :

„ Werdegang der deutschen LTolonialpolitik . "
2. Diskussion .

'
236/4

Zahlreiche » Besuch erwartet Der Vorstand des 1. Wahlkreisas .

Zur Beachtmeg .
Die Gcsauitvertrauensniännerversaininlnng findet in diesem

Monat Nicht statt .

Mittwoch , den 26 . September , abends 8' /s Uhr ,
bei Keller , Koppcnstrnße 23 :

Gtiiersi-Nkrslliiliüiliiig.
Deutscher Vokarbelter - verbanä .

Zahlstelle Rixdorf .
Donnerstag . den SO . September , abends S1/, Uhr , im Lokale des

Herrn Thiel . Bcrgstrasjc Nr. 151/152 :

MitgSieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. VerbnndSangclcgenhcilcn .
22/10 _ IHe Ortsvorwaltnng .

PT " Achtmig ! - Wz

Holzarbeiter Sehönebergs !
Donnerstag , de » SO. September , abends ß' l , Uhr !

Oeftiitl . Knnjislhltt-Nechmiilnilg
bei Meiningerstraste 8.

Tages - Ordnung :
Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

8oÄslilemokrstiZebLr Mlverem

fir äe « 4. Berliner Beiehstags- Wahlkreis .
Dienstag , den 18 . September 1906 , abends 8' / - Uhr :

Fünf Nrrsammlnngr » .
1. Im Lokal : Granmann , Nanuynstraße 27 .

SageS . Ordnung :

1 . Vortrag des Genossen A. 5tern über : „ Aer ZeLreiungsKsmpl
Ses ? roleisrists " . 2 . Diskussion .

2. Im Lokal : Drachenburg , Bor dem Schlesischen Tore 1/2 .
TageS - Ordnung :

1 . Vortrag des Genossen ? ruld über : „ Sie goMtaKs Welt -
ordwuwg " . 2 . Diskussion .

3. Im Lokal : Elysinm , Landsberger Zlllee

TageS - Ordnung : 262/8

1. Vortrag des Genossen Ssrtöls über : . . 7errorlsmU8 " . 2 . Diskussion .
4. Im Lokal : A . Bocker , Weberstraße 17 .

Tages - Ordnung :

1 . Vortrag des Reichstagsabgeordneten Genossen Alwin Aörsten .
2 . Diskussion .

5. Im Lokal : P . Litfin , Memerlerftraße 67 .

Tages - Ordnung :

1 . Vortrag des Stadtverordneten Genossen Dr . Alfred Jernstvin .
2 . Diskussion .

iimiwiiw ! imanMaiHMaHMa Gäste willkommen !

2307 L*

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wollc - 0ovtof " ocqnctts .
Vliiiiti . KC2IX : Satteltaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .

Emil Lelftire. 0"" ; "" ; . 188.

X Ä. B. Koch, 5 ?

Kolileu - GroB- Hauchuno
Berlin 0. 34, Broinbergerstr . 15 .

Preise sür nur la Marken ab Platz
von 10 Ztr . an : s2330L *

Prima la Halbsteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 85 Pf .

, la Dianiant ( 110 bis
120 Ttd . ) . . . . OOPs .

. laJlseu SlkW . . . 05Ps .
la ? luthrazit <kadS . S. IOM.

Koks . Steinkohle » usw. zu de »
hüligslen Tagespreisen . Anlieseruug
frei Keller je »ach Ouantum pr . Ztr .
10 —15 Pj . mehr . — Bei Original -
Waggons und gröberen Abschlüssen
verlangen «ic meine Svczial - Offertc .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Achtung! htunfl !

»3/1
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

I »«» ' Dlnborafvi ? .

Achtung ! Achtung !

Uerband der Ptortefenillrr
und Ftdkkgelmlterik-Ardeittr Dtntslijiands .

> Zkalileitellv « « » » Itii . —— — —

Mittwoch , den 10 . September , abends 8' / , Ilhr . in « rnnmaun »
»/ " «Hisiiie ». Banntinstraste 37 ;

Mitglieder - Versammlung .
Tagcs - Ordliuvg :

1. Bortrag . ( Rcsercnt wird in der Versammlung bclanntgeiuacht ) .
2. VerbandSangclcgcnheit und PcrschiedcncS . 109/ l2

Recht zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .
HM. Sonntag , den 14. Okiober , nachmitlags 4 Uhr : Vranla -

VvrstsIIriNL : : Der jüngste Ausbruch des Vesuv . Billetts a 70 Pf .
inkl . Garderobe sind bei de » Vertrauensleuten sowie im Bureau Engel -
User 15, Zimmer 24, zu haben . _ D. C.

_
® - - - - - -Ä - - — — Berlin

IL
Mittwoch , den 18 . September , abends 8' / , Uhr :

W0Fr > saromlung
im Eugllsclten € ! artcn , Alexanderstr . ä7o .

Tages - Ordnung :
1. Diskussion über das Protokoll vom Verbandstag .
2. Geiverlschajiliches .

? tl1tsUs « t » I >» vI » IvKltlnilort . -
»«: » ' I . A. : Onrrer .

_
6 . Wahlkreis .

Dienstag , den 18 . September , abends 81/2 Uhr , finden

3 Volksversammlungen
statt . 249/10 »

1. Sei Peters ' Moabiter Gerellschaftshans , Miclefstraße 24 .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Emil « loth über - Die Dorgällgt i » SkkSlaU lllld NMUbtrg.
2. Diskussion . ,

Ä. Sei Milbe , Krunnenfiraße 188 .

Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genosse . . Georg Davidsohu über : Dkl ISnillflf {lüifdjfll ÜllMl II II Ii Albtit .
2. Diskussion .

3 . Sei Sallfchmieder , Sadstraße 16 .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Genossen Heinrich Ströbel über : Dtllfel Mllh (SfUlfl' kfdjllftfll . 2. Diskussio ».

III
59 Moritzplatz 59

Ecke StallschreiberstraBe .
N' iobt zu vergleichen mit Ab -

zahhrngs - Geschäften , welche
Garderobe usw . führen . *

Extra - Abteilung
verliehen gewesener MS bei .

Wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

Zu recht zahlreichem Besuch laden ein IHv Einbcrufer .

DHU ji

180/5

ginsegnuttg

ingejpi MIN
Herltus nnd Uuiges/end .

Sonnabend , den September lOOO , abends 8' / , Uhr , in den Gesamträumen der
Brauerei Friedrichshain ( am Konigstor ) :

SS 2 . Stiftun�ssPest . SS

Konzert : M�. ' k�r. �arimiiian' Äsohe� Festrede ; vr . X. rl Uebkneohl .

Rezitationen : Ma» i . auren °e( Zesanxs vorträte :

l ' urnerisehe �. ullulArun�en von bfitglisdcrn dos Vereins .

von Mitgliedern des raicanv Herren , die am Tanz teil -
dl A. - R. - B. „Solidarität " . * nehmen , zahlen 30 Pf . nach - -

Eintrittabartcn a SO Pf . sind im Bureau des Vereins , Berlin C. , Stralauor -
straße 13/14 , I, von 11 —1 und 5 —8 Uhr , zu haben . 268/10 »

Um regen Zuspruch bittet Da » Festkomitee .

AlUtgi

Anzüge

Anzüge
M. Schulmeisler

Schneidermeister 2180L '

Dresdener Straße� il,u Vor. bU9Cr

aus fein geripptem schwarz .
Kammgarn sowie aus halt¬
baren Cheviot - - - -

Stoffen , sauberste
Ausführung , vonM .

aus prima tiefschwarzen
Kammgarn - u . Tuch - Kamra -
garnstoffen m. best . <
Zutaten , eleganter 1
Sitz , von . . Mark I

nach Maß
Garantie für c \ ä _

AT � • an

J m L

gutes Passen

Brauerei Ernst Engelhardt Nachf .
Berlin - Pankow .

Größte Malzbier - Brauerei in Deutschland .

Caramel » Malzbier
Alkoholarmes , diätetisches Spezialbräu . = = = = =

Aerztlich empfohlen für Nervöse , Bleichsüchtige , nährende Mütter etc .

Als Tafelgetränk sehr bevorzugt .
Preis pro zirka 4/10 Flasche 10 Pfennig . Ueberau käuflich .

433L »

Seihhaus
—— Berlin , Aiiflnmcvftr . 2 — —
Charlotlenburg , Friedrich Karlplatz 12.
Hohe Bcleihiing von Gold - , Silber -

fache » u. Kleidungsstücken jc. »

Serotina
Verein . Mineralwasserfabriken ,

G, m. b. H.

Berlin S . 59
Mnjbacli - Ufer Sfo . 9 .

Spezialität :

Sero - Sekt
feinstes alkoholfreies

Erfrischungs - Getränk .
Gen . - Vertret . : 1938L »

Aachener Kaiserbrunnen .

�Hygienische
EccarisjLTtiKOl. Neuest . Katalog

1. Empfebl . viol Aerzte u. Prof . grat . u. il
B. Doger , fionuaiwereotabrib

Berlin NW. . Friedricbsiraa » • 91/92.
0 " '

EineMark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige [ 20081 . *

fterren -Garderobe
— Ersatz für Maß . —

Anfertigung nach Dav .
Tadellose Ausfiihrnng .

Ifulius Fabian ,
Schneidermeister ,

Große Frankfurterstraße 31 II,
Eingang StrauBberger Platz . •

Qingfreies Sagerbier
• * ». iVeißbier , beste Ouaiiiät .
sowie Bilz - Brause und Malzbier
cnipsichlt Zierverlag Karl Schulze ,
2335L Gitsd) iiicrstr . 90.

"

Im Mark
wöchentlich « DeitzaHlung liefere j
elegante fertigeHerremnodenl

Bestellungen nach Mast , tadellose \
Ausführung i . eigcncrWerkstatt .

Spezial - Gescbäft für *

Herren-Bekleiduno.
Kein Waren - KredithauS .

J. Kur;
An der Jannowitzbrficke I , 1. 1
s — Bahnhof Jannowitzfariicke .

Mnybachuskr 3 nb 1. Cflobcv zwei
Wohiiinigcn 21 u. 22,50 M. und ein
Keller 7 M. durch Stock I. »

Weidenweg 12. Kleine Wohnungen
frei durch T r ö l l s ch I. _

*
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Die Breslauer Polizeischlacht
vor Gericht .

Breslau , 17. September .
Morgen erscheinen vor der Strafkammer des Landgerichts

o Ä Angeklagte , die lchten , die von der groben
Aschl der Beschuldigten übrig blieben , die der Untersuchungsrichter
Firle der Teilnahme an angeblichen Krawallen für „ hinreichend
re�achtig" erachtete , die die Polizei zu ihrer großen Attacke auf
wehrloie Massen gezwungen haben sollten . Die Vorgeschichte dieser
Polizeiattacke , bei der dem Arbeiter Biewald die linke
Handabgehackt wurde , und die durch die wiederholten parlamen -
wnschen Debatten über das Verhalteii der Schutzmannschast und
! >e hohe Ordensauszeichnung , die jüngst der Bres -
lauer Polizeipräsident Dr . Bienko erhielt , immer
aufs neue der Ocffentlichkeit in Erinnerung gebracht wurde , ist
folgende : In Breslau waren die Former der Maschinenbouanstalt
a den Ausstand getreten , worauf vom Verband der Eisen -

' . ndustriellen dre Aufforderung erging , bis zum 11. April die Arbeit
wieder aufzunehmen , sonst werde über die Former und Gießerei -
arbeiter sämtlicher Brechauer Betriebe die Aussperrung
verhängt werden . Diese Aussperrung ist denn auch ausgeführr
worden und sie wurde am 19. April auf sämtliche Organisierte
>— auch die Hirsch - Dunckerschen — ausgedehnt .

Vor der Linckeschen Waggonfabrik , in der lier Betrieb durch
eine Anzahl Arbeitswilliger weitergeführt wurde , hatte sich an
diesem Tage schon mittags , noch mehr aber um die Feierabend -
stunden eine große Anzahl von Menschen versammelt , darunter
viel ? Halbwüchsige und Kinder , die allerlei Unfug trieben . Als
die Arbeitswilligen die Fabrik verließen , ist es zu lebhaften
Aeußerungen des Unwillens , nach den Behauptungen der Arbeits -
willigen und der Polizei auch zu Tätlichkeiten gekommen . Die
Polizei , anstatt die Menge zu beschwichtigen und sie langsam fort -
Hilbringen , ging nun gleich „schneidig " vor . Da es ihr nickt ohne
oeiteres gelang , den Platz zu „ säubern " , wurde telephonisch die
,esamte Breslauer Schutzmannschaft beordert , die m i t blanker
D a f f e vorging . In der Schweitzerstraße haben die Polizei -
ieamten nach ihren eigenen Angaben , weil sie von den Häusern
<us mit Flaschen , Kohlenstücken usw . bombardiert worden seien .
charf in die offenlstehenden Fenster hineingeschossen , von denen sie
staubten , daß daraus geworfen worden sei . Die Wildheit der
ßolizeibeamten machte zunächst alle Feststellungen und Berhaf -
ungen unmöglich . Erst nachher haben die Polizcibeamten einige
hauptbeteiligte an charakteristischen Zügen und Kleidungsstücken
bieder zu ermitteln gesucht . Doch bestreiten fast alle Angeklagten

ihre Schuld , sodaß ein interessantes Beweisverfahren in Aus -

ficht steht .
Anklage ist erhoben wegen Beleidigung der Beamten

pnd der Arbeitswilligen . Widerstand gegen die Staats -
newalt , Nötigung , Auflaufes , gemeinschaft¬
licher Körperverletzung , auf Grund des Z 15 3 der
Gewerbeordnung usw . Unter den 48 Angeklagten sind zwei
�Jugendliche - und zwei Frauen . Hauptverteidiger ist Rechts -
anwalt Simon - Breslau .

Das Reichsgericht über die Zulässigkeit
des Boykotts .

Am 12. Juli fällte das Reichsgericht in der Zivilstreitsache
Fnehrorer Kieler Bäckermeister das Erkenntnis , in dem es das
Recht der Arbeiter auf Boykotterklärung zwecks Erlangung besserer
Arbeitsbedingungen anerkannte . Ueber die Reichsgerichtsverhand -
lung haben wir am 18. Juli berichtet und haben am 17. August
auch die Leitsätze des Erkennisses veröffentlicht . Bei der großen
Wichtigkeit der Frage halten wir es für angebracht , den freilich
etwas umfangreichen Wortlaut des Urteils , um den wir von ver -

schiedenen Seiten angegangen sind , unter Fortlassung unerheb -
licher Formalien zu oeröffentlichen .

Das Erkenntnis lautet :

„ In Sachen 1. des Bäckermeisters W. Voß in Kiel , Obermeisters
her dortigen Bäckerinnung , 2. des Bäckermeisters El . Sothmann ,
daselbst , 3. der offenen Handelsgesellschaft in Firma Joh . Steffens ,
daselbst , Jnh . Frau Anna Katharina Margaretha verw . Steffens
geb . Speck und der Kaufmann Ludwig Heinrich Adolf Steffens ,
ebenda , Kläger und Revisionskläger , Prozeßbevollmächtigter Rechts -
anwalt Justizrat Boyens . in Leipzig

wider
f . den Verkäufer H. Adam in Kiel , 2. den Bäcker Hermann Nuß -
bäum , daselbst , 3. die offene Handelsgesellschaft Chr . Haase u. Co. ,

«selbst , Jnh . H. Koenen in Hamburg , H. Lienau in Neumünster ,
» . Erit in Husum , H. Mähl und I . Mohr , beide in Kiel , 4. den

lerem Gewerkschaftskartell in Kiel , vertreten durch seinen Vor -

chenden , den Beklagten zu 1, Beklagte und Revisionskläger , Prozeß -
evollmächtigter : Rechtsanwalt Justizrat Dr . Deiß in Leipzig ,
at das Reichsgericht , Vl . Zivilsenat , auf die mündliche VerHand -

ung vom 12. Juli 1306 unter Mitwirkung : des Präsidenten
Linchenbach und der Reichsgerichtsräte Dr . Schlesinger , Hoff -
rann I , Tagg , Goldmann , Dr . v. Schwarze . Schafseld , für Recht
rkannt :

die gegen das Urteil des 2. Zivilsenats des Kgl . Pr . Oberlandes -

gerichts zu Kiel vom 23 . Juni 1995 eingelegte Revision wird

zurückgewiesen . Die Kosten der Revisionsinstanz werden den

Revisionstlägern auferlegt .

Tatbestand .

Im März 1994 stellte ein Teil der in Kiel beschäftigten Bäcker -

' sellcn gemäß einem in einer öffentlichen Versammlung gefaßten

teschluße an die Arbeitgeber des Bäckergewerbes in Kiel und Um -

egend eine Reihe , auf Verbesserung der Lage der Gesellen ge -

ichteten Forderungen , vor allem verlangten sie , daß die Gesellen

on den Arbeitgebern nicht mehr Wohnung und Kost sondern dafür

ine Vergütung von 12 M. wöchentlich und einen Mindestlohn von

2 M. die Woche bekommen sollten .
Da zahlreiche Arbeitgeber sich dem nicht fügten , wurde be -

chlosse «, daß die Arbeit bei ihnen eingestellt und über ihr Geschäft

er Boykott verhängt werden sollte . Die Streikleitung übernahm

>er Beklagte Nußbaum . Von diesem wurden in Form von Flug -

«lättern und von Inseraten in der von der Beklagten zu 3 ver -

egten Zeitschrist „Schleswig - Holsteinsche Volkszeitung " zahlreiche

Kundgebungen veröffentlicht , in denen ausgeführt wurde , daß dre

von den Bäckergesellen erhobenen Forderungen billige , sogar be -

scheidene seien , und an deren Erfüllung , soweit es sich um die Be -

seitigung der Einrichtung , daß die Bäckergesellen bei den Meistern

wohnten , handle , auch das ganze Publikum interessiert sei ; daran

wurde die Aufforderung geknüpft , die Bevölkerung von Kiel und

Umaeaend solle die Bäckergesellen „ in ihrem schweren Kampfe um

Errmauna menschenwürdiger Lohn - und Arbeltsbedingungen ' da -

durch unterstützen , daß sie Backwaren , insbesondere Brot , nur aus

solchen Bäckereien kaufe , welche die berechtigten Forderungen der

Bäckergesellen bewilligt hätten . Zugleich wurde eine Liste der -

icniaen Bäckermeister und Brotfabriken , welche dies getan , bekannt

aegeben . Mit besonders - eindringlichen Worten wurde diese Auf -

forderung an die Arbeiter und Arbeiterinnen gerichtet .

�as Gewertschaftstartell in Kiel , „ eine Vereinigung sämtlicher

hi Kiel und Umgegend bestehenden selbständigen Filialen bezw .

Sektionen gewerkschaftlicher Zentralverbände und der Lokalverbande

solcher Branchen , für die eine Zentralisation m Deutschland nicht

besteht " , deren Vorsitzender der Beklagte Adam war , beschloß den

Streik der Bäckergesellen zu unterstützen und gab dies durch einen

Artikel in der „Schleswig - Holsteinischcn Volks - Zeitung bekannt .

in dem insbesondere auch ausgesprochen war , daß der Boykott der

den Forderungen der Bäckergesellen nicht ngchgebenden Arbeltgeber

von dem Kartell „ in aller Form zu Recht " beschlossen , es also eine
Pflicht der organisierten Arbeiter sei , sich streng an diese Beschlüsse
zu halten , die Gewerkschaften hätten sich auch verpflichtet , alle Mit -
glieder bei vorkommenden Verstößen zur Rechenschaft zu ziehen .

Der Kläger Voß beschäftigte zur damaligen Zeit überhaupt
keine Gesellen , sondern nur Lehrlinge , für ihn waren also die oben
erwähnten Forderungen der Gesellen zunächst ohne praktische Be -
deutung ; da er indes nicht erklärte , daß er diese Forderungen
grundsätzlich als berechtigt anerkenne , wurde er unter den Arbeit -
geben, , welche die Forderungen bewilligt hätten , nicht mit auf -
geführt . Bei der Firma Joh . Steffens , die eine große Brotfabrik
betreibt , hatten die Gesellen sich jenen Forderungen nicht ange -
schlössen und waren nicht in den Streik eingetreten ; in den Kund -
gebungen der Streikleitung wurde mehrfach , ohne daß die Ver -
Hältnisse der Fabrik besonders gekennzeichnet wurden , hervor -
gebhoen , daß entgegen anders lautenden Gerüchten „die Bäckerei
Steffens nicht geregelt sei ".

Der Streik hat nur bis zum 12. April 1994 gewährt , doch
sind die vorstehend erwähnten Kundgebungen noch über diesen
Zeitpunkt hinaus fortgesetzt worden .

Die Kläger erachten sich durch diese Vorgänge für in ihren
Rechten verletzt und haben Klage erhoben gegen das Gewerkschafts -
kartell und gegen dessen Vorsitzenden Adam , gegen Nußbaum sowie
gegen die Firma Chr . Haase u. Co. als die Verlegerin der
„ Schleswig - Holsteinischen Volks - Zeitung " und Druckerin der Flug -
blätter ; sie haben beantragt :
I . Tie Beklagten unter Strafandrohung zu verurteilen , zu

unterlassen , durch öffentliche Kundgebungen die Arbeiterschaft
und das sonstige Publikum in Kiel aufzufordern , die Bäckereien
zu meiden , welche die Forderungen der Bäckergesellen nicht be -
willigt haben , oder durch ebensolche Kundgebungen den Hökern
und Brotabnehmern ihrer Geschäftsstelle den Boykott für den
Fall anzudrohen , daß sie ihren Bedarf weiter von den nicht be -
willigenden Bäckermeistern beziehen würden , und ferner jede
Veröffentlichung von Verzeichnissen der bewilligenden Bäcker -
meister mit der Aufforderung , nur aus den letzteren ihren Be -
darf zu decken , zu unterlassen ;

2. den Klägern den ihnen durch die erlassenen Kundgebungen
verursachten Schden zu ersetzen , und zwar dem Kläger zu 1 mit
190 M. , den , zu 2 mit 309 M. , dem zu 3 mit 7739,39 M.

Von den Beklagten ist Klageabweisung beantragt worden .
Das Landgericht zu Kiel hat die Beklagten als Gesamtschuldner

nach dem Klageantrage 1 verurteilt und zum Antrage 2 den geltend
gemachten Schadenscrsatzanspruch dem Grunde nach für gerecht -
fertigt erklärt . Dagegen hat das Oberlandesgericht zu Kiel auf
die Berufung der Beklagten die Klage abgewiesen , und die Kosten
des Rechtsstreits den Klägern auferlegt .

Hiergegen haben diese Revision angewendet , sie verlangen
Wiederherstellung des erstinstanzlichen Urteils , die Beklagten haben
Zurückverweisung der Revision beantragt .

Entscheidungsgründc .
Die Kläger haben zur Begründung ihrer Klageanträge Haupt -

sächlich geltend gemacht : Die Beklagten hätten durch ihre Hand -
lungen das Recht der Kläger auf den Betrieb ihrer bestehenden
gewerblichen Unternehmungen verletzt , indem sie den Warenabsatz
in weitgehendem Maße verhindert hätten . ( B. G. B. § 823 Ab -
satz 1. ) Ihr Verhalten verstoße ferner gegen die Schutzvorschrift
des § 153 der Gewerbeordnung und der § § 185 , 186 des Str . G. B.
( B. G. B. § 823 Absatz 2 und § 824 ) und stelle eine gegen die guten
Sitten verstoßende Handlung dar , durch ivelche sie das Vermögen
der Kläger vorsätzlich geschädigt hätten ( B. G. B. 8 826 ) .

Das Berufungsgericht ist bei eingehender Würdigung des ge -
samten Vorbringens der Kläger zu dem Ergebnis gelangt , daß die
Klageanträge nicht berechtigt seien , und es ist ihm hierin beizu -
treten gewesen .

Zweifellos erscheint dies , soweit die Klage auf die Be -
stimmungeii in § § 185 , 186 des Str . G. B. in Verbindung mit
8 823 Absatz 2 B. G. B. und auf 8 824 des B. G. B. hat gestützt
werden sollen . In dem Berusungsurteil ist hierüber bemerkt , die
Mitteilung , daß die Kläger sich den Forderungen der Bäckergesellen
nicht gefügt hätten , sei an sich nicht ehrverletzend . Wenn in den
von den Beklagten veröffentlichten Kundgebungen die Forderungen
der Gesellen , soweit sie auf Aenderung der Einrichtung , daß in der
Bäckereibranche die Gewerbsgehülfen von den Arbeitgebern
Wohnung und Kost erhielten , und auf Gewährung eines Mindest -
lohnes von 22 M. wöchentlich gerichtet waren , als bescheiden be -

zeichnet seien , so würden damit die widerstrebenden Arbeitgeber
zwar als zähe Verfechter ihrer Standesintcressen hingestellt , es
werde aber nichts behauptet , was sie verächtlich zu machen oder
in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet wäre .

Tarauf sei auch die Absicht der Beklagten nicht gerichtet gewesen ,
die Kundgebungen hätten vielmehr nur den Zweck verfolgt , die

Kläger und die auf ihrer Seite stehenden Bäckermeister zu be -

stimmen , den von den Beklagten vertretenen Wünschen der

Bäckergesellen nachzugeben , insoweit einen Druck auf sie zu üben .

Diese Ausführungen sind , soweit sie der Nachprüfung in der

jetzigen Instanz unterliegen , als zutreffend anzuerkennen . Keinen

Rechtsirrtum enthalten auch die Erwägungen , aus denen die Vor -

instanz angenommen hat , die Kundgebungen der Beklagten hätten
auch gegenüber dem Kläger Voß und der Handelsgesellschaft
Joh . Steffens nicht die Behauptung einer unwahren Tatsache ent -

halten .
Wenn die Kläger sich weiter auf 8 823 Absatz 1 des B. G. B.

berufen haben , so ist allerdings von dem Reichsgericht mehrfach
ausgesprochen worden , daß ein bereits eingerichteter und aus -

geübter Betrieb eines selbständigen Gewerbes ein Rechtsgut sei ,

dessen Verletzung negatorische Abwehr und Anspruch auf Schaden -

ersatz nach 8 W3 Absatz 1 B. G. B. begründen könne . Allein dies

trifft doch jedenfalls nur dann zu , wenn ein solcher Gewerbebetrieb

widerrechtlich gestört worden ist . Nun kann aber nicht davon die

Rede sein , daß eine Handlung schon deshalb rechtswidrig wäre ,
weil sie für de » Ertrag des Gewerbebetriebes eines anderen nach -
teilig ist ; eine solche Wirkung haben , und zwar in durchgreifendster

Weise , auch Handlungen , die Ausfluß der allgemeinen und speziell
der gewerblichen Handlungsfreiheit dessen , der sie vornimmt , sind
und diesem in gleicher Weise freistehen wie dem geschädigten
Unternehmer sein eigener Gewerbebetrieb . Zu den an sich er -

laubten Handlungen gehören auch die Koalitionen gewerblicher
Arbeiter zur Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen ,
und die zur Erreichung dieses Zwecks von solchen Koalitionen oder

ihnen zur Seite tretenden Personen ergriffenen Maßnahmen sind
keineswegs schon deshalb rechtswidrig , weil durch sie bestehende

selbständige Gewerbebetriebe geschädigt werden . Es kann sich also
nur darum handeln , ob die im vorliegenden Falle von den Be -

klagten ins Werk gesetzten Maßregeln über dasjenige hinausgehen ,

was in dem Lohn - und Klassenkampf zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern als statthaft anzusehen ist . Daß dies schlechthin

von der Boykotticrung Gewerbetreibender durch Arbeiterkoalrtionen

gelte , kann der Revision nicht zugegeben werden . Sie ist ein Kampf -

mittel , das gleich dem Streik dazu dienen soll , einen Zwang auf

die Arbeitgeber auszuüben ; in dem einen Fall geschieht dies da -

durch , daß versucht wird , dem Gewerbetreibenden die Produktion

von Waren zeitweilig unmöglich zu mache » oder zu erschweren ,

das andere Mal in der Weise , daß ihm zeitweilig der Absatz seiner

Waren verkümmert wird . Ein zureichender Grund diese beiden

einander nahestehenden Kampfmittel bezüglich ihrer Statthaftig -

keit grundsätzlich verschieden zu beurteilen , liegt nicht vor . Der

Boykott hat auch ebenso wie der Streik ein Gegenstück in den

Kampfmitteln , deren sich die Arbeitgeber gegenüber den Arbeit -

nehmern bedienen ; dem Streik entspricht die Arbeiternnssperrnng ,

die ein Arbeitgeber gegenüber den bei ihm beschäftigten Arbeitern

oder von Gruppen von solchen eintreten läßt , und der Sache nach

ein Boykott ist ' s, wenn Verbände von Arbeitgebern nach einer
von ihnen getroffenen Vereinbarung einzelne Arbeiter oder ganze
Kategorien von solchen — z. B. alle organisierten Arbeiter ihrer
Branche — von der Beschäftigung in allen dem Verbände an -
gehörenden Betrieben ausschließen .

Das Verhalten der Beklagten enthält also keine Störung deS
Gewerbebetriebes der Kläger , die schon an sich als rechtswidrig
erachtet werden könnte .

Der Vorinstanz ist aber wenigstens im Ergebnis auch darin
beizupflichten , daß den Beklagten auch keine unerlaubte Handlung
im Sinne von 8 153 der Gewerbeordnung zur Last fällt . In den
Vorinstanzen war nach dieser Richtung geltend gemacht , in der
von dem Beklagten Adam unterzeichneten Kundgebung des mit -
beklagten Gewerkschaftskartells sei gegen diejenigen Arbeiter ,
welche dem Beschlüsse des Kartells betreffs des über einen Teil
der Kieler Bäckermeister und Brotfabriken verhängten Boykotts
keine Folge leisten würden , die Drohung ausgesprochen , daß sie
von dem Kartell zur Rechenschaft gezogen werden würden . Hier -
durch hätten diese beiden Beklagten und ebenso die beklagte
Handelsgesellschaft Chr . Haase u: Co. , welche diese Kundgebungen
in der von ihr verlegten Zeitschrift zum Abdruck gebracht habe ,
sich des in 8 153 der Gewerbeordnung mit Strafe bedrohten Ver -
gehens schuldig gemacht uud ein Schutzgesetz im Sinne von 8 923
Absatz 2 des B. G. B. zum Nachteil der Kläger verletzt . Das Be -
rufungsgericht hat nach dieser Richtung ausgeführt : In der er -
wähnten Kundgebung könne eine widerrechtliche Drohung gefunden
werden , aber die Widerrechtlichkeit besteht nur gegenüber den Be -
drohten , nicht gegenüber den Klägern , diese könnten sich also auf
die Verletzung des Schutzgesetzes nicht berufen .

Dieser Auffassung kann nicht beigetreten werden . Gewiß
sollen durch die Strafvorschrift des 8 l53 vor allem diejenigen
Personen , welche bei einem zur Erlangung günstiger Lohn - und
Arbeitsbedingungen entbrannten oder in Aussicht genommenen
Kampfe als Teilnehmer gewonnen oder festgehalten werden sollen ,
dagegen geschützt werden , daß dies nicht durch Anwendung der in
8 153 bezeichneten rechtswidrigen Wkittel geschieht , allein weder der
Wortlaut des Gesetzes noch die Natur der Sache berechtigen zu der
Annahme , daß sich die Absicht des Gesetzgebers hierauf beschränkt ,
es ist vielmehr anzunehmen , daß dieser im allgemeinen Juteresse
und auch in dem des Gegners , der bekämpft und zur Bewilligung
der angestrebten Lohn - und Arbeitsbedingungen genötigt werben
soll , verhüten wollte , daß Personen durch einen unerlaubten gegen
sie geübten Zwang an dem Kampfe beteiligt werden . Es würden
daher die Beklagten zu 1, 3 und 4, sofern sie sich eines Vergehens
gegen 8 l53 der Gewerbeordnung schuldig gemacht hätten , ein
Gesetz verletzt haben , das auch den Schutz der Kläger bezweckt .
Indes kann nach Lage der Sache nicht angenommen werden , daß
ihnen ein solches Bergchen zur Last füllt .

Die hier in Frage kommende Kundgebung — abgedruckt in
den Beilagen zu Nr . 73 und 84 der „ Schleswig - Holsteinschen Volks -
zeitung " vom Jahre 1904 — trägt die Ueberschrift : „ An die
organisierte Arbeiterschaft von Kiel und Umgegend " ; sie stellt fest ,
daß das Kieler Gewerkschaftskartell am 27 . März 1904 beschlossen
habe , die Bäcker in ihrem Kampfe mit den Arbeitgebern zu unter -
stützen , und zwar so, daß die organisierten Arbeiter verpflichtet
sein sollten , ihren Bedarf an Backwaren nur aus den Bäckereien
zu beziehen , in denen die Forderungen der Gehülfen bewilligt
seien ; es sollten auch Backwaren nur bei solchen Geschäftsleuten
gekauft werden , die ihren ganzen Bedarf aus Bäckereien bezögen ,
welche jene Forderungen bewilligt hätten . Dem hatte eine am
28. März abgehaltene Volksversammlung zugestimmt . Im An -
schlutz hieran heißt es : „ Der Boykott ist also in aller Form zu
Recht beschlossen . Die organisierten Arbeiter haben deshalb die

Pflicht , sich streng an diese Beschlüsse zu halten . Wer diesen Be -
schlüssen nicht nachkommt , vergeht sich gegen die Pflichten , die er
mit dem Eintritt in die Organisation anerkannt hat . Die Ge -
werkschaften ihrerseits haben sich verpflichtet , streng darauf zu
achten , daß die Mitglieder die gefaßten Beschlüsse beachten und alle
Mitglieder bei vorkommenden Verstößen zur Rechenschaft zu
ziehen . Es hat bisher den Anschein gehabt , als ob die orgaui -
sicrte Arbeiterschaft die Durchführung des Boykotts noch nicht
ernsthast in Angriff genommen hätte . Das muh nun anders
werden " usw . Die Kundgebung richtet sich hiernach lediglich an
diejenigen Arbeiter , welche einer Organisation angehörten , die an
dem Gewerkschaftskartell beteiligt war . Sie erinnert diese Ar -
beiter an die Pflichten , die sie durch den Beitritt zu einer solchen
Organisation vertraglich übernommen hätten und fordert sie auf ,
diese Pflichten durch Befolgung des von dem Gewerkschaftskartell
gefaßten , durch eine Volksversammlung bestätigten Beschlusses zu
ersüllen . Wenn hieran die Bemerkung geknüpft ist , organisierte
Arbeiter , welche dieser Aufforderung nicht entsprächen , würden

dafür zur Rechenschaft gezogen werden , so kann dies nur dahin
verstanden werden , es würden gegen solche Mitglieder von Ar -

beiterorganisationen diejenigen Maßregeln ergriffen werden ,

welche nach den Satzungen dieser Organisationen gegen Mitglieder ,
die ihre Pflichten nicht erfüllen , ergriffen werden könnten . Worin
die Maßregeln bestehen , ist in der Kundgebung nicht ausgesprochen .
Die Parteien haben hierüber auch keine Angaben gemacht . Der
Natur der Sache entspricht es , anzunehmen , daß solche Mitglieder
aus der Organisation ausgeschlossen werden könnten ; der Ver -
treter der Kläger hat sich auch in der Revisionsverhandlung in

diesem Sinne ausgesprochen . Die Kundgebung des Gcwerkschäfts -
kartells muß deshalb dahin verstanden werden , organisierte Ar -
beiter von Kiel und Umgegend hätten , wenn sie dem von dem
Gewerkschaftskartell gefaßten Beschluß nicht Folge leisten würden ,

ihre Ausschließung aus der Organisation , der sie angehörten , zu
gewärtige » . Nun sind durch § 193 der Gewerbeordnung nur

widerrechtliche Drohungen , durch welche die dort bezeichneten

Zwecke erreicht werden sollen , unter Strafe gestellt . Widerrechtlich
in diesem Sinne sind aber Androhungen nicht , wenn dem

Drohenden krast besonderen giechtstitels ein Zwangsrecht aus den

Bedrohten zusteht ( Entsch . des Reichsgerichts in Strafsachen Bd . 14

S . 387 ) . Danach ist darin , daß ein Berein von Arbeitnehmer » ,
der in einen Kampf znr Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits -

bedingungcn eingetreten ist , in Gemäßheit seiner Satzungen den -

jenigen seiner Mitglieder , die sich an dem Kampfe nicht beteiligen

würden , lediglich den Verlust ihrer Mitgliedschaft in Aussicht stellt ,
eine Verletzung des in 8 199 enthaltenen Verbots nicht zu finden .

Die Kläger haben in der Rcvisionsinstanz darzulegen gesucht ,

daß allen Beklagten ein Vergehen gegen 8 193 deshalb zur Last

falle , weil sie versucht hätten , durch Drohung die Kläger und über -

Haupt alle Bäckermeister von Kiel und Ilmgegend zu nötigen , den

von den Bäckergesellen bezüglich der Gestaltung ihrer Arbeits -

Verhältnisse getroffenen Verabredungen beizutreten ; die Revision
beruft sich insoweit auf das in den Entscheidungen des Reichsgerichts
in Strafsachen Bd . 36 S . 236 fg . abgedruckte Urteil des 3. Straf -
senats vom 30 . April 1903 .

Auch dieser Angriff ist nnbcgründet . Es mag dahingestellt
bleiben , ob der erkennende Senat der dem angezogenen Urteil zu¬
grunde liegenden Auslegung des Wortes „ andere " in 8 193 in -

soweit beipflichten könnte , daß darunter unter Umständen auch
Personen zu rechnen seien , welche ihrer Stellung nach nicht zu der

Partei gehören , für welche durch Anwendung von Kampfmitteln
günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen erlangt werden sollen .
Denn , wenn dies auch anzuerkennen wäre , so würde doch daraus

teinenfalls die von der Revision vertretene Folgerung abgeleitet
werden dürfen . Im vorliegenden Falle hat es sich für die ,nit

ihren bisherigen Arbeitsverhältnissen unzufriedenen Bäckergesellen
und diejenigen , welche ihnen beistehen wollten , darum gehandelt .
die Kläger und die ilbrigen Bäckerei - Jnhaber von Kiel und Um -

gegend , von denen die Forderungen der Geselle » nicht belvilligr
worden waren , hierzu durch Arbeitseinstellung und Bertiuwnerung



veZ Warenabsatzes zu nötigen . Diese Gewerbetreibenden , darunter
die Kläger , ivaren also die Gegner , wider die sich der von den
Arbeitnehmern und ihren Parteigängern unternommene Kampf
richtete . Nach der Ansicht des erkennenden Senats muß es aber
als ( insgrschlofsen angesehen werden , daß es unter die durch Z 153
verbotene Drohung falle , wenn die Partei , welche durch an sich er -
laubtc Kampfmittel günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen zu
erlangen strebt , den Gegnern die bevorstehende Anwendung dieser
Kampfmittel ankündigt und dadurch auf deren Entschließung über
die streitigen Fragen einzuwirken sticht . Die Mittel , mit denen bei
Streitigkeiten der in § 152 der Gewerbeordnung bezeichneten Art
angriff »- oder verteidigungsweise gekämpft wird , sind regelmäßig
darauf berechnet , den tviderstrebendm Willen des Gegners zu
beugen , diesen durch Zufügung eines Nebels zum Nachgeben zu
zwingen , und die wirkliche Anwendung der dabei in Betracht
kommenden Maßnahmen stellt , verglichen mit der bloßen Androhung
derselben , das schärfere , zur Brechung des Mderstandes wirksamere
Mittel dar . ES erscheint nnmöglich , anzunehmen , daß der Gesetz -
gebcr das intensivere Kampfmittel habe gestatten , das mildere aber
mit Strafe bedrohen wollen ; es wäre das auch vom Standpunkte
her Zweckmäßigkeit ans auch gar nicht zu verstehen .

An der Befolgung dieser Auffassung ist der erkennende Senat
durch das Urteil des 3. Senats vom 30 . April 1003 nicht gehindert .
da der von diesem entschiedene Fall wesentlich anders lag als der
jetzige . Damals hatte sich eine ans Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern zusammengesetzte Bereinigung gebildet , und es wurde ver -
sucht , alle Arbeitgeber des Bezirks , für den die Vereinigung ge -
gründet war , zu nötigen , die von dieser aufgestellten

"
Arbeits -

bedingungen auch in ihren Betrieben einzuführen . Hier handelt
es sich um einen Kampf , der lediglich von Arbeitnehmern auf der
einen Seite , Arbeitgebern auf der anderen Seile geführt worden
ist zu dein Zweck , die bekämpften Arbeitgeber zu bestimmen , ihren
Arbeitnehmern �statt gewisser Naturalleistungen eine Geld -
Vergütung und einen bestimmten Minimallohn zu gewähren .

Beizustimmen ist dem Berufungsgericht endlich auch in der
Annahme , daß den Beklagten keine »ach 8 826 B. G. B. rechts -
widrige Handlungsweise zur Last zu legen sei , da das , was sie ge -
tan , weder nach dem Ziel , das sie erstrebten , noch nach den Mitteln ,
mit denen sie es zu erreichen suchten , als gegen die guten Sitten
verstoßend anzusehen sei .

Mit Recht hat die Vorinstanz hierbei , was das gesteckte Ziel
anlangt , davon Abstand genommen , zu - erörtern und zu entscheiden ,
ob die von den Beklagten vertretenen Wünsche der Bäckergesellen ,
insbesondere ihr Verlangen , es solle ihnen nicht mehr Wohnung
und Beköstigung in Natur gewährt , sondern dafür eine angemessene
Geldsumme gezahlt tverdcn , sachlich berechtigt gewesen sind . Die
Annahine , daß das Verhalten der Beklagten wegen des von ihnen
verfolgten Zweckes als gegen die guten Sitten verstoßend anzusehen
sei , erscheint schon dann hinfällig , wenn sie die von ihnen an -
gestrebte Acnderung der Arbeitsverhältnisse der Bäckergesellen als
in deren Interesse geboten angesehen haben , und es kann auch den
Beklagten der Nachlvcis dafür , daß dies der Fall gewesen , nicht an -
gesonnen werden . <Vgl . auch Entscheidungen des Reichsgerichts in
Strafsachen Bd. 30 S . 236 . )

Was aber das angeweildete Mittel anlangt , so ist schon oben
ausgesprochen worden , daß in dem Lohn - «ich Klassenkampf der
Arbeiter und Arbeitgeber der Boykott nicht schon an sich als eine
unerlaubte und gegen die guten Sitten verstoßende Maßnahme de -
trachtet werden kann . Die besonderen Verhältnisse des vor -
liegenden Falles aber rechtfertigen für diesen eine abweichende Be -

urteilung nicht . Die Beklagten haben sich in ihren Kundgebungen
aller persönlichen Anfeindungen oder Verdächtigungen der Kläger
enthalten und sich im wesentlichen darauf beschränkt , die Kreise , an
die sie sich wendeten , zu bitten , die Sache der Bäckergesellen dadurch
zu unterstützen , daß sie bei ihrem Bezüge von Backwaren diejenigen
namentlich bekanntgegebenen Gewerbetreibenden bevorzugten , welche
die von den Gesellen bekämpfte Einrichtung abgeschafft und ihren
Arbeitern den Minimallohn von 22 M. für die Woche bewilligt
hätten . Dieses an sich nicht unerlaubte Vorgehen der Beklagten
hat auch dadurch nicht den Charakter einer gegen die guten Sitten
verstoßenden Handlung angenommen , daß die bezeichnete Bitte nicht
bloß an die Arbeiter von Kiel und Umgegend , sondern allgemein
an die Bevölkerung dieses Bezirks gerichtet und dazu die Presse be -

nutzt worden ist . Es ist nicht unsittlich , auf diesem Wege weite
Kreise für eine Sache zu intoressieren und dadurch eine ausgiebige
Hülfe für die Erreichung eines angestrebten Zieles zu gewinnen ,
solange nicht bei den hierauf gerichteten Kundgebungen desondere
verwerfliche Mittel zur Anwendung gebracht werden .

Auf dem bezeichneten Wege wird oftmals die Beseitigung wirk -

lichcr oder vermeintlicher Uebelstände angestrebt und die Unter -

stützung gewisser Bevölkcrungskreise zu erlangen versucht . Es sei
insoweit auf die Kundgebungen hingewiesen , durch die vielfach zum
Besten der kleineren Geschäftsbetriebe auf das Publikum in dem
Sinne eingewirkt wird , daß ihm die Mcidung der sogen . Waren -

Häuser empfohlen und gewissermaßen als Pflicht hingestellt wird ,
und an die verwandten Bestrebungen gewisser Kreise erinnert ,

welche durch die Presse die Bevölkerung zu bestimmen suchen , bei

Befriedigung ihrer Bedürfnige christlichen Gewerbetreibenden den

Vorzug vor solchen jüdischer Religion oder Abstammung zu geben .
Wie Kundgebungen dieser oder ähnlicher Art nicht schon an

sich und wegen der Schädigung , welche durch die dabei empfohlenen
Maßnahmen einzelnen Gewerbetreibenden oder Kreisen von solchen
bereitet wird , als gegen das Anstandsgefühl aller billig und ge -
recht Denkenden verstoßen angesehen werden , so kann dies auch
dann nicht ohne lveitcrcs angenommen werden , wenn Arbeitnehmer
zur Erringung günstigerer Lohn - und Arbeitsverhältnisse und zur
Beseitigung von Zuständen und Einrichtungen , durch sie sich be -

schwert fühlen , die Mitwirkung weiter Kreise des Publikums
durch die Presse oder durch Flugblätter anrufen .

Daß auch im übrigen hier keine besonderen Verhältnisse vor -

liegen , die das Vorgehen der Beklagten als Verstoß gegen die

guten Sitten erscheinen lassen , daß insbesondere Erwägungen , wie

sie in dem Urteile des erkennenden Snats vom 17. März 1001
— Entscheidungen in Zivilsachen Bd . 57 , S . 418 ff . — zur
Geltung gebracht worden sind , eine solche Beurteilung nicht be -

dingen , ist in dem angefochtenen Urteile zutreffend und erschöpfend
dargelegt worden .

Die eingelegte Revision mußte deshalb zurückgewiesen und im

Kostenpunkte nach § 97 Abs . 2 der Zivilprozeßordnung erkannt
werden . "

» *
*

Das borstehende Urteil wird hoffentlich endlich den wunder -

lichen , hier und da von unteren Instanzen erlassenen Einhalts -

befehlen gegen Boykottbekanntmachungen ein Ende bereiten .

Hub der frauenbewegung *
Ter Mangel an weiblichem Personal .

Bewegliche Klage über den Mangel an weiblichem Personal

führt die „ Modistin " . Sie schreibt u. a. : „ Selbst die Warenhäuser

werden bereits von der Knappheit betroffen . Bis setzt war « 3

diesen , obwohl sie ein enormes , beständig wachsendes Heer von An¬

gestellten beschäftigen , gelungen , sich in ausreichendem Maße� zu
versorgen . Neuerdings scheinen jedoch auch sie hierin auf größere
Schwierigkeiten zu stoßen . Dies gehl ohne Frage daraus hervor ,
daß sie aus allen bedeutenderen Städten des Reiches , wie Leipzig ,
Breslau , Hannover , Frankfurt a. M. , Köln usw . , durch Inserate
und persönliche Akquisition weibliche Hülfskräfte nach Berlin zu
ziehen sich bemühen . Sogar die in Berlin im Ueberflusse vor -

handenen privaten Stellenvermittelungen , die sogenannten Miets -

frauen , werden in den Dienst der Sache gestellt und dadurch zur
Entfaltung einer intensiven Tätigkeit angespornt , daß man ihnen
für den Nachweis von eben der Schule entwachsenen Lehrmädchen
Prämien von 75 Pf . bis 1 M. pro Kopf ausgesetzt hat . Daß man
außerdem noch die Rektoren der Gemeindeschulen ersucht , die in das
Leben hinaustretenden jungen Mädchen auf die sich bietenden

günstigen Erwerbsgclegenheitcn und die aussichtsreichsten Branchen
unter den weiblichen Berufen besonders aufmerksam zu machen , ist
ein Mittel , das ja von jeher in Anwendung gekommen ist , und ÖCJO
ein gewisser Erfolg nicht abgesprochen werden kann . "

Wie aus den Auslassungen hervorgeht , ist man in der Haupts
fache um junge , eben der Schule entwachsene Mädchen in Sorge .
Warum ? Wird die Frauenarbeit schon allgemein schlecht bezahlt ,
so möchte man sich auch noch gern mn die Bezahlung für Arbeite -
rinnen herumdrücken , indem man Lehrmädchen einstellt , die als
Arbeiterinnen ausgenützt — aber nicht bezahlt werden . Daher der
Mangel . _

Vom Aufschwung der Bewegung . In Regensburg haben die
Genossinnen einen Bildungsverein gegründet . Auch ist von dort eine
Genossin zum Parteitage delegiert worden .

Lehrerinnen . Die deutschen Lehrer sind bekanntlich auf ihre
Kolleginnen nicht gut zu sprechen ; sie suchen gern Gründe , um die
Lehrerinnen als minderwertig und als weniger geeignet und fähig
für den Lehrerberuf erscheinen zu lassen als den männlichen Lehrer .
Tenigegenüber ist es angezeigt , gelegentlich darauf hinzuweisen ,
wie die Lehrerinnen in de » Pereinigten Staaten ein immer größeres
Feld der Lehrtätigkeit für sich erobern . Das „ Kansas City
Journal " schreibt , daß im Staate Missouri 32 Proz . der Schul »
lehrer dem weiblichen und 68 Proz . dem männlichen Geschlecht am
gehören . In den Vereinigten Staaten ist das Verhältnis über
wiegend zugunsten der Frauen . 26 Proz . sind Lehrer und 71 Proz
Lehrerinnen . In den letzten 33 Jahren ist die Zahl der Lehre -
um 51 und die Zahl der Ährerinnen um 171 Proz . gestiegen . I «
Staate Missouri ist während derselben Zeit die Zahl der Schrei
um 18 und die Zahl der Lehrerinnen um 353 Proz . gestiegen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Charlottenburg . Mittwoch , 19. September , öVa Uhr , VolkshauZ

Rosincnstr . 3. Vortrag der Genossin Auguste K a d e i t : „ Volks .
schule und Kindererziehnug " .

Pankow . Donnerstag , 20. September , bei Großkurt , Berlinerstr . 27 ,
Vortrag des Genossen G. K u b i g : „ Gemeinde - Fragen " .

Tcmpelhof , Marienborf und Umgegend . Die regelmäßige Ber -
sammlimg am Mittwoch , den 19. September , fällt aus . Ge -
n e r a l v e r s a m m l u n g am 26 . September bei Martin
Müller in Tempelhof . Nur Mitglieder haben Zutritt .

für den
bernimmt

Vnblihim gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Inhalt der Inserate
it die Redaktion dem

Theater .
Dienstag , 18. September .

Ansang Vj , Uhr .
Opernhaus . Carmen .
Schauspielhaus . Othello , der Mohr

von Venedig .
Westen . Der Opernball .
Lortzing . Zar und Zimmermann .
Deutsches . DaS Winteruiärchen .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Sherlock Holmes .
Schiller O. <WaUnei - Theater . )

Jugendliebe . Dienstboten .
Schiller JH. Priednch Wilhelm

städtisches - Theater ) . HascmannS
Töchter .

Lessing . Hedba Gabler .
Neues . Eine . Der Stammgast .
Komische Oper . Carmen .
Residenz . Triplcpatle .
Triano » . Der Haussreund .
Lnstspielhans . Spatzenliebe .
Zentral . Tausend und eine Nacht .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Varl Weist . Adele .
Deutsch - Amerikanisches . Im

wilden Westen .
Thalia . Wenn die Bombe platzt !
Luisen . Der Goldonkcl .
Walhalla . Spezialitäten .
Metropol . Ans ins Metropol .
Apollo . Berlin im Omnibus . Spe -

zialitäten .
Kasino . Alexander der Große .
Folies Eaprice . Der General -

Konsul . Sünden der Väter .
Wintergarten . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .
RetchShalle » . Stcttiner Sänger .
llrania . Taubeustraiie lH/4 ! >.

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch de ? Vesuvs .

Sternwarte , Jnvalidenstr . S7/S2 .

Urania ,
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr ;

Der jüngste Ausbruch

des Vesuvs .

Ferdinand Honna

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage ;

Sherlock r > olmc6 .
Ansang 8 Uhr .

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Eine. - Oer Stammgast .
Mittwoch : Oer bürgerliche Edel¬

mann . — Der Stammgast .
Donnerstag : Eine . Oer Stammgast .
Mittwoch : Oer bürgerliche Edel -

marin . Der Stammgast .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr zum 82. Mal « :

Ein idealer Gatte .
Mittwoch , Donnerstag : Ein idealer

Latte . — Freilag zum erstciimal :
Man kann nie wissen . ( Der ver¬
lorene Bater . ) Komödie in 1 Akten
von Bernard Shaw .
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GARTEN
Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

( Zroltes

Mlir-Doppel - IM .
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

� « IrUIsa '
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
. fiiAvndUel » « .

Lustspiel von Adolf Wilbrandt .
Hieraus : I >Ie IMenstboten .

Lustspiel von Noderich Benedix .
W > 1 I iv o ch , a b e >i d s 8 U h r:

Hafiemunns Töchter .
D o n n er s t a g, a b e n d S 8 U h r :

Frau Inger von Ocstrot .

Theater .
Schiller - Theater N. kFrtedr . - Wilh . Th. )

Dienstag , abends 8 Uhr :
HanemnnnH Töchter .

Volksstück in 4 Allen v. 91. L' Arronge .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Weh ' dem der Itigi .

DonnerStag,abendZ8Uhr :
Haseinnnni * Töchter .

Deutsch - Amerikanisches
THEATER , Köpenickorstr . 67- 68.

Jeden abend 8 Uhr :
Zum Gastspiel Ad. Philipp .

Oft . 1 Zm wilden

Mate : | WeStCII .
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise : „ Uebern groBen Teich . "

Komische Oper.
Heute ahend 8 Uhr :

Figaros Hochzeit .
Mittwoch :

Hoffmanns Erzählungen .

' Urtzing - Theater *
W Bellealliancestr . 7/8 . W

Dienstag , den 18. Sept . , 71/, Uhr ;

Zar und Zimmermann .
Abonnements gültig .

Morgen , Mittwoch :
Fra Dlavolo .

Rixdorfer Theater
Bergstr . 147. Leitung : Julius TOrk.
Mittwoch , den 1» . Sept . . 8 Uhr ;

EMuungs - VMtitlliig
Kabale ntib Liebe .

Sonntag abend 7' / , Uhr : Othello .

Zeutral - THeater .
( Operette ) . Abends 8 Uhr :

Tauskud und eine Nacht .

Luisen - Theater
Reichenbergerstr . 31 .

Der Goldonkel .
Mittwoch : Sin Mnd des Glücks .
Donnerstag : Eine Nacht in Berlin .
Freitag zum erstenmal : Jungsrau

von Orleans .
Sonnabend : Eine Nacht in Berlin .
Sonntag nachmittag : Ein Kind des

Glücks .
Abends : Jungfrau von Orleans .
Montag : Eine Nacht in Berlin .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Hausfretmd .

GROSSE

Dahlien-(Georginen)-Ausstellung
vom 14 . bis S3 . September in der

Westhalle des Landes - iusstellungsparkes
Eingänge sowohl von der Kanst - Anndtellunj ; als auch

von der InvalldenstraBe .

, Eintritt 50 Pfennig

2284 L« Deutsche Dahlien -Gesellschaft.

in
Heule Dienstag , den 18. September ,

abends präzise 7' / , Uhr :

Vierte graste Vorstellung .
LM " DaS vollständig neue " • ß

Sensationsprogramra
Dir. Alb. Schumanns

neueste Original-Dressuren
und das phänomenalste , was je i »

Raubtierdreffur gezeigt :

ZKr. Kenürieksen
mit seinen einzig dastehenden

W
mächtigen

Königs - Tigern
noch nie gesehen .

Wilde Dressur .
iW Direkt von Amerika . - MB

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Spatzenliebe .

Volksgarlen - Thealer .
Badelr . 8 ( Behm - u. Bellermannstr . )

Täglich :

Umrl Theater o. Spezialitäten ,
Das neue September - Programm .
Lebe . Karcoick , Henry Sago , Monte
Christo , der Neijenichlüpser ; llascha

Rusalka .

' s Sieserle .
Liederspiel in 1 AN cor I . Kneift .

Zirkus Busch ,
Dienstag , den 18. September 1906 ,

abends Vj , Uhr :

Die größte Lörneu - und

Tigergriippe.
Im Ringkamps mit dem Dompteur

HVIUa - Petera .

K Noch nie gezeigt . - W »
ris - Loyal , Demimondaine »

Reiterin .
Herr Burkhardt - Foottit , Schulreiter .

Die 1 urkomischen FratelltniS .
Herr Ernat Mchnmann

mit seinen Neudressuren sowie die
neu engagierten

Künstler und Künstlerinnen .

8 " Der Affe als Jockey.
1P The Seidoms

plastische Darstellungen .
1 Dame und 3 Herren .

10°° Berlin im Omuibus .
IM - Erste Nachmittagsvorstellung
Sonntag , den 30. September , nachm .
3' / , Uhr , mit dem »oiistSndig groBen

Spezialitäten - Programm .

Metropol - Theater
Henry Bender . Josef Glampietro .

Fritz Massary .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Alexander der Große

von Emil Thomas ond Adoil Selig .
Vorher das EröffnungSprogramm .

Sonntag nachm . 1 Uhr : Madame
Bonivard .

Am Königstor — Am Friedrichshain
48. Sommer - Saison .

Jede » Sonntag :

Extravorslelluni
neuer Spezialitäten

Kall u . NolhsbeluKigunge
Ansang Ist , Uhr . — Entree 30 1

An Wochentagen ist Saal u. Gartz
an Vereine zu vergeben .

Große Jahresrevue mit Gesang » .
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Anlang 8 Ohr .

Ranchen überall gestattet .

Relldkiis-TIskoter.
Direktion Richard Alexander .

Heule und folgende Tage Ans. 8 Uhr :

Triplepatte .
Schwank in 5 Alien v. Tristan Bernard

und Andre Godscrnaux .
Sonntag , 23. Sept . , nachm . 3 Uhr :

Kit Kühle des Füiuen .

Pröbels Allerlei - Theater
Schönhaiiscr Allee 148.

Heute Dienstag , den 18. September :

St. Mllllllgs -tepietel . des

Beruh . Rose - Theaters

Die relegierten Stiidenten .
Lustspiel in 1 Alte « v. Noderich Benedix .
Ans. 8 Uhr . Kassenerössnung 7 Uhr .

Entree 30 Ps. . nmn . Platz 50 Ps.

Gastspiel

Josefine Dora
in der Komödie

„ Riecke "
mit dem Schlager

imil du bist eene Pflanze". ;
Außerdem

14 erstklassige Spezialitäten!

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner ,

Sänge
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

W. Hoacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Bnitmenftr . IR.

Dgü C GCJIi - �tr . Rod . Dill
UUU �- esar . In der Titelrolle .
Schauspiel mit Ges. in 5 Akt. v. Friedrich .
Ans. 8 Uhr . Enttec 3 « bis 73 Ps.

Ebren « und Borzugskarien gültig .
Mittwoch : Maria Magdalena . Bürger¬

liches Schausp . in 3 Allen v. Hebbel .

Tolles Oaprice
Linienstr . 182, Ecke d. Friedrichstraße .

Zum 18- Male :

Der Generalkonsul und
Die SMindcn der VÄtcr .

Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf b. Wertheim n. an

der Xheaterkafise 10 —2 Uhr .

Variete - Theatei
Weinbergsweg 19/20

am Rosentbaler To «
Täglich abends 8 Uhr :

Chevalier Thorn
„ Im Traumlande . ' 4

Das fesche Damen - Regiment
8 GennaniaS .

Dan « Hansel » mit neue :
aktuellen Schlagern u. die übrige «

glänzenden Spezialitäten
Rauchen überall gestattet I

Kastanien - Allcc 7/9 .
Täglich :

Die junge Garde .
Ansang 8 Uhr .

srliirerBIlh - Irit .
Felix Sobmr u StetUuitntr .



Großer Erfolg des

Eröffnungs-ftograraras .
Robert Steldl , Humorist .
Das Erntefest , engl . Ballettszene .
Bonhair Gregory , Akrobat . - Truppe .
Mia Werber , Sängerin .
Ida Füller . Fantasie - Tänzerin .
Chung Ling Soo, chin . Zauberkünstl .
De Witt Barns und Torrance ,

amerikanische Exzentriks .
Die Pissiutti , Reitakt .
Ferry Corwey , mnsikaL Clown .
Price u. Toledo , Kontorsionisten .
Der Biograph .

Palast - Theater .

Spichernstr . 3, am Nürnbergerplatz .
Leitung : Pepi Weiß .
Der Merk im �rack .

Schwanl in 1 Alt .
Großes Kabarett , erste Kräfte .

Der ISugling , Posse in 1 Akt.
Kine niatograph .

_ i ' liisang S Uhr. _

Colossenmnrcsdeaeratr . 97 .
dE erstklassige 0C" � Spexinlitaten

Täglich : Konzert - u . Volks -

Kabarati .
_ ( Ohne Weinzwang . )

Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhol Börse .
Täglich 8 Uhr . Sntree 50 Ps.

Das Riesen-Septemtier-Prögrstii.
Vendaro , Dressur . Daymlers , Akrob .

Franz Gorri . Leopard Truppe .
Mandita . Hee und See .

Carmanelli Duo sowie

8 erstkl . Nummern 8

Der Sonititrrlriitiiant .
Familienlarteii , zum halben Kassen -

preis gültig , in Barbier - , Friseur - und
Zigarrcngeschästeii gratis zu haben .

Sanssouci "
Kottbuserstr 4a. Dircllion : W. Reimer .

Heute Dienstag :
Erster Theater - Abend

( Loewe - Ensemble ) .

Hofgunst .
Lustspiel in vier Akten .

Sonnt . : Beginn 5 Uhr , Wochent . 8 Uhr .
Sonntag , Montag , Donnerstag :

Msmanns UMMe Sänger
und Tanzkrhnzchen .

Sberts Test - Säte
72 Koniiuaudautrnstr . 72

Große u. kleine Ziile sür Bcrelne
zu Festlichkeiten und Versa uim
lungen ustv . — Zonnadet de und
Sonntage im Oktober » . November
»och z » vergeben . StSSL '
Sonntags : — - �<>! r . Ball . —

t-Äusstelliings-
Öiögraph- ( « . Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueate Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Odo Pritzkow , Mtatr . 16.

Buggenhagen
norltzplutz .

Täglich :

Gustav Gottschalk' s
humorisliscliejfoiizerje.

Suslay

Behrens

Theater ,
«t crlln O. ,

Frankfurter
41100 85.

Kolossaler Erfolg
AM - dos sensationellen neuen * 98

Sfptfiiil !fr=jjrfliirauun0.
22 Rnininern .

Ansang 7' ; , Uhr . Sonntags S1/, Uhr .

Qer politische Massenstreit
war in letzter Zeit wieder Gegenstand eingehender
Diskussionen ; er wird auch den bevorstehenden
Parteitag beschäftigen . Wir empfehlen daher den
Parteigenossen zur Orientierung folgende Schriften :

JJer politische Massenstreik
und die Sozialdemokratie

Sonderabdruck der Verhandlungen auf dem
— Parteitage in Jena = = = = =

Preis 80 Pf .

JJer politische Massenstreik
Vortrag von Eduard Bernstein

: Konfisziert gewesen ! -

Preis 20 Pf .

Generalstreik imi Sozialdemokratie
von Henriette Roland - Holst

Mit einem Vorwort von Karl Kautsky .
Zweite revidierte und erweiterte Auflage .

Expedilion des „ Vorwärts

Preis 1. 50 M.
#

Säle
für dreihundert Personen mit Rnhne ,

Vereins - Zimmer, Kegelbahn, Billard .

_ _ _ _ _ _ _ _ _Dresdener Garten ,
W" für 500 Personen — Bühne mit 28 Verwandlungen — zu
I Versammlungen , Festlichkeiten u. Maskenbällen noch zu ver -

geben . Mehrere « onnabende im September , Oktober und
Dezember noch frei . Keine erhöhten Bierpreise . 22 SSL'

Amt III , S325.
_

Fritz TVUke , Brunnenftr . 188 .

Technikum Eutin ( Ost - Hotstein )
Maschinenbau , Hoch - und Tiesbau . Spezialkurse zur Verkürzung des
Studiums . Programm unentgeltlich . Dir . K l ü ch e r. _ 292/8 "

Reichel ' » echt ungarlliher

Wacholder - Extrakt „ nedico "
ein rein nalllrUcheS u. heillrästigeS . lelt Jahrhunderten glänzend bewähr .
les Hautmnle ! . mtt wnnderbarem Erfolge wütend . Ipejlell gegen
NbetimalUnm » . (Sicht , » ämor , b- tde ». tvtasentchwäche . «clchwer -
den der Svechtcljahre . Ara »«»Ieide ». jlftdnia . tst tchleimISIend aus
' «ruft u ituuge und reinigt dn »>»Iut in der voUtonimeusten «Seife .
VermSie feiner adteiienden , die HautauSdllnNung fSrderiiden . Harn-
ireidenden u Uineinigleiten au»| cheidenden «igenschalten teiltet er bei
«lafe »- u. Nierenleiden defanniuch »nfchapbare Dienste und wir », die
?! alur uniersianend . auf alle Teile »es OrgauisniuS in «obltätlger
Weife ein. Niemals tof «, garantiert reiu u. underfätfch « nur
iu Jlafche » mit Marke „ Medieo " a 7 » Pf-, M. I . SV. u. 2 . 5 » zu
beziehen durch

ba : — | . A | Berlin SO. 43, F- Anschlllffe
OttO " » COCBlGIg Ei . enbabnstr . 4. rv 646, 3190, 4661
Wo in den oranerian u. »iiatnsllen nicht erhätll . . Kulendg . bier frei Hatpl .

Man merke sich genau »in vor Fäfschunge »
I��daS�Sort����Ut�UtkU���eschiit/t�u�eim

Eine Mahnung
znr Vorstcht !

Die berühmten OriAinol - Reichel - Essenzen zur Selbst -

bereitung der feinsten Liköre . Cognac , Rum , Punschextrnkte ,

Fruchtsirupe usw . sind aus echten Grundstoffen auf ivarmem

Wege gewoiineue natürliche Destillate und Extrakte tu höchster
Vollkommenheit und nachweislich die Besten . Bewährtesten
und Beliebtesten der Welt . Dieselben werden viel nach -
geahmt , doch nie erreicht . Um sicher zu sein , die echten

Originalfabrikate und keine Fälschungen oder rohe äther -

haltige Kunstprodukte zu erhalten , achte man beim Kauf scharf
auf unverletzten Kapselverschluff und die Marke »Lichthcrz -
als untrügliches Keiuizeichen der Echtheit und einzige Garantie

für volle » Erfolg . Wer die sichere Gewißheit für vollkommen

echte und unverfälschte , durchaus reine lind gesunde Getränke

haben und nicht getäuscht oder geschädigt sein will , lasie sich
für sein richtiges Geld auch nichts vorreden , noch etwas
anderes aufdrängen , sondern weise jede Nachabmung be -

stimmt und ohne weiteres von sich . Man verlange i » den

durch Schilder ienntlichen Droguerien usw . ausdrücklich
Reichel - Essenzen . Marke . Lichtherz - ; denn diese sind alt -

bewährt und allein echt .

Dtto Reichel , Essenzenfabrlk ,
Berlin SO. . Eisenbahnstraße 4. T. - A. IV, 4751 , 4752 ,

Man verlange kostenfreie Zusendung des Rezept -

buches „ Die Dcsti Iii ernn g im HanshalP '
�7i�J|

Sozialdemokratisclier Wablverein
für den

l Berliner ßeiehstaiis-Waliliireis.
Nachruf !

Am 6. September verstarb plötz¬
lich unser Mitglied , der Gürtler

Gllmunll Riedel.
Die Beerdigung fand am

Donnerstag , den 13. September ,
statt .

Ehre seinem Andenke » k

291/1 Der Boritand .

Verein öer Zimerer Berlins
und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 15. d. M. ,

verstarb unser langjähriges Mit -
glied

Wiltielm Keßler
( Zahlstelle Tempelhos ) .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , den 18. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Tempelhoser Gemeinde -
Kirchhofes , Mariendorser Weg,
au » statt .

Gute Beteiligung erwartet
258/2 Der Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Vorreitzer

Htixo Haupt
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 18. September ,
nachmittags 3 Uhr , von dcrLeichen -
Halle des Moabiter Krankenhauses ,
Birkenstrafie , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
153/8 Die Difsveeweltung .

Zentral -Verbsnil der Maurer
Deutschlands .

Zwelgvereln Berlin .
Sektion der 4 >lps - and

Zenicntbrnnchc .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

k�ritx Gitet
im Alter von 44 Jahren durch
Unfall plötzlich verstorben ist und
om 14. September zur letzten
Ruhe gebettet wurde .

Ehre seinem Andenken !

Der Sektionsvorstanh .l47/8s

Allen Freunden , Bekannten
und Verwandten zur Nachricht ,
dag mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Bäckereibefitzer

Wilhelm Kock
( Faikenhagen )

am Sonntag , den 16. d. M. ,
nach langem schweren Leiden saust
entschlafen Ist. 1333b

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 19. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhausc
aus statt .

Di» trauernden Hinterbliebenen .
Familie Bock , Falkenhagen .

Soeben erschien der

„ Vcga " - Brenner
( Patente in allen Staaten ) .

„ Vega " ist der beste

Fetrotcum ' Gliil ) li ( l ) t ' Brenner ,
a) eine Steuervorrichtung zur Verhinderung des Blakens besitzt ,
b) der ohne Vorwärmung sofort Dicht gibt ,
c) der 2 Gewinde , zugleich für 10" ' und 14' " hat , paßt also auf

jede gewöhnliche Petroleumlampe ,
d) dessen Docht niemals geschraubt zu werden braucht ,
e) der bei einer größeren Dichtstärke wie Qasglüblicht nur für

zirka 1 Pfennig pro Stunde verbraucht ,
f) der geruchlos brennt . 152/16 *

Preis dos VEGA - Brenners kompl . m. Glüh - 4t _
sfrnmpf u . Zylinder

. . . . . . . . . .

H . * ' *

Niederlagen bei Warenlians A. Werthclm , Albert
Unsenliain , Deipzigerstr . 73, Bern, . Vettin , Brunnenstr . 34,
Abraham 4k Ehrlich , Königstr . 45, Herrn . Arnhold , Alexan -
drinensu - aße 110, C. Besold Wwe . , Alte Jakobstr 51, Eonls
Köttclicr , Boxhagonerstr . 32, O. Heising 14 II . , Wilhelmstr . 37,
Wilh . . loiiBM , Dindenstr . 101, Gr . Frankfurters tr . 122 u. Schönhauser
Allee 10, O. P . Kenendorf , Friedrichstr . 127. I . lndnecs VW. ,
Perlebergerstr , 39. — Niederlagen in Charlottenbnrg : Frlt »
» chrSdcr , Schlüterstr . 59. Steglitz : Viktor Seewald ,
Sohloßstr . 30. Wilmersdorf : Franz Hinze , Bernhardstr . 10.

Danksagung .
Für hie Beweise innigster Teil¬

nahme bei der Beerdigung meines
heben Mannes

lEmst Martin
sage ich allen Freunden und Bs
kannten , der Finna Malchow u. Otto ,
sowie den Kollegen meinen Herz -
lichsten Dank . 1329b
Die trauernde Witwe Berta Marlin

Danksagung .
Für die vielen Beweise Herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Manne » , des Steminetz

fitfcharc ! Schulz ,
sage ich allen Freunden und Bc.
kannten sowie den werten Kollegen bc-
sonders der Firma Gebr . Zcidler sowie
der Kranke », und BegräbniSkasse der
Seisensieder meinen ticsgesühlicfien
Dank . 2334L

Die trauernde Witwe
nebst Kindern .

[Haben
Sie Stoff ?

ich fertige davor. Anzug od. Paletot
noch Mass , scli/clt, dauerh . Zutaten ,
von 20 Mark an. Moritz Laband ,

Oranienburger Strasse 4, /.

Loagut , großblattig . per Psd . 0,85 Ps.
« erlin H. , Brnnncnslr . 190. 298/2

H . & P . Uder ,
Talmk - Üroßliandlnng und Tabakkabrfk .

WtT Rsnch - , Kaa - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkiiufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche bo - S? | n m A i 4 p zu 0 ri g i nal p re i s en .
kannten Marken » tg « kv » tv » - - ' -

Ohne guten IWagen kein Wohlbefinden

II URAL iiillt die Speisen im Mag»1 verdauen, bewirkt regen Appetit, hebt die Kralle, beseitigt setileebte
Vppiifllllinn Höchst wohlschmeckend , unschädlich , bedeut . wirksamer als Magenwein , Liköre u. dergl . Seit
iciuauuiiy . , , ja ( ,reB von Taueenden von Aerzten mit großem Erfolg ala oiätet . Nähr - u. Verdauungsmittol
vielscit . verordnet . Brosch . grat . ' / , Probefl . M. 1,75 , V, Fl . ( ca . ' / , kg Inh . ) M. 3, — frko . — Erhältl . in
den Apotheken , wo nicht , wird nächste Bezugsquelle ungegeben von KIcwc dt Co . , G. m. b. H. ,
Nuraltabrik , Dresden D. 15. Mohr als 900 glänzende ärzll . Urteils ; Dr . med . Fülle , ding . Arzt des
Ostsee - Sanatoriums Zoppot , S. Nov. 04 : „ Mit dem Nural bin ich sehr zufrieden und habe hier schou Hunderte
von Flaschen vorordnet " und 14. März 05 : „ Es ist eben wirklich ein vorzügliches Präparat " . 1332b

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Mit -
teilung , dafi mein lieber Mann
und treuer LebensgesäHrie , unser
sorgsamer Vater , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Gastwirt

kriedfick Weniger
am 18. September , morgen »
3 Uhr , nach langem schweren
Leiden saust entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Frau Emilie Weniger

geb. 8chöneherg
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am Mitt -
ivoch, den 19. d. Mts . , nachmittags
l ' /j Uhr , aus dem alten Rixdorser
Kirchhos in der Rudowerstrafie
00m Trauerhause Werderstr . 27
aus statt . 203/ U

SozialdemokratisehJablfereiD
für Britz .

Am Sonntag , 16. September ,
morgens 3 Uhr , verstarb nach
längerem Leiden unser Partei -
genösse , der Gemeindevertreter

kriedrich Weniger
im Alter von 51 Jahren . 203/9

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. d. M. , nachm .
P/ . Uhr , vomTrauerhause Werder -
strage 27 aus nach dem alten Ri ; -
dorser Kirchhos in der Rudower -
stratze statt .

Rege Betellignng erwartet
Der Borftand .

Arbeiter-Gesangmii Britz .
Todes Anzeige .

Allen SangeSbrüdern , Freunden
und Bekannten hiermit die traurige
Nachricht , dafi unser aiteS be-
währtes Mitglied , der Sanges -
bruder

Friedrich Weniger
am Sonntag früh 3 Uhr einem
lückischen Leiden im Aller von
5t Jahren erlegen ist. 203/10

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am Mitt -

wach, den 19. September , nach -
mittags i ' l , Uhr . vom Trauer -
Hause Werderstr . 27 aus nach dem
allen RixdorierÄirchhose . Nudower -
slrafie statt .

Um zahlreiche Beleiligung bittet
Der Avrstand .

Verband der Im Gast- und
Sebaokwirte Deutschlands ,
Ortsverwaltung Rtxdorf .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 16. Septbr . ,

verstarb unser allbewährter Kollege

Friedrick Weniger
im 52. Lebensjahre .

Ehre setuem Andenke « k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. d. M. , nach -
mittags 4' / , Uhr , vom Trauer -
Hause , Britz , Werderstr . 27. aus
nach dein alten Rixdorser Kirchhof ,
Riidowerstrafie , statt . TO/1

Um zahlreiche Beteiligung er-
sucht Der Borstand .

typueiue Kranke »- und
Sterbekasse der Metallarbeiter

( Verwaltungsstelle Ritdorf . )
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

dafi unscr Mitglied und Zahlstellen -
Inhaber

Friedrick Weniger
am 16. September verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
19. September , nachm . i ' l , Uhr ,
vom Trauerhausc , Britz , Werder -
slrafic 27, ans statt .
1330b Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die uns anläfilich der Be»

crdigung unseres lieben Sohnes » nd
Bruders Fell » . locoh bewiesene
Teilnahme sowie sür die zahlreichen
Kranzspenden sagen wir allen Ver .
wandlen . Freunden und Bckannlcii .
insbesondere den Mitgliedern des
sozialdemokratischen WahIvcrcinS sür
den 1. Berliner Wahlkreis , des Zentral -
Verbandes der Handlunzsgehülse »
sowie deS Gesangvereins »Kreuzberger
Harmonie " unseren besten Dank .
1537b Familie Jacob .

Allen denen , die unserem Bruder
Angnst Xcuninnii die letzte Ehre
erwiesen , insbesondere seinen Kollegen
der Firma Stock , Fnedrichstrafie , so-
wie dem Ches der Firma unseren
herzlichsten Dank . 1338b
Im Namen der Hinterbliebenen Kinder

Dehrlldee Venmann .

Dr . Simmel ,
Spezialarzl sür 137/13 *

Hunt - and llurnluldcn .
10 —2,5 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2_ 4.

Dr. Schttnemann
Spezial . Nrzl sür 21032 *

und Harnlcldcii ,
■" eaiiciikraaUhcituii .

Friedrichstr . 203 , Ecke Echützenstr .
10 - » , B - 7 . Sonnt . 10 - 1 » Uhr .

Kran; - nndKtnnikntn' ndtrti
nun kuberl «efer , .

nur Mallauutll ' Äraßt 2.



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Garbiueiihnus GrojjeFranijurler -
ftrage S, parterre . 1s

Bettenlagerei , Kardinenvcrkaus ,
Steppdecken , spottbillig Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . s41 «

Bauernbctten , Garderobenlagen ,
Aussteuerwäsche , spottbillig Weidenwcg
neunzehn . s41 *

Brautbetten , Bettinlette , Gardinen -
verkaus , Tischdecken, Teppichlagcr ,
staunenerregend , Weidenweg neun -
zehn . ssf

Beftenverkauf , Wanduhren ,
Taschenuhren , Uhrkettcn , Fest -
geschenke , Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn . s42 *

Teppiche ? ( sehlerhaste ) in allen
Gröben sür die Hälste des Wertes
im Teppichlagcr Brnnn ,
Markt 4, Babuhos Börse .

Hackescher
266/14r

Fahrräder . Teilzahlungen . Berg¬
straße 28, Skaiitzerslrabe 40. 16G3fl *

Kinderwagen , Kinderbcttftcllen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfnrslcn -
strage 172. 962b »

Herrenfahrrad , Damcnsahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen «
ftraße 36b . 1814 . «»

Federbetten , Stand 10,50 , grobe
16 Mark , Wäsche , Gardinen , Teppiche ,
Decken , Uhren , Goldsachen , spottbillig
Psandleihhaus Küstrinerplatz 7. »

Geschäftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraße 36 b. *

Steppdecke » billigst Fabrik Grobe
Franksurterstrape 9, parterre . sl

TePPichcmilFarbcnieblcrn Fabrik -
Niederlage Gruße Franksurierstraße 9,
parterre . _ fl

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurterstraße 60. 1842K

Baurestaurant anderer Unter -
nehmungen halber fosort billig zu
verkaufen Halensee , Schwcidnitzer -
straße 7, t244b »

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher , Möckernstraße 25, An -
Halter Jnncnbahnhos , direkt Hoch -
bahnstation Möckertwrückc , stehen ver -
schiedene Einrichtungen zum Ver -
kaus . Darunter befinden sich hoch -
moderne L>chlaszimmcr , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon -
garnituren , Paneelsosas , Biblis -
thcken, , Slnkleidoschränke , Nußbaum -
büsette , Bronzekronen , Oelgcmälde ,
Schreibttsche 28,00 , Ruhebetten mit
prachtvoller Diwandecke 22,50 , wun -
verschöne SäulentrumeauS 30,00 ,
hochelegante Salonteppiche schon 14,00
bis zu allergrößten Saalteppichen ,
allerliebste Zimmerteppichc 8,00 ,
reichgestickte Uebergardinen , Spachtel -
stores , Tüllgardincn , Steppdecken ,
Salonbildcr , Standuhren , prachtvolle
Plüschtischdeckcn 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahmc voll -
ständiger Warenlager , Wirtschasten ,
Konkursmassen , Siachläise zum schnellen
Verkaus und Versteigerung . Otto
Lideies Anhalter Bahnspeichcreicn . -

Bronzegaskrone » ! Dreislammig
6,00 , Gaszuglampen 9,00 l Salongas -
krönen 15,00 ! Gasampellhren 1' /,I
Schausensterlicht billig ! Kweilochgas -
kocher 3,00 ! GaSbügclapparat 2' / , !
Wohlaucr , Wallnertheaterstraße 32.

Gaskroncu , Pettolcumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Miesenlager .
Böttcher selbst . — Boxhagenersiraße 32
( Stadtbahn , Hochbahn : Warschauer -
straße ) . _ _ _ _ _ _1788 «

Milchgeschäftseiurichtungen ,
Milch kübel , Kannen , Matze , Milchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst . Jordan , Michaelkirchswatze 21.

Vorortparzellen , guter Boden ,

0,20 Tour . Sadowa , Kcltcrmanu ,
Blumenstraße 9. 1u8/l9 '

Möbel aus Teilzahlung Prinzen -
straße 62. 158,15 «

Hochvoruehme Herrenhosen aus
seinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1714 « »

Gaskroiien , Peirolcnmkronen ,
Woche 1 Mark , Fabrikpreise . Große
Franksurterstraße 92 und Ravens -
straße 6 sWedding ) . 1852 «

Leihhaus Prinzenstraße 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Versallene Psänder ,
Gclcgcnhcitskäuse , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , verlaust spott -
billig . 1662 « »

Möbelfabrik , Oranicnslraße 53,
direkt Moritzplntz . In meinen süns
Etagen stehen komplette Wohnungs -
einrichtungen in jeder Preislage vom
Einsachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in

zwang . Auffallend billig verlause ich
neue Chaiselongues 17, Schlas -
sosa 27 , Satteltaschensosa 45 ,
Paneelsosa 55, hochelegante Plüsch -
gnniitur 75 , Säulentrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszieh -
ttsch 16. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei� lagern . Teilzahlung ge
stattet , « ein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntags geöffnet . Muster -
buch gratis . 1523K »

Möbeltischlerei liefert gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig .
Bunte Küchen . Reelle Arbeit . Be -
sichtigung meines staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ziatcnzahlung .
Nur Keller und Hinterräume .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124, zwischen Oranienplatz und
Kottbuser Tor . 1768 « »

Strickmaschinen » günstige Be¬
dingungen . Homburger , Spandauer -
brücke 2. 1724 « »

Plüschsofa , billig , Palisadenstr . 95,
Verwalter . 159,9 »

Nestauration sofort verkäuslich ,
viel Fabriken , Palisadenstraße . ' rt

K olonial - , Obst - , Gcmüsegeschäst ,
Rolle , Feuerung , sosort billig zu ver -
kaufen Palisadcnstraße 77. 159,11

Dame verlaust Muschciklciderspind
28 Mark , moderne Küchemnöbel , Aus -
zichtisch 16, Bettstellen mit Feder -
malratzen und Keilkissen 29, Ruhe -
bett 25, Waschtoilctte , Nachttisch , Sosa -
tisch 15. Kommode , Muschelspiegel 12,
Paneelsosa 75. Taschensosa 50, Rohr -
lehnstühle , Stand Betten 20, Bilder ,
Gardinen , Teppich 3, Steppdecken 7.
Dresdenerstraße 38, vorn II links . »

Monatsnuzuge , Sommerübcr -
ziehcr von 5 Mark an , große Zlns -
wähl für jede Figur , auch neue ele -
gante Garderobe aus erster Bezugs -
quelle . Schneidermeister Paul Fürsicii -
zeit . Nur Nosenthalcrstraße 10. «ein
Laden . Habe leine Filialen . 268/9 »
'

Parteilokal , gänzlich neu ein -
gerichtet , großes Vercinszimmer , Ver -
kehrslokal und Arbeitsnachweis ,
mehrere Vereine , ist sosort zu ver -
lausen mit sämtlichem Inventar ,
Warenbestand , «eller - und Küchen -
geschirr , wegen Uebernahmc eines
( Äasthoses . Zu erfragen : Berlin ,
Eisasserstraße 64, Restaurant Birth .

Zwei Bettstellen , Eiche , gestrichen ,
mit Matratzen , eine Waschtoilctte
mit Marmoraufsatz au ? solider Wirt -
schast zu verkaufen . Steglitz , Feld -
straße 1, I links . 1342b
�

Federbett , zweischläfrig , 15,00 .
Michel , DreSdenerstraße 33. 1340b »

Damenjacketts , Paletots , Kostüm -
röcke ( Reisemuster ) , teils auf Seide ,
acht Mark , Posten eleganter Stepp -
decken , statt acht Mark , durchweg 3,75 .
Julius Neumann , BelleaUiancc -
straße 105. 1857 «

Streng reelles Angebot , kew Laden ,
Dragonerstratze 16, I, ein Stand
Bellen , Oberbett , Unterbett , zwei
Kissen mit guten neuen Jnlclt 12,00 ,
Prima süllscrtigc neue Gänsebett -
scdcrn , Pjuud 2,00 . 1339b

Räumungs - Ausverkaus ! Gar -
dincn , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,85 , 2,45 , 2,95 ,
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. Weißenbergs
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125, nahe Koppenstraße .

Tiillbettdccken 2,15 , 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzieh -
gardincn , weiß , creme , rot und gold -
sarbig in allen Preislagen 10 Proz .
Rabatt . Weißenbergs Teppichhaus .

RäumungS - Ausverkaus ! Möbel -
stoffe , Möbclplüsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt . _

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5,90 . 1818K »

Große Posten echte Plüschteppiche
tnit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz . Rabatt . Weißenbergs
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125. 1819 « »

RäumnngS - Ausverkaus I Einen
Posten Tuchttschdecken 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
2,95 , 3,50 , 4,35 usw. 1820 « »

Plüschtischdecken , wert das Dop -
pelte : jetzt 6,85 , 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
11,00 : 10 Proz , Rabatt . 1821K »

Steppdecken , nur so lange Vo- rat
2,85 , 3,85 , 4,85 , 5,85 , 6,85 . 1822 « »

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbehang 3,85 , 4,50 , 5,00 , 7,85 .
9,50 , 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
Weißenbergs Teppichhaus , Große

franksurterstraße
125, Haltestelle nahe

oppenstraße . 1823 « »

Geiegenheitskänfe : Paletois , An¬
züge , Hosen , «osser , Zievolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oranicnslraße 131.

Reisegläser , Operngläser , Reist
zeuge , Regulatoren , Frcischwinger ,

Oramen -
1351b

. armonikas , Geigen , Zithern , Bil !
eppiche , spottbillig . Lücke , Orani

straße 131.

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Wiencrftraße 1 —6 ,
Warschauerstraße 67, Slckersttaße III ,

Kleiderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, snrniertes Kleider -
spindoerliko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Gardcrobcnschränke 38,
Waschtoiletten 21, Ruhebett 27, Schlas -
sosa 38. Muschelbcttstelle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport srei . Wall -
straße 81. 159,6 »

Versdiiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a , _ 927b »

Psandleihe , Prilizcnslrade 63,
täglich 8 - 8 , Sonntags bis 2. 1667K »

Ripdorf , Brüses Fcstsäle , Knese
bcckstraße 113, Restaurant , Garten ,
Vercinszimmer , Parkcttsaal ( 600 Per -
soiien ) . Sonntags Ball . _ fll9 '

Platiiia , alte Goldsachen , Silber ,
Bruchgold , Gebisse , alte Uhren , Kehr -
gold , Staubgold , photographische Rück-
stände , Brillanten sowie sämtliche
gold - und silberhaltigen Abfälle und
Rückstände kaust Gold - und Silber -
schmelze � Broh , Wrangelstraße 4.
Telephon IV , 6958 .

_ 158/9 »
Schmeli - er , Volks Humorist . Auch

Gcsellschast , Stetlinerstraße 57. frlOO »
ElSholz , Komiler , GropiuS -

straße 6. 1252b »
Vereine ! Saal , Vercinszimmer

Sonnabende frei . ( Weißbier !) Klub -
Haus , Aimenstraßc 16.

_ 245,12 *"
Wernaus FcstsäleT Schwedtcr -

straße 23. Ein Sonnabend im
Oktober und November srei geworden .
Mein Lokal zu Hochzeiten und Fest -
lichkciten aus das beste zu empfehlen .

Platiuadfälle , Gramm drei ,
Knappe , Rixdors , Hcrmannfttaße 68.

Vermietungen .
Werkstatt , mit oder ohne hellen

Keller , billig . Bödilerslraße 2. 1778 «

Tischlerei sür Anfänger passend ,
billige Miete , mit «nndschast , ver -
käuflich . Lang , Mariannenstratze 24.

Wodnunxen .
Oudenarderstrafte 36, 37, 38 billige

kleine Wohnungen sosort und
1. Oktober . 1166b »

Warthestraste 63, 64 , Bahnhof
Hermannstraße , prächtige Wohnungen ,
vorn , 2 Stuben , Küche , Bad , Balkon ,
Erker . Gartenhaus : 1 Zimmer , Küche ,
Balkon oder Erker . 1167b »

Balkonwohilung von 2 Stuben
und Küche , Mark 35. Gartenwohnung ,
Stube und Küche , Mark 22. See -
ftraße 68 H. Näheres beim Wirt .

Hofwohnung billig ( eine Stube ,
Küche) . Bödikerstraße 2. 1779K

Tegel , Spandauerstraße 28, dicht
am See , Ecke der Veitstraße , unweit
Borsig , schöne Wohnung von Stube ,
kleiner Kammer , Küche , Korridor und
Klosett zu vermieten . 1264b

Zimmer »

Möbliertes Zimmer vermietet
Gerisch , Zorndorferftraße 56, vorn .

verantwortlicher Redakteuri Ka » S Wedpr . Berlin , Züx des gnseratenieil v « rantw . 4 Xh . Glocke ,

SclilatsteUen .

Schlafstelle Rixdors , Herrfurth -
ftraße 28, vorn I lmkS . ff 150 »

Schlafstelle sür Herrn Rüders -
dorserslraße 36, vorn parterre . ff44

Schlafstelle sür einen Herrn .
Schmidt , Muskaucrstraße 3, Hos III .

Mtetsxesuclie .
Teilnehmer zur möblierten Schlas .

stelle gesucht . Frau Jacobeh , Kol -
bergerstraße 26, IU . •

Einfach möbliertes Zimmer , allein ,
von ruhigem Herrn , Schöneberg oder
Westen . Hreisofferten Ph . W. , Martin
Lutherstraße 51, Laden . ff105

Suche sür meine 15jShrigc Enkelin
zum 1. Oktober bescheidene� Pension
bei anständigen Leuten im Südosten .
Offerten N1. 363 Parteispedition
Prinzenstraße 31.

Junger Mann sucht Schlasstelle
( ruhige ) . Offerte 25 . Vorwärts " ,

Lausitzer Platz . ff 18

Vrbeitsinarkt .

Stellengesuche .
Blinder Sluhlflcchicr bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcliesert . A. Gläicr , Mulack -
straße 27. 1468b

Stellenangebote .
Tüchtige Gürtler , welche schon aus

Neusilber gearbeitet haben , aber nur
solche , verlangen Hennigcr u. Co. ,
Alte Jakobftraße 106.

Graveurlehrling verlangt Liljc -
berg , Brandenburgstraße 33. ff 108 »

Kunstformer - Lehrling verlangt
Raebiger , Skalitzerswaße 125. ff17 '

Automobilführer ! Jedermann
wird zu erstklassigem Chauffeur theo -
relisch und praktisch ausgebildet . Lehr -
Pläne kostenlos . Glänzendste Erfolge I
Autotechnilum . Berlin " , Spichcni -
straße 11,12 . _ _ _ _ __ 274,16 *

Hausreinigung gegen Wohnung
zum 1. Oktober zu vergeben . Eine
Stube , Küche und Stall zum 1. Ok-
tobcr zu vermieten . Lichtenberg ,
Hcrzbergstraße 150. 1273b '

Lehrling verlangt Hoffmann ,
Tischlermeister , GIcditschstrake 14. »

Korbmacher aus Luxus . Schmidt
u. Brückmann , Luisenuser 4. ff136

Selbständig arbeitende Hcizungs -
Monteure sür dauernde Beschäftigung
gesucht . Gebr . Körting , Akticn - Gcsell -
schast . Alt - Moabil 3. 3335b

Zweiten Galvaniseur , der schon
aus Kupscr gearbeitet Hai, verlangen
Bergas Gebrüder , Schillingslraße 12.

Tüchtige Tischler sür kicsernc
Möbel und Einsetzer sür Innenausbau
sucht Tischlerei Teltowcrstraße 53.

Geübte Kartonarbciterinncnin und
außerm Hause finden bei gutem Lohn
dauernde Beschästtgung . Ad. Greiften -
Hägen , Stallschrciberstraße 58. 159,5 »

Lehrfräulein sür Expedition und
Lager gegen Vergütignng verlangt
Bronzewarcnsabrik Oskar Weise , Sc -
bastianslraße 71. 159,8

Arbeiterinnen verlangt Piano -
Mechaniksabrik RcichcnberqcrstraßeL3a .

Tilberpoliercrinuen verlange »
Hennigcr u. Co. , MteJakobstraßc106 . »

Verein der Berliner Buciidrucker

und Schriftgießer.
In der

Galvanoplastischen Anstalt, Friedrichstraße 16,
haben sämtliche Stereotyp eure , Galvano¬

plastiker und Hulfsarbeiter ihre

Kündigung eingereicht wegen unqualifizierbarer Handlungsweise des
Geschäftsleiters .

Bei etwaigen Konditionsangeboten sind vorher Erkundigungen
einzuziehen beim Gauvorsteher widert Massini , Rittcrstraste 88 .

Etwaige Zuwiderhandlungen ziehen die statutgemäben Kon -
sequenzen nach sich .

Ter Gauvorstand .

ZeIb8tänc ! iZ ar - beitenctel -

Farbentechniker ,
praktisch erfahren in der Herstelluna ; von Tapeten und

I Malerfarben , ebenso in der Fabrikation von Oeliacken ,

j zum baldigen Eintritt gesucht . Derselbe muß an der
Arbeit selbst teilnehmen , tüchtig und nüchtern sein .

Off . mit Angabe über die bisherige Tätigkeit , Zeugnis¬
abschriften und Gehaltsansprüchen erbeten an

Tammerfors Tapetfabrik « Akt . Big .
Tamraerfors ( Finnland ) . 1200b ' -

Monteure
aus Buchdriickniaschinen . die selbst «
ständig arbeiten können , sür dauernd
bei hohem Lohn sucht 245,13 »

r » » ! RUilloi * . Rittcrstr . 26 .

Galvaniseur
energische jüngere Kraft , der im Ver «
silbern und Palinieren klcincrerMctall -
gegenstände Routine besitzt , in dauernde
Stellung nach Leipzig gesucht .

Offerten unter U- . F . 6656 an
Itndolf tfoNsc , Leipzig . 159,4

Achtnng ; ! Achtang !

SlilMkrtttsier !
Sämtliche Firmen der Schilder -

brauche , welche nicht bewilligt
haben , sind sür alle Kollegen g c «
sperrt ! Kollegen ! laßt Euch nur
durch den Arbeitsnachweis , Wall -
straße 36, Amt IV , 4475 , vermitteln .
» IMc . Terwaltang .

A°dt>l !ig! Kustchncr!
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbrmichc ) hat über die Firma
. 1 « k a u . Ho .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu halten .
103,2 » _ Ter Vorstand .

Achtung ! Achtung !

jtiavierarbeiterl
I » der Pianofabrik von KcU &

Co . . Andreasstr . 3a , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifsercnzen
die Arbeit niedergelegt . 141,16 »

Zuzug ist fernzuhalten .
Vorsinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

Hdtatuiig l

Kahllitnmchtr , 5Wer )
Polierer , Uergolder ,

Llichiiinder n . iiuifsorbeittt .
Die Arbeiter der Photographic -

rahmensabrik Pfricmcr , Aleran -
drinciistraßc , bejinden sich im Streik .

Zuzug ist scrnzubalten . 92,17 »
Die Ortsverwaltungen .

lZeul8elrel ' No! ?Arbettei ' -
Yerbantl .

Wege » Streik und Lohndifscrenzen
sind gesperrt :

Für Drechsler :
Alle Betriebe Berlins und der Vor «
orte . Drechfler werden für die be-
willigten Betriebe nur durch den
paritätischen Arbeitsnachweis , Gor -
mannstraße 13, eingestellt .

Für Tischler , Polierer und
Maschincnarbeiter :

< Schr . Chrllch , Krautstraste .
LuxuSmöbelfabrik Ohmaniv

Lansisterplat , 1314 .
TlUllcr , Kopprnstrasie 31 .
Becker , Skaliverstrastc .

Für Küchcnmöbeltischler :
Boseaan , Strelitzerslraßc .

Für Knopfarveiter :
Ahramosvsk ) ' , Köpcnicker -

straste 33a . .
Für Bürstenmacher :

Der JnnungsuachwclS , Brunnen -
straste 134 .

Für Partettbodenleger :
Bau Tempelbof , Dorfstraste IS .

Fabrikant Ilonz . er , Vertreter
tzVagner .

Bau Kaiser - Allee 45 . Zwischen¬
meister JPetsch .

Bau Grost - Lichterfelde - Weft , Ecke
Brüder « und Karlstraße . Vertreter
Qtto Dlek , Friedenau , Becker -
straste «.

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltuug .

Berlin . DruS u. Verla «: Borwärt » Suchdruckerei u. verlag »<mtzalt Paul Singer Si ilo . , Berlin SW .

Neu eröffnet :
150 nnsiter - Zimmer in 7 Etagen .
5000 qm Fabrik - nnd Lager • Kttnme .

Eigene ' Cifcbkrd

« na Tapezierer - ( Xlerhrtättcn

Solideste Ausführung
in allen Stilarten und Preislagen .

Abteilungen für

Herrenzimmer
Speisezimmer
Salons

Schlafzimmer
Settfedem

Komplette Betten

Metall - Bettstellen

Teppiche
Kücltenmöbel

2188L

Eigene Fabrikation .
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Partei - �ngelegenbeiten . |
Den Parteigenossen Gross Berlins zur Nachricht !

Am Mittwoch , den 10 . Oktober , findet der Zahl -
ibend statt .

Am Dienstag , den 16 . Oktober , finden die Versamm -
ungen , in denen Bericht vom Mannheimer Partei -
age erstattet wird , statt .

Am Zonntag , den 21 . Oktober , findet eine Flugblatt -
zerbreitung in Grotz - Berlin statt .

Anr Dienstag , den 23 . Oktober findet ein E x t r a z a h l -
abend zur Aufnahme der von der Generalversammlung be -

schlossenen Statistik statt .
Wir bitten Partei und Gewerkschaften , an diesen Tagen

keinerlei andere Veranstaltungen zu treffen .

_
Der Aktionsausschuss .

In Nummer 213 des „ Borwärts " befindet sich eine Annonce
der Neuen freien Volksbühne , in welcher unter anderen Lokalen in
denen Veranstaltungen dieser Bühne stattfinden , auch die

„ Philharmonie " ' angeführt ist .
Zum wiederholten Male weisen wir darauf hin , datz durch Be -

schluß der Wahlvereine Groh - Berlins die „ Philharmonie "
jetzt auch für den persönlichen Verkehr der sich zur Partei Zählenden
gesperrt ist .

Wir mißbilligen die Aufnahme der Annonce in der vorliegenden
Form und haben die dagegen eingelegte Beschwerde der Preß -
kommission zur Beschlußfassung übergeben .

Der Aktionsausschuss .

Achtnng ! Erster Wahlkreis . Heute abend findet in den Armin -
Wen eine Volksversammlung statt , in der Genosse Dr . Südekum
iber den „ Werdegang der deutschen Kolonialpolitik " sprechen wird .
Air weisen ausdrücklich daraus hin , daß be -
sinderer Umstände halber die Versammlung
pünktlich l/z9 Uhr beginnt .

Dritter Wahlkreis . Heute abend 8 Uhr findet im „ Märkischen
Hzf" , Admiralstraße 18c , eine Versammlung statt , in welcher Ge -
wsse Wilh . Düwell über : „ Partei und Gewerkschaften " spricht .
„«hlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Ripdorf . Heute abend Uhr findet in Thiels Festsälen die
ordentliche Mitgliederversammlung statt . Redakteur Genosse Hans
S l o ck referie/t über „ Partei und Gewerkschaft " . Zahlreiches und

pünktliches Erscheinen ist erwünscht . Gäste , auch Frauen , haben Zu -
tritt . Der Vorstand .

Charlotteniurg . Heute , Dienstag , abends 8>/z Uhr , findet im
Volkshause , Rosinenstr . 3, im großen Saale eine Mitgliederversamm -
lurnj des Wahlvereins statt , in welcher der Reichstagsabgeordnete Ge -
nosse Ledebour über : „ Partei und Gewerkschaft " referieren wird ;
außerdem wird Genosse M. Kley den Bericht der Kreisgeneral -
Versammlung geben . Die Galerie ist für Gäste reserviert . Pünkt -
licheS Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Treptow - Baumschulcnweg . Dienstag , denlS . cr. , abends 8' / , Uhr .
findet in Speers Festsälen die regelmäßige Mitglieder -
Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins
statt . Tagesordimng : 1. Vortrag des Genossen Redakteurs Wernruth .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelcgenheiten und Verschiedenes .

Parteigenossen , erscheint in dieser Versammlung .
Gäftewillkommen . DerVorstand .

Temprlhof . Morgen Mittwoch , abends 8>/ , Uhr , bei M. Müller ,
JBerlinerstr . 41/42 , hält Genosse Grunwald ' seinen zweiten Vor -

trag über das Erfurter Parteiprogramm . ES ist Pflicht aller be -

teillgten Genossen , pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute abend 8>/z Uhr findet in H. G ü r s ch s
Kronprinzen - Garten , Frankfurter Chaussee 128 ,
eine außerordentliche Generalversammlung des Wahlvereiiis statt .
Da es sehr wichtige Beschlüsse zu fassen gilt , ist das Erscheinen aller

Ritglieder dringend erforderlich . Mtgliedsbuch legitimiert .
Der Vorstand .

Reinickendorf - West . Parteigenossen I Wir machen nochmals auf
i « heute abend 8' /z Uhr im Lokale von Franke , Eichbornstr . 18,

rattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam . Pflicht eines
' . den Genossen ist es , in derselben zu erscheinen . Der Vorstand .

Tegel . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins findet
mte Dienstag , abends 8l/2 Uhr , in der Schlieperstr . 34 bei Schmidt
att . Aus der Tagesordnung steht 1. Vorwag des Genossen Ernst
i e g e r ; 2. Diskussion ; 3. Vereinsangelegenheiten und Ver -

fiedenes . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der

' orstond . — Die Bibliothek ist am 1. und 4. Dienstag im Monat

,d am Zahlabend bei Geelhaar , Berlinerstraße , abends von 8>/ ,
S S' /z Uhr . geöffnet .

Borsigwalde . Der Diskutierabend findet Dienstag bei Reuter
ltt . Vortrag des Genossen Maspful : „ Ueber W. Liebknecht und

ne Zeit " . ES ist Pflicht eines jeden Genossen zu erscheiuen .

Spandau . Heute , Dienstagabend , findet im Lokal „ Fürstep -

f " bei Schwabe , Segefelderstraße , die Fortsetzung der General -

rsammlung des Wahlvereins statt . Die Mitglieder werden um

hlreiche Beteiligung gebeten . Der Vorstand .

berliner JVachncbtcti .
Stadtverordnetenersatzwahl und Michaelisumzug .

Wir haben mitgeteilt , daß die Stadtverordnetenersatzwahl , die

i 8. Kommunalwahlbezirke notwendig geworden ist . erst

\ 23 . Oktober stattfinden wird . Da werden uns durch den

ichaelisumzug wieder eine nicht geringe Zahl Wähler , die aus dem

ahlbezirke wegziehen , in alle Windrichtungen zerstreut werden .

war dürfen die weggezogenenWähler an dieser Ersatz -

ahl noch teilnehmen , weil nach einer Liste gewählt wird , die

a Sommer aufgestellt und öffentlich ausgelegt wurde . Es ist aber

ir diese Wähler nicht immer leicht , ihre Wahlpflicht noch zu erfüllen .

nd schwerer noch ist es für die im Bezirke tätigen Parteigenossen .

ie weggezogenen Wähler am Wahltage aufzusuchen , um fie an ihre

' . flicht zu erinnern .

Bei jeder Wahl , die nach einem größeren Umzüge stattfindet .

?eten diese Uebelstände auf . Sie schädigen die Arbeiter -

evölkerung . die ja am häufigsten umzuziehen genötigt ist .

nd beeinflussen daS Wahlergebnis zu ihren Ungunsten . Oft genug

t eS geradezu unmöglich , die neuen Wohnungen

eggezogener Wähler zu ermitteln . Der Herr Haus -

,irt weiß , wohin seine früheren Mieter gezogen sind .

ber er hat beizeiten sich möglichst auch darüber zu unter -

chten gesucht , wie jeder seiner Mieter wählen würde .

V ist dann mancher Hauswirt rasch bereit , die von

. h, als Sozialdemokraten erkannten ftüheren Mieter als „ un -

benmt verzogen " zu bezeichnen , sobald er merkt , daß die Nach -

foichuug zum Zweck der Wahlagitation vorgenomnwn wird . Unsere

F' eunde und Genossen in , 8. Koinmunalwahlbezirk können viel zpr l

. Uberwindung all dieser Schwierigkeiten beitragen , wenn fie daraus '

achten wollen , wer von ihren Nachbarn zu
Michaelis umzieht . Wo sie einen solchen ermitteln , da
sollten sie sich rechtzeitig bemühen , seine neue Wohnung zu er -
fahren , damit nachher sie die gewünschte Auskunft geben können .

Zu diesem Zweck wollen wir schon jetzt den Umfang des Wahl -
bezirks angeben . Der 8. Kommunalwahlbezirk liegt im
Gebiete des zweiten Reichstagswahlkreises , ist ein Teil der Tempel -
hofer Vorstadt und umfaßt die Stadtbezirke 67 —74 mit
den folgenden Straßen und Grundstücken : Alexandrinenstraße von
Waterloo - Brücke bis Plan - Ufer , Barutherstr . 1 —22 , Bärwald -
straße 1 —11 und 63 —69 , Blücherplatz 3 , Blücherstr . 1 —24 und
61 —69 , Fllrbringerstr . 1 —17 und 20 —36 , Geibelstratze ganz ,
Gneisenaustr . 2 —34 und 81 —113 , Johannistisch ganz . Johanniter -
straße ganz , Mariendorferstraße ganz , Mittenwalderstraße 1
bis 22 und 41 —62 , Nostizstraße 1 —23 und 37 —63 , Plan -
Ufer 1 —74 , Solmsstr . 1 —27 und 30 —82 , Straße 14 B, Tempel¬

herrenstraße 1 —12 und 15 —24 , Urbanhafen , Urbanstr . 185 —188 ,
Waterloo - Ufer ganz , Wilmsstraße ganz , Zossenerstr . 1 —15 , 20 —21 ,
37 - 60 .

Der 8. Kommunalwahlbezirk hatte bei der Sadtverordnetenwahl
vom Herbst 1903 zum erstenmal einen Sozialdemokraten in das
Rote Haus delegiert , unseren Genossen Antrick , der nun wegen
Wegzuges aus Berlin das Mandat niedergelegt hat . Der Bezirk
gehört aber noch nicht zu denen , die der Freisinn als sicheren Besitz der
Sozialdemokratie ansieht . Zweifellos wird der Freisinn hier
wieder mit einem Kandidaten auf dem Kampfplatz erscheinen und
die äußersten Anstrengungen machen , um möglichst viel
Stimmen für ihn herauszuholen . Da muß es unseren Freunden
und Genossen im 8. Kommunalwahlbezirk eine doppelte Pflicht sein ,
nach Kräften dafür zu sorgen , datz mis womöglich keine einzige
Stimme eines sozialdemokratischen Wählers ver -
loren geht . _

I » der gestrigen Sitzung der Deputation der städtischen Gaswerke
unter Vorsitz des Stadttats N a m s l a u legte Stadtdaurat Hoff -
mann die speziellen Pläne für das neue Verwaltungsgebäude ,
sowie die Kostenanschläge in Höhe von 1718 000 M. vor ; dieselben
wurden genehmigt . Ferner wurde beschlossen , die Seestraße und den
neuen Verbindungsweg zwischen der Hoch - und Badstratze , sowie
einige neue Straßen ohne Namen mit neuem Gasglllhlicht zu
beleuchten . _

Das Birchow - Krankenhaus ,
die neue , große , von der Stadt Berlin errichtete Heilanstalt , die nun

fertig dasteht , wurde am Montag in den Nachmittagstunden besichtigt
von Mitgliedern der Stadtverordneten - Ber -

samnilung , die einer Einladung des Magistrats gefolgt waren .

Auf den Schöpfer dieses Werkes , den Stadtbaurat Hossmann , ist
in der Presse wie im Rathause viel gescholten worden , weil man

fand , datz die Fertigstellung der Anstalt sich zu lange hin «
ziehe . Herr Hoffmann läßt in seiner Neigung , mit Bedacht

zu bauen , sich durch solche Angriffe nicht beirren . Und

allemal , wenn er wieder ein neues Werk vollendet hat , müssen seine
Kritiker erkennen , daß das Wort : „ Was lange währt , wird gut . "
immer wieder seine Bestätigung findet .

Am Virchow - Krankenhaus ist sieben Jahre gebaut worden , nach -
dem vorher schon ein Jahrzehnt hindurch über die Schaffung eines

neuen Krankenhauses verhandelt und Entwürfe aufgestellt worden
waren . Oberbürgermeister K i r s ch n e r , der anr Montag die

zur Besichtigung erschienenen Gäste in einer einleitenden

Ansprache begrüßte , konnte in seiner Darstellung der Bau -

geschichte dieser Anstalt den Nachweis führen , datz Stadtbaurat

Hoffmann sofort nach seinem Amtsantritt an die Aufgabe heran -

gegangen ist , die von seinem Vorgänger Stadtbaurat Blankenstein

herrührenden Bauentwürfe durch eigene zu ersetzen . Herr Kirschner
rühmte , in diesem Bauwerk habe Stadtbaurat

Hoffmann sich ein unvergängliches Denkmal

gesetzt . Daran knüpfte der Herr Oberbürgermeister Worte
des Dankes für alle Mitarbeiter des Stadtbaurats , von den leitenden

Architekten hinab bis zu den Arbeitern . Und jetzt pries er die

Verdienste des Mannes , nach dem diese Anstalt benannt ist , des

verstorbenen Rudolf Virchow , der zu ihrem Zustandekommen
in hervorragendem Maße mitgewirkt habe .

Nach Kirschner sprach ein Vertreter des Kultusmini st eriums .
Ein Beifallsgeniurmel freisinniger Stadtväter unterbrach ihn , als er
die Anstalt eine „ glänzende Leistung groß st ädti scher
Selbstverwaltung " nannte . Mit erneutem , deutlicherem
Gemurmel quittierten die beglückten Hörer , als er von der

„ Intelligenz der in der Selbstverwaltung tätigen Kräfte " sprach .
Den Schluß machte die Verlesung der Ordensauszeichnungen ,
die von dem Träger der Krone mehreren der an dem Werk be -

teiligten Personen verliehen worden sind . Die Liste begann mit
Kronenorden dritter Klasse , der Herrn Stadtbanrat Hoffmann ins

Knopfloch fliegt , und endete mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen ,
durch dessen Verleihung ein paar Poliere geehrt werden sollen .
Und audächliges Flüstern ging durch die Reihen der freisinnige »
„ Selbstverwalter " .

Die Besichtigung des neuen Krankenhauses , die

sich an diesen Begrützungsakt anschloß , konnte fich nur auf die

wichtigsten Teile beschränken . Es handelt sich ja um eine Anlage ,
die ein Terrain von mehr als hundert Morgen bedeckt und aus
57 einzelnen Gebäuden besteht . In dieser Anstalt , deren Erbauung
und Einrichtung neunzehn Millionen Mark gekostet hat , werden
2000 Patienten Aufnahme finden können , und einhalbtausend An -

gestellte werden zu ihrer Behandlung und Verpflegung bereit ge >
halten . Man kann also geradezu von einer „ Krankenstadt " sprechen .
Der Weg der zu ihrer Besichtigung erschienenen Gäste führte von
dem stattlichen Verwaltungsgebäude , in dessen Saal die Begrüßung
stattgefunden hatte , durch eine der Krankenbarackeu hinüber nach
der Wirtschaftsabteilung mit ihren umfangreichen Heiz - und Maschinen -
räumen , ihren Wasch - und Trockenräunmi . ihrer großartigen Küchen¬
anlage usw . Dann ging ' s zum Pathologischen Institut , zum Leichen -
hauS und zur Kapelle , an der dem Betrachter auffällt , daß in ihr
der Architekt fast gänzlich ans religiösen Zierrat verzichtet hat , Nach
einem Gang durch den bereits voll entwickelten Park , der einen Teil

des Anstaltsgeländes bedeckt , wurde noch dem OperätionShauS sowie
dem Röntgenkabinett und dem Finsenlaboratorium ein Besuch ab -

gestattet .
DaS Hauptgewicht wurde bei dieser Besichtigung der noch un -

besetzten Anstalt naturgemäß nicht auf die heiltechnischen Neuerungen

gelegt , die das Krankenhaus uns bietet , sondern auf das bantechnisch
Bemerkenswerte , das der Architekt geschaffen hat . Die ganze An -

läge ist in ihrem Gesamtbild wie in allen Einzelheiten von eigen -

artigem Reiz , mit den einfachsten Mitteln ist überall eine große

Wirkung erreicht worden . Die Stadt Berlin darf in der

Tat stolz sein auf dieses Werk — diesen Eindruck gewinnen

wir aiiS der Betrachtung dessen , lvas der Baukünstler uns gab .

Ist die Anstalt erst eröffnet , so werden hoffentlich auch die Heil -

lünstter da » ihr » tun . da » vircho » » Krankeuhau » zu einer Muster «

anstatt werden zu lassen . Unsere Gemeindeverwaltung aber

möge nicht ausruhen auf den Lorberen , die sie sich hier
erworben hat . Trotz Virchow - Krankenhaus können wir schon in

wenigen Jahren wieder vor einer ähnlichen Krankenhausmisere stehen ,
wie wir sie jetzt ein Jahrzehnt hindurch gehabt haben .

Neue Fernsprechanschlüsse . Ter Fernsprechverkehr Berlins ist
heute auf Heinrichsdorf ( Bez . Köslin ) , Königszelt , Nimkau und
Wangeroog ausgedehnt worden . Die Gebühr für ein gewöhnliches
Gespräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt im Verkehr mit
allen Orten je 1 M.

Ein Postamt zieht in den Borort . Ein Berliner Postamt wird
Ende dieses Monats nach einem Vorort verlegt . Am 1. Oktober
wird die Postzweigstelle Berlin 8 32 in der Urbanstraße 85 aus dem
Bezirk des Postanits Z 59 in der Böckhstraße 11 in denjenigen
des Postamts Rixdorf 1 nach dem Grundstück Hobrechtstratze 73/74
verlegt . Sie erhält die Bezeichnung Rixdorf 4 ( Hobrechtstratze ) .

Kränze mit roten Schleifen üben nicht nur auf die Hüter der
öffentlichen Ordnung , sondern auch zu oft auf Friedhofsinspektorcn
eine sonderbare Wirkung aus . Letztere erlauben sich mitunter
Ucbergriffe , die auf ' s schärfste gerügt zu werden verdienen . Böse
mitgespielt wurde in dieser Beziehung den Leidtragenden der am
31 . August verstorbenen und am 5. September beerdigten Boten -
frau Hahn . Sowohl ihre engeren Kolleginnen als auch der
Vorstand der Berufsorganisation hatten es sich nicht nehmen lassen »
ihr die letzte Ehre zu erweisen und mit Kränzen mit roten
Schleifen dem Sarge zu folgen . Schon am Eingang des Fried -
Hofes der Fricdens - Gemeinde in Nieder - Schönhausen wurden sie
von dem Vertreter des Inspektors aufgefordert , die roten Schleifen
abzunehmen , was denn auch geschah . Die Gesinnungsfreunde be -
fanden sich in dem guten Glauben , datz die Angehörigen der Ver -
storbenen einen Geistlichen zu dem Beerdigungsakt nicht zuziehen
würden , sonst hätten sie dem unliebsamen Vorkommnis von selbst
vorgebeugt . Sie ivaren daher nicht wenig erstaunt , als am Tor
des Friedhofes ein Geistlicher aus dem Wagen stieg , um der Toten
in der Friedhofshalle den letzten Segen zu geben .

Sowohl der Abgeordnete ihrer Organisation als - auch die
Kollegen der Verstorbenen entschlossen sich deshalb , die Kränz « am
Grabe niederzulegen und alsdann den Friedhof zu verlassen . Nach
kurzer Zeit erschien jedoch der Vertreter des Friedhofsinspektors
und teilte ihnen mit , datz er sie im Auftrage der Tochter der Ver «
storbenen vom Grabe weisen solle . Die Kränze lietz der Pflicht -
eifrige Mann nachträglich von Arbeitern von der Stelle entfernen
und in eine Ecke des Friedhofes tragen . Als nach einigen Tagen
von der Tochter der Verstorbenen bei der Organisation nach der
Widmung gefragt wurde , stellte man erst über den Verbleib der
Kränze Untersuchungen an . Der liebenswürdige Vertreter des
Inspektors wurde im Beisein der Tochter zur Rede gestellt und
nun erst erfuhr man , datz die Tochter ihm weder einen solchen
Auftrag gegeben noch die Wegschaffung der Kränze angeordnet
hatte . Der Herr hatte sich selbst zu jener edlen Tat herbeigelassen
und glaubt sich im vollen Recht befunden zu haben . Durch dieses
Verfahren ist nicht nur die Pietät schwer verletzt , sondern auch
in geradezu unverantwortlicher Weise Unfug mit fremdem Eigen -
tum getrieben worden . Datz sich ein solches Vorgehen mit den
Obliegenheiten eines Inspektors verträgt , wird wohl niemand be -
haupten wollen .

Im Wasserbottich ertrunken . Ein schwerer Unglücksfall er »
eignete sich gestern morgen in der Filialfabrik der Neuen Berliner
Messingwerke , Alexandrinenstraße 107 . Der dortselbst beschäftigt
gewesene 19jährige Metallarbeiter Georg Dürre , Dorkstratze 78
wohnhaft , befand sich gestern früh gegen V28 Uhr allein in dem
Kühlraum , um dort in einem Bottich Messingrohre zu spülen . Der
Behälter , an welchem D. tätig war , hat eine Höhe von achtzig

tentimetern
und in demselben stand das Wasser nur dreißig

entimeter hoch . Der junge Mann wurde vermutlich bei der
Arbeit von Unwohlsein befallen und stürzte kopfüber in den Bottich .
Als um Uhr einige Arbeitskollegen den Kühlraum betraten ,
fanden sie Dürre in einer furchtbaren Lage . Er lag mit dem
Oberkörper in dem Wasserbehälter , jedoch so, datz nur der Kopf
und der Hals von dem Wasser bedeckt waren , während der Unter -
körper aus dem Bottich hervorragte . Der Verunglückte wurde
nach der Unfallstation in der Alexandrinenstraße gebracht , wo der
anwesende Arzt Wiederbelebungsversuche anstellte . Diese waren
jedoch erfolglos . Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt .

Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sich Sonntagnachmittag
auf der Nebenbahnstrecke Königs - Wusterhausen — Beeskow . AIS der
um Vrf Uhr auf der Station Beeskow fällige Personenzug in den
Bahnhof einlief , stand der Stationsvorsteher Höpfner dicht an der
Bordschwelle des Bahnsteiges . In diesem Augenblicke wurde H.
von einem Fahrgast angesprochen , und als sich der Beamte zu dem
betreffenden Herrn umwandte , glitt er mit dem rechten Futz von
der Bordschwelle ab und fiel direkt vor der Maschine des ein -
fahrenden Zuges auf das Gleis . Höpfner wurde von den Schienen -
räumern zur Seite gestoßen und geriet unter den Aschkasten . Hier -
bei erlitt der Beamte so schwere Verletzungen , datz er auf der
Stell « verstarb .

Ein Opfer seine ? Berufs . Einen schrecklichen Tod hat der
21jährig « Rangierer Alfred Berg in Ausübung seines Dienstes
gefunden . B. war am Sonnabendabend auf dem Güterbahnhof
Wilmersdorf - Friedenau beim Rangieren tätig . Als er auf einen
von der Maschine abgestoßenen Waggon aufspringen wollte , um
die Bremse zu bedienen , glitt er vom Trittbrett ab und stürzte so
unglücklich auf das Gleis , datz ihm die Räder des schweren Wagens
über Kopf und Schulter hinweggingen . Der Schädel wurde dem
Bedauernswerten vollständig zermalmt , sodatz der Tod aus der
Stelle eintrat .

Ein neues Bolkstheater

hat sich im Norden Berlins unter dem Namen „ P rater -
Theater " aufgetan . Zwar ist der Prater nicht neu . Wer von
den alten Berlinern kennt nicht den Prater noch aus der Zeit von
„ Äalbos " her . Aber cr war nur immer ein grotzes Sommer -
Spezialitätentheater , kein Wintertheater . Der Saal , der vor -
Händen war , diente an Sonntagen nur dem Tanz , in der Woche
wurden Versammlungen abgehalten . Daneben hatten während
des Winters Theatervereine hier ihr Heim aufgeschlagen . Jetzt
hat der Besitzer einen großen Umbau vorgenommen und niemand
kennt heute den Saal wieder , der ihn früher gesehen hat . Er
präsentiert sich in einem schmucken Gewände . Ränge und Galerien
sind nicht vorhanden , alle Räum « sind zu ebener Erde gelegen .
Der eigentliche Theatersaal hat eine Länge von 22 Meter und
eine Breite von 14,50 Meter und enthält 600 Sitzplätze . . DaS
meiste Interesse bietet die Bühne . Dieselbe hat ein « Breite von
zirka 16 Meter , eine Tiefe von zirka 7,50 Meter und eine größte
Höhe von zirka 22 Meter . Bezüglich der Beleuchtung ist den weit «
gehendsten Anforderungen entsprochen worden .

Der Spielplan des Prater - TheaterS soll umfassen Possen , Lust -
spiele , gute Schauspiele und ab und zu einen Klassiker , damitiedem
Geschmack Rechnung getragen wird . Eingeleitet wurde das Theater
am Sonntag durch die Gesangsposse : „ Die junge Garde "
von Ed . Jacobsohn und L. Ely . Die Regie , tne in den Händen
des Herrn A. Seelen liegt , und die Darsteller gaben fich die red -
lichste Mühe , durch gutes Spiel den Versuch zu machen , die gute
Berliner Posse wieder aufleben zu lassen . Ob die Wahl des
Stückes eine besonders glückliche war , wollen wir einstweilen auf
sich beruhen lassen ; jedenfalls ist großer Eifer vorhanden , dem
Publikum bei kleinen Preisen angenehme Stunden zu bereitem
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Unter dem Verbacht der �rkranfuug an Genickstarre sind
gestern zwei Sotdaten in das Garnisonlazarett in Tempelhof ein -
geliefert worden . Es handelt sich um die Pioniere Schmidt und
Hoppe vom Ersenbahnregiment in Schönebcrg . Fast zu gleicher
Zeit erkrankten die Leute unter Begleiterscheinungen , wie sie die
Genickstarre aufweist . Mittelst Krankenwagens wurden die beiden
in� das Garnisonlazarett in Tempelhof gebracht . Natürlich sind
sofort alle notwendigen Sicherheitsmaßregeln zur Abwehr einer
etwaigen Verbreitung der epidemischen Krankheit getroffen worden .

Ter Selbstmord eines Fabrikanten verursacht in der
Dresdenerstratze grotzes Aufsehen . In seinem Bureau in der
Dresdenerstr . 41 bereitete der 53 Jahre alte Papier - und Kar -
tonnagenfabrikant Moritz Nachmann durch Erhängen seinem Leben
ein Ende . N. , der mit seiner Familie in der Melchiorstr . 29
wohnte , hatte früher mit einem Kompagnon zusammen gearbeitet
und sich vor etwa einem Jahre von ihm getrennt . Im Laufe der
letzten Monate hatte er im Geschäft grotze Geldverluste zu beklagen
und die Schulden stiegen von Tag zu Tag . N. mutzte schlietzlich
weder aus noch ein und unternahm in der Verzweiflung einen
Selbstmord . Der Unglückliche erhängte sich in dem Kontor an
einer Seidenschnur . Als eine Buchhalterin die unselige Tat ihres
Chefs entdeckte , war N. bereits tot .

Ebenfalls wegen Geldschwierigkeiten in den Tod gegangen ist
29jährige Ehefrau Martha des Kohlenhändlers Seiffert aus
Fichtestr . 31 . Frau S . griff zum Strick und erhängte sich in
Küche .

In einem Augenblick geistiger Umnachtung hat der 26jährige
Barbier Pewersdorf aus der Wachholderstr . 52 den Tod gesucht .
P . hatte erst vor mehreren Wochen geheiratet und trug schon bald
nach der Hochzeit ein eigenartiges Wesen zur Schau . Am Sonn -
abend entfernte er sich aus der Wohnung und fuhr nach dem
Tegeler Schietzplatz , wo er sich an einer Fichte erhängte .

Verloren gegangen ist das Protokollbuch des Handschuhmacher -
Verbandes : selbiges ist Rosenthalerstr . 57 , Mnsikerbörse , abzugeben .
Entstandene Unkosten werden vergütet .

Die beiden Zirkusse Busch und Schumann sind wieder in Berlin
und haben bereits am Sonnabend ihre ersten Vorstellungen bei
auSverckauftem Häusern gegeben .

Zirkus Schumann . Die Premiere des Schumannschen Zirkus
am Sonnabendabend gestaltete sich zu einer glänzenden Leistung auf
dem Gebiete der zirzensischen Kunst . Wenn die folgenden Abende
halten , was die Eröffnungsvorstellung versprochen , wird die dies -
jährige Spielzeit mit einem großen Erfolg enden . Mächtige
Beifallsstürme durchbrausten das vollbesetzte , erleuchtete Haus und
riefen den Direktor und seine Artisten wiederholt in die Manege
zur Entgegennahme der Willkommenrnfe des Publikums .
Obgleich auch der Zirkus Schumann dem Zuge der Zeit gefolgt
ist und glänzende Ausstattungspantomimen herausgebracht hat ,
findet doch noch immer die Pferdedressur in ihm eine ihrer
hervorragendsten Stätten . Das bewies auch der Sonnabendabend
wieder . Die Vorführung von 12 Araberhengsten , die nach Angabe
des Programms in vier Monaten dressiert worden sind , durch Herrn
Bono gehörte entschieden zu den besten Leistungen dieser Art , und
die neuesten , teilweise außerordentlich komplizierten Dressuren , die
Direktor Schumann persönlich dem Publikum zeigte , fanden , wie der
starke Beifall bewies , volle Anerkennung . Einen für Verehrer der
hohen Reitkunst geradezu ästhetischen Genuß gewährten Frl . Dora
Schumann als Schulreiterin auf dem Vollbluthengst „Csitt " und
Herr Guichenet auf seinem „ Anoden " . Besonders gefällt die leichte ,
chevalereSke Art , in der Herr G. sein Pferd zu den verschiedenen
Exzerzitien der hohen Schule zwingt . Ein eigenartiges bisher wohl
noch nicht gezeigtes Manegestück war die hohe Schule geritten von
Herrn Heß auf seinem auf einem rollenden Jalousieboden laufenden
Pferde , lmd nicht minderen Beifall als diese beachtenswerte Nummer
fand der musikalische Ponnh des Herrn Luigi als Schellenschläger
und Bassist . Vorzügliche Jockeyreiter sind die Herren Houcke und
Frantz , während das equilibristische Fach vornehmlich durch die mit

außerordentlicher Sicherheit arbeitenden Brüder Philippi vertreten wurde .
Den Glanzpunkt des Abends bildete jedoch die Tigerdressur des Herrn
Hendricksen ; eine aufregende prächtige Szene , zu deren Vorführung die
Manege in einen großen Käfig umgewandelt wurde . Während in
den letzten Jahren die sogenannten „ zahmen " Dressuren Mode ge -
worden sind , bei denen die Tiere gehorsam dem Wink des Bändigers
folgen , hat Herr Hendrickscn auch die sogenannte „ wilde " Dressur
zurückgegriffen , die , wenn sie auf nervenaufregender ist . ' doch die
Eigenart der Bestien weit besser zum Ausdruck kommen läßt . Herr
Hendricksen bewies eine vollendete Herrschast über seine Tiere , die
durch Peitschenhiebe getrieben , Sprünge über Barrieren und durch
einen Feuerring ausführten .

Im Zirkus Busch war das Programm ein äußerst reichhaltiges
und abwechselungsreiches . Neben der Kunstreiterei und der
Pferdedressur wurden Programmnummern gegeben , die mit den
Darstellungen unserer ersten Varietebühnen getrost wetteifern
können . Ueberhaupt macht sich immer mehr das Bestreben geltend ,
mit den erstklassigen Spezialitätenbühnen in Konkurrenz zu treten .
wie andererseits das Variete geneigt ist , zirzensische Nummern
ins Varieteprogramm aufzunehmen . In der Pferdedressur
leisteten wieder Herr Burkhardt - F o o t t i t wie Herr Ernst
Schumann vorzügliches . Grotze Heiterkeit erregte ein Reitakt
Mdlle . Loyal , die auf dem Pferde eine regelrechte Kneiperei
improvisierte . Die drei Schwestern Andersen produzierten sich als
Antipodenspielerinnea . Ein geübter Jongleur kann mit den
Händen nicht geschickter arbeiten wie die Andersens dies mit den
Beinen taten . Anerkennung verdienten sich auch die Herren
Francesco und Alberto , die ein Rendezvous in der Amerika - Bar
veranschaulichten , wobei sie eine außerordentliche Gewandheit ent -
wickelten . Gleich lobend kann auch das Auftreten der Akrobaten -
familie Medringali erwähnt werden . Nicht das gleiche kann gesagt
werden von der Vorführung „ Der mysteriöse Kopf " . Bei den
großen Raumverhältnissen des Zirkusses ist kaum etwas von der
ganzen Vorführung zu verstehen . Eine Sensationsnummer bildet
ein Ringkampf des Dompteurs Peters mit Tigeren und Löwen .
Der Mann springt mit den Tieren um , als wenn es gewöhnliche
Haustiere wären .

Radrennen zu Steglitz und Treptow . Das andauernde Regen »
Wetter am Sonntag hat beiden Bahnen einen dicken Strich durch
ihre Rechnung gemacht . Besonders in Steglitz hatten sich zahl -
reiche Menschen eingefunden , um dem „ Großen Preis von
Europa " , einem 1<X> Kilometerrennen , beizuwohnen . Durch die
Teilnahme von Robl , Demke , Guignard und Butler wäre der
Verlauf des Rennens wohl ein hochspannender geworden . Das
Rennen soll nun am Mittwoch , den 19. September , nachmittags
stattfinden . — Auch Treptow mutzte seine Rennen verlegen
und sollen dieselben mit der gleichen Besetzung am 7. Oktober ab -
gehalten werden .

Für 13,50 M. Berbandsmarken sind am Sonnabend auf dem
Wege Reichenbergerstr . 17 nach Rixdorf verloren gegangen . Der
Finder derselben wird gebeten , sie im Verbandsbureau der Buch -
binder , Engelufer 15, abzugeben .

Straßensperrung . Die Burgstraßc von der St . Wolfgang -
stratze bis zur Kaiser Wilhelmbrücke wird behufs Umpflasterung
vom 17 . d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter
gesperrt .

Feuerwehrbericht . In der vorletzten Nacht wurde die Feuer -
wehr böswilligerweise nach dem Königstor gerufen . Als die Wehr
nach 3 Uhr dort ankam , war der Täter schon nach dem Friedrichs .
Hain entkommen . Wegen eines kleinen Wohnungsbrandes erfolgte
um 10 Uhr nachts ein Alarm nach der Ruheplatzstr . 22 . Montag
früh um 5 Uhr brannte in der Genthinerstratze 26 Papier u. a.

Ferner hatte der 16. Zug auf dem Gesundbrunnen zu tun , wo

in der Stettinerstratze 24 ein Dachstuhlbrand gelöscht werden mutzte .

Fett brannte in der Hagenauerstratze 1 in einem Bäckerkeller und

Petroleum in der Friedrichstratze 196 . Außerdem hatte die Wehr
in der Liebenwalderstratze 13 und 20 sowie einigen anderen Stellen
zu tun ,

_ __

Vorort - JVacbricbtcm
Tchoneberg .

Gegen die Richtigkeit der Wählerlisten sind diesmal nur drei
Einsprüche erfolgt , von denen zwei jedenfalls noch zurück -
gewiesen werden . Die Zahl der Einsprüche ist gegen das Vorjahr
etlvas geringer <5) , gegen noch 30 im Jahre 1904 . Bielleicht hat
zur korrekteren Aufstellung der Liste eine im letztgenannten Jahre
von der Stadtverordnetcn - Versammlung angenommene Resolution
beigetragen , worin der Magistrat ersucht wurde , „bei der Aufstellung
der Wählerlisten künftig m: t der größten Genauigkeit zu verfahren ".
Die Einsichtnahme ist ' gegen 1905 , in welchem Jahre Wahlen bor
der Tür standen , um die Hälfte geringer geworden , von 4000 gegen
etwa 2000 in diesem Jahre .

Die Schönebergcr Gewerkschaftskommission nahm in ihrer letzten
Sitzung Stellung zu den ini Oktober stattfindenden Wahlen der
Delegierten zur Ortskrankenkasse . Der Obmann wies in seinen
Ausfiihnmgei , darauf hin , daß in diesem Jahre durch das Wachsen
der Mitgliederzahl für die Krankenkasse bedeutend mehr Delegierte
zu wählen sind . Bei der Aufstellung der Delegierten müsse
möglichst darauf gesehen werden , daß Arbeiter solcher Betriebe be -
rücksichtigt werden , bei denen eine geringe Fluktuation wahrscheinlich
ist . Der unleidliche Zustand , daß vor Ablauf der Wahlperiode
wegen Austritts aus der Kasse ein großer Teil Delegierter aus -
scheidet , muß beseitigt werden . Sodann wurde den Delegierten auf -
gegeben , sich mit ihren Vertrauensleuten zu verständigen , damit
diese sich in den Betrieben und Gewerkschaftsversammlungen mit
der Delegiertenwahl befassen .

Die hierzu gemachten Vorschläge sind bis spätestens den
30 . September dem Obmann der Kommission , dem Genossen Karl
Henkel , Prinz Georgstr . 4, einzureichen .

Es fehlten die Vertreter der Tapezierer , Bauarbeiter , Stukkateure ,
Töpfer und Zimmerer .
Rixdorf .

Eine nächtliche Revolverschießerei hat sich gestern an derselben
Stelle , an der kürzlich der Kutscher Knnke durch Row. dies erschlagen
wurde , abgespielt . Vor dem Brandt ' schen Lokal in der Walter
straße 19 in Rixdorf kam es zwischen einer Rotte junger Burschen
zu einer wüsten Schlägerei , bei der auch mehrere Revolverschüsse ge -
wechselt wurden . Als Polizeibeamte auf der Bildfläche erschienen .
ergriffen die Exzedenten die Flucht und entkamen auch alle im Dunkel
der Nacht .

Britz .

Friedrich Weniger . Einen herben Verlust haben die Partei -
genossen unseres Ortes erlitten . Friedrich Weniger ist seinen mit
Geduld ertragenen Leiden am Sonntag früh erlegen . Als Gemei » de >

Vertreter , sowie überall , wo er von den Genossen auf einen Ver

trauensposten gestellt wurde , hat er lange Jahre die Interessen
seiner proletarischen Klassengenossen nach besten Kräften wahr
genommen . Allezeit arbeitsbereit , stand er stets in der vordersten
Reihe der örtlichen Parteibewcgung , den jüngeren Parteigenossen
ein Vorbild uneigennützigen Wirkens . Wer ihn gekannt , wird sein
Andenken in Ehren halten und seinen Tod tief betrauern .

Zeit und Tag der Beerdigung ist im Inseratenteil zu ersehen .

Ober - Schöneweide .
Bon dem neu eingemeindeten Forstareal hat ein Konsortium

einen Grundstückskomplex zum Kaufpreise von 5 636 000 M. er¬
worben , wodurch der Gemeinde eine Umsatzsteuer in Höhe von
112 000 M. zufällt . Für die EntWickelung deS Ortes ist die Er
schließung dieses Areals , — welches hinter der Wilhelminenhof
straße und Edisonstraße bis an Rummelsburger Gebiet liegt —

insofern von Bedeutung , als auch die Postbehörde ein Grundstück
für ein großes Postamt erworben hat . Mit der Anlage der beiden
Hauptstraßen sowie einer Verbindungsstraße nach der Wilhelminen
Hosstraße spll in Kürze begannen werden . Die Ausftihnmg derselben
erfolgt in Asphalt . Ein großes Sportparkunternehmen in der Art
des Kopenhagener „ Tivoli " soll in der Nähe des Restaurant „ Wald
schlößchen " erstehen . Dort hat zu diesem Zweck eine Gesellschaft
von dem Forstfiskus ein 40 Morgen großes Grundstück gepachtet .
Die AbHolzung des Waldbestandes soll nicht insgesamt , sondern nur
konform mit der Bebauung vor sich gehen .

Marienfelde .
Eine Gemeinderatssiyung mit sehr wichtiger Tagesordnung

findet Mittwoch , den 19. September , abends 7 Uhr , im Schul
Hause statt .

Adlershof .
Mit dem Thema : „ Die Kirche als Stütze der herrschenden

Klassen " beschäftigte sich vorige Woche abermals eine Volks
Versammlung . Bekanntlich wurde die Versammlung am 28 . August
»ach ' /z stündiger Dauer vom überwachenden Beamten auf -
gelöst . Bevor der Referent Genosse Störmer zu seinem Referat
das Wort erhielt , gab der Vorsitzende Genosse Tost die Beschwerde
bekannt , die das Bureau an den Landrat abgeschickt hatte . Dem
Vortrage des Genossen Störmer folgte eine rege Diskussion , an
welcher sich auch ein Herr Bruno von der inneren Mission beteiligte .
Dieser Redner nannte einen Verdienst von 24 M. immer noch nicht
schlecht ; überdies käme es auch nicht auf das äußere , sondern viel
mehr auf das „ innere Heil " an . Daß seine Ausführungen
von den Besuchern nur hohnlächelnd aufgenommen wurden , braucht
nicht besonders erwähnt zu iverden . Genosse Tost und Störmer
setzten die Widersprüche des Redners mit der größten Sachlichkeit
auseinander . Eine schon in voriger Versainmlunn gestellte Reso -
(Utioii , die jedoch durch die Auflösung nicht zur Abstimmung kam ,

fand einstimmige Annahme .
Die letzte Genieiiidevertrctrrsitziing beschloß auf Antrag der Fried -

Hofskommission , das Befahren des Friedhofes mit Hand - und Zieh -
wagen zu verbieten . Auch das Befahren nnt Kinderwagen sollte
nach dem Antrage der Kommission mit verböte » werden , dann wäre
es einem erheblichen Teile der arbeitenden Bevölkerung unmöglich
gemacht worden , die Gräber ihrer Angehörigen weiterhin in ge -
wünschter Weise zu pflegen . Weiter wurde beschlossen . Regen -
Wasserleitungen zu bauen in der verlängerten Kronprinzen -
straße von der Auguste Viktoriastrahe bis zum Vollkropf -
graben , in der Radickestraße von dem Semmlerschcn Grundstück
bis zur Roonstraße , in der Bisinarckstraße am Schnittpunkte der

Arndstraße und in der Oppenstraße am Schnittpunkte der Roonstraße ,
welche einen Kostenaufwand von 4000 M. erfordern . — In dem ein¬

gemeindeten forstfiskalischen Gelände sind folgende Straßen neu

projektiert . Die Kronprinzenstraße in der Richtung auf Bahnhof
Oberspree , von dem Knick der Waldstraße nach dem Gelände an der

Spree bei Spindlersfeld und eine weitere Straße von der Waldstraße
nach den : Bahnhof Spindlersfeld . Ebenfalls soll die Kconprinzenstraße
bis zum Vollkropfgraben verlängert werden . — An Stelle des verzogenen
Armenvorstehers Book wurde Herr Lehrer Lenze gewählt . — Die Filz -
fabrik , welche für die Abführung ihrer Abwässer in den Vollkropfgraben
nur eine jährliche Anerkcnnungsgebühr von 3 M. , zurückgreifend bis

zum Jahre 1896 , entrichten sollte , weigert sich dessen und will nur

erst von diesem Jahre an die Gebühr entrichten , trotzdem die Ab -

wässer ohne GenehmiMing der Gemeinde seit der Errichtung der

Fabrik in den Vollkropfgraben geleitet werden . Der Direktor der

Fabrik , welcher gleichzeitig Gemeindevertreter ist . nahm wiederholt
das Wort , - bis unsere Genossen dieses Verfahren gebührend
kritisierten , da nach der Geschäftsordnung ein Interessent der zur

Erörterung stehenden Fragen nicht an der Debatte und Ab -

stimmung teilnehmen darf . Beschlossen wurde . die Gebühr

zur Erhebung zu bringen und bei Weigerung eine Gebühr

nach dem Vorteile , welcher der Fabrik durch Abführung ihrer AI

Wässer entstehen , festzusetzen . — Als uneintreibbare Steuern a
dem Vorjahre wurden 1155,81 M. niedergeschlagen . Beteiligt war
daran 356 Zensiten und kann man an dieser hohen Ziffer bemessc ,
mit welch hohen Einkommen die hiesige Arbeiterschaft zu rechnr
hat . — 5100 M. mußten für das letzte Etatsjahr nachbeivillit
lverden und bleiben dennoch gegen den Voranschlag 5000 M. cs

Ueberschuß an Steuern übrig . Für die einzelnen Positionen ds

diesjährigen Etats mußten 4100 M. nachbewilligt lverden . schon jet
lassen die Einnahmen erkennen , daß die Gemeinde mit einem liebe -

schuß von 3 —10 000 M. rechnen kann . Hauptsächlich sind Hiera
die Einnahmen aus der Umsatzsteuer für den Grundstücksverkaf
beteiligt .

Lichtenberg .
Im Brausebad gestorben ist der 32jährige Obermonteur d

Lichtenberger Gemeinde - Elektrizitätswerke Franz Morgues . A
Sonnabendabend nach Dienstschluß begab sich M. in die Betrieb -

badeanstalt , um dortselbst ein Brausebad zu nehmen . Dem Wärte

personal fiel eS auf , daß der Obermonteur ungewöhnlich lange i
der Zelle verweilte , und da er auf Klopfen keine Antwort gab , I
wurde die Tür gewaltsam geöffnet . In der Zelle wurde M. leblo
am Boden aufgefunden . Ein sofort hinzugerufener Arzt vermocht
nur den bereits eingetretenen Tod des Morgues festzustellen . Di

Leiche wurde zwecks Ermittelung der Todesursache beschlagnahmt .

Reinickendorf .
Eine rätselhafte Schießaffäre beschäftigt augenblicklich du

Kriminalpolizei . Der in der Provinzstraße in Reinickendorf
wohnende 18jährige Arbeitsbursche Schmidt hatte sich am Sonntag
nachmittag mit mehreren Freunden nach der in der Hennigsdorfer -
straße belegenen Laubenkolonie begeben und legte sich dortselbst in
eine Ackerfurche . Plötzlich fiel ein Schuß , und eine Kugel drang
dem Sch . in den rechten linterarme . Obwohl die Freunde des An -

geschossenen sofort das Terrain absuchten , konnte der Schütze nicht
ennittelt werden . Die Verletzung des Schmidt , der auf der Ilnfall -
station in der Lindowerstraße einen Notverband erhielt , erwies sich
als ungefährlich .

Potsdam .
Die Stadtverordnetenversammlung beschäftigte sich in ihrer erste

Sitzung »ach den Sommerferien mit den vom Magistrat getroffene
„ Maßnahmen zur Bekämpfung der Tuberkulose in Potsdam " . D

hierüber vom Dezernenten , Stadtrat I a k st e i n , vorgelegte Beriv

zeigte aber so viele Lücken und entsprach so wenig den Intention «
der mit dieser Angelegenheit betrauten gemischten Kon

misfion , daß der Sprecher derselben , Stadtverordneter Hinz ,
eine nur allzu berechtigte Kritik an der Magistratsarbe
ausübte . Besonders vermißt wurde die Statistik über de

Umfang der Volkskrankheit und die Zahl der hiesigen Tode *

fälle an Tuberkulose in den letzte » fünf Jahren : ferner di

Jnteressierung der Allgemeinheit für die Tuberkulosenfrage . � Wi
der Stadtv . Hinze ausführte , scheint das nötige Interesse für di

Lösung dieser wichtigen Frage bei den damit beauftrdgten behörd
lichen Stellen nicht mehr vorhanden zu sein . Die Versammlun
stimmte schließlich dem Borschlage der Kommission zu , vom Magistra
einen neuen ausführlichen Bericht zu verlangen .

Die weiteren Punkte der umfangreichen Tagesordnung beträfe
meist nur Geldbewilligungen für größere Reparaturen i

einigen Gemeindeschulen , ferner Entlastungen für mehrer
Abrechnungen des Etats von 1904 . Gerügt wurde hierbei mit Rech
die Gepflogenheit einiger Unternehmer und Lieferanten , die S p
zialisierung ihrer Rechnungen der städtische
Verwaltung z u überlassen ! Das soll in Zukunft nick

mehr geschehen . Diese „ Schlauheit " der Lieferanten ist nicht übe

sie zeigt , wie „ kommunistisch " manche Leute veranlagt sind , wenn e

sich um ihren Vorteik handelt . . . .
Genehmigt wurde dann noch der Umbau der Irren

station im städtischen Krankenhause , für den ein B,
trag von 19 200 M. bewilligt wird .

Ohne weitere Debatte wurde auch die vom Magistrat voi

geschlagene Anstellung von Schulärzten angenommei
Es werden vorläufig drei Aerzte für zwei Gemeindeschulen und eir
Mittelschule bestimmt . Die Kosten für das erste Halbjahr betrage
800 M. Damit hat auch Potsdam eine Einrichtung getroffen , dere
günstige Wirkung für die Schulhygiene anderwärts bereits ei
probt ist .

Mit der Mitteilung des Verkaufs von fünf st ä d t i sch e
Bauparzellen in der Auguste Viktoriastraße zum Preise be
13 —19 M. pro Quadratmeter schließt die öffentliche Sitzung na
zweistündiger Dauer .

_

Achtung , Schlächtergeselle » ! Mittwoch , den 19. September , oben
9 Uhr : Ocfsentliche Proteslversanimlung im „ Musikcr - Heim " , Kaiser Wilhel
stratze 18m . Tagesordnung : I. Der Jniiuugs - ArbcitSnachweiS als ini
nationales Streitbrecher - Vermittelungsbureaü . Referent : Kollege P.
Hensel. 2. Sonntagsruhe , FIcischermcister und Polizeibehörde . Neseret
Kollege Paul Bergmann .

Verein der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterin�
Berlins nnd Umgegend . Mittwoch , den 19. d. M. , abends 8 Uhr ,
Lokal von Sützmuth , Barniinstratze 2 : Versammlung der Abteilung II
Vortrag . Ausnahme neuer Mitglieder .

KriefKaften der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet wochentäglich von ?>/ , bis v>/ , l
abends statt . v! cöfi »et 7 Uhr . TonilabendS beginnt die Sprechstunde
<> Uhr . Jeder Stuirage ist ein Bnchstabe und ein « Zahl als Nterkzeic
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

H. Sch . 1. Die Zahlen finden Sie u. a. in der Statistik de ? Ta
amtcs der Buchdrucker sowie in den Jahrbüchern der Stadt Ber
2. 10, 7, 7' /t . 9, 9' / , und 10 Proz . 3. 31' / , Millionen . 4. Die West
lichsten Bestimmungen des Vertrages der Stadt mit den Elektrizitätswei : .
lautet : Der Anteil am Reingewiim ist aus 50 Proz . über 0 Proz .
Aktienkapitals bis 20 000 000 M. und 50 Proz . über 4 Proz . des diesen !
trag übersteigenden Aktienkapitals erhöht . Die Gesellschaft hat der St
10 Proz . der Bruttoeinnahme aus der Licserung von Licht und Krast
zahlen , jedoch nicht für die autzcrhalb Berlins gelegenen Werke . Die Gcs
schast tst verpflichtet , einen Ern . - F. zu bilden , und zwar bis zur H,
von 20 Proz . desjenigen Kapitals , welches aus die im Wcichbilde von Bei
befindlichen Anlagen verwendet wird . So lange und so oft der Ern .
diesen Betrag nicht erreicht , find an denselben von den Bruttoeinnahn
jeden Betriebsjahres 2 Proz . abzuführen . Zur Verfügung über -
Ern . - F. ist die Genehmigung des Magistrats erforderlich . 1
Ern . - F. ist in Berliner Stadtanleihen , deren Zinsen die Gest
schast bezieht , beim Magistrat zu hinterlegen . — Die Tai
für Berlin sind gegen die jetzt geltenden herabgesetzt du
Ermätzigung des Preises für Beleuchtung von 60 Ps. aus 55 Ps. für i
K. - W. - srt . und durch Fortsall der Miete für die Elektrizitätsmesser , endl
durch Herabsetzung der P- üsungsgebühren aus 4 Proz . statt 10 Proz . u
Begrenzung derselben aus höchstens 300 M. Zugleich aber ist dem Magistr
das Recht eingeräumt , so osl der Reingewinn der Gesellschaft 12,50 Prc
übersteigt , Herabsetzung des Beleuchtungspreises bis 10 Proz . zu verlange
- Die Gesellschaft hat die Pflicht , Elektrizität für Bahnzwecke zu 10 Ps. st
die K. - W. - St . abzugeben , wogegen die Stadt sich anheischig macht , dl
Stratzenbahnunteriiehmern sür Bertin in der Regel die Verpflichtung auszi
legen , die Elektrizität von der Gesellschast zu entnehmen . — DaS gan
Weichbild von Berlin ist der Gesellschaft sür Leitungssührung freigegeben .
— I . B. 50 . Wenn der Vertrag nicht Gegenteiliges besagt : ja. — W. '

Sie befinden sich im Irrtum : der Ausschlutz der Kündigungssrist besteht j
Recht . — P . Z. 1621 . Nein : Sie können nur Herstellung eines ordnung
mätzigeii Zustandes der Wohnung verlangen , androhen , datz sie solchi
eventuell auf Kosten des Wirtes herbeisühren würden und Ihre Drohur
mit Hülse eines Kammerjägers und Gerichts auSsühren . — Wedhori
Lasten Sie cs auf die gerichtliche Entscheidung ankommen . — M . B
Moabit . Wenn mündlich Jahresmiete vereinbart ist, so ist der Wirt ii
Recht und Sie zur Zahlung verpflichtet . — A. F . 6g . Ein derarllgl
Buch ist uns nicht bekannt . — A. <?. Die Sonnabend - Sprechstunde i
seit mehreren Monaten eingerichtet . — H. R. 78 . Gegen den Strajbesel
mutz Widerspruch erhoben und , soweit crfichllich , das VerwaltungSslreit
verfahren eingeleitet werden . Autzerdeni sollte Ihre Mutter aus Unanltigke !
des Vertrages klagen . — C. F . 87 . Drei von einander unabhängig
Stücke . _
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